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Studien zur Systematik und Geschichte 
der Gattung Carpinus. 

Mit Beschreibung einiger neuer Arten aus dem Altpliozän 
des Wiener Beckens. 

Von WALTER BERGER, Wien. 

Einleitung. 

Die grosse Masse der tertiiirbotanischen Abhandlungen behandelt 
den fossilen Pflanzenbestand einzelner Fundorle öder Fundgebiele. Die 
Ergebnisse derarliger Untersuchungen, so aufschlussreich sic auch sein 
können, bilden jedoeh nur die Bausleine liir Synthesen höherer Art, 
unter denen die Fragc nach der hislorisch-geographischen Entwicklung 
der Pflanzenwell iin Tertiär mit an erster Stelle slehl. Dicse Aufgabe 
lässt sich aber wieder nur sehrittweise lösen; es ist vorerst nötig, aus 
den zahlreichen bisher vorlicgenden Einzelbeobachtungen die Geschichte 
einzelner sysleinaliseber Einbeilen iGattungen, Familien) /.ii rekon-
slruieren. Dabei muss nicht nur das gesamte bekannte fossile Material 
beriicksiehligl werden, sondera ebenso aud i die Verbältnisse der Gegen-
wart, vor alleni die geographisehe Verbreitung der bctrelTendcn Ein-
beilen. 

Die vorliegende Arbeit iiber die Fruchtbecber der Gattung Carpinus 
soil in diesem Sinne einen weiteren Beitrag lielern. Es soil aber dabei 
auch versuchl werden, aus den Ergebnissen neue Gesichtspunkte liir die 
Beurteilung der Uorengeschiehtliehen Probleme des Terli.irs zu gewin-
nen. Die Gattung Carpinus erscheinl mir fiir einen erslen derartigen 
Versuch besonders geeignet, denn es liegt von ihr eine grössere, for-
nienreiche Anzabl sowohl rezenter als auch fossiler Arten vor, ander-
scils ist deren Menge auch vvicder nicht so gross, dass sich nur schwer 
ein Oberblick gewinnen liesse. Zudem habe ich in den allpliozänen Åb-
lagerungen des Wiener Beckens eine Reihe interessanter neuer Arten 
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gefunden, deren Deulung mich von selbsl dazu luhrle. die Geschichte 
der ganzcn Gattung aufzurollcn. Schlicsslich bal Fri. Dr. GERDA POL-
ZEH (1951) in Wien die Gattung Carpinus sehr eingehend kutikular-
analytisch bearbeitel und interessante Ergebnisse erzielt, die nun eine 
parallellaufende morphologische Untersuchting wiinschenswert crsclifi-
nen lassen. Ein derarliger Versuch, die erdgcschiehtlich-palnogeogra-
phische Fnlwicklung der Gattung Carpinus aus den bekannten Fossil­
resten und ans Verbreitung und Verwandlschailsverhältnissen der 
rezenten Arten zu rekonstruieren, wnrde hisher nur von UNGEB (1869, 
S. 30) unlernommen. Dass dessen Ergebnis.se heute völlig uberholt sind, 
gcbl allein daraus hervor, dass zu UNGERS Zeiten fossil nur Formen 
aus der Verwandtschafl der Carpinus bctulus bekannt waren und 
undersells nur ö rezenle \rten, während wir bente deren iiber 50 kemien, 

ich liabe mich bei der Sieblung der fossilen Carpinus-Resle aus-
schliesslicb auf Fruchtresle (Fruchlbecher. Nussfriichte ' beschränkt ').. 
So blieb zwar der Grossteil von dem unberiieksiebligl. was in der Lile-
ratur unler der Be/eichnung Carpinus laull. daliir halte ich es ander-
seits aber auch nur niebr mil eindeulig beslimmbarein und zu einer 
systematischen Auigliedcrung der Gattung verwendbar erscheinendem 
Material zu ton. Bei den Blättern ist dies nämlich absolut nicht der 
Fall.1

 REIMANN (1919) bal iiber die Bestimmbarkeit der Carpinus-BVM-
ter und ihre 1'nlerscheidung von ähnlich gestaltelen Blättern anderer 
Ga t tun gen (besonders Betula, aber auch Alnus und Ulmus) cingehende 
kritische Untersuchungen angestellt; er koinmt zu dem Sebluss iS. 25), 
dass I'nlerseheidungsmerkmale, die ein sicheres Erkennen der Blätter 
in allén Fallen ermöglichen. nicht existieren ein Ergebnis, das ich 
nach meinen eigenen Untersuchungen nur \oil bestSligen känn. Die 
Jiläller von Carpinus und Ostrga lassen sieh iihcrhaupl morphologisch 

1 In <lrr palfiobotanischeu Literatur findel slch viclfach die Bezeichnung Carpinus-
>Same> fiir dus urn drundc des Fruchlkelches sitzcndc Gcbilde. Dicsc Bczeichiuuis 
isl unrichtig, da es sicli dabei um eine aus eineni iintersliiiidigen Kruchtkiioleii enl 
Standene Nussfruchl liandell. Der Fruchlbcehei' selhsl gchdrt aber avicli noch zur 
Frucht nu weitcrcn Sinne (vgl. KNOI.I. 1939). 

8 Holzrcstc der Gattung Carpinus, die fossil in grosserei /atil bekatinl sind. sind 
nach dem heutigen Stand unserer Kenntnisse fiir eine Unferlellung der Gattung noch 
nicht verwendbar. Das durch die Kruehtreste belegfe friihere Areal der Gattung wird 
durch die Holzreste wcder Rrtlich noch zcitlicli crweilert. 

3 Sclion UNOER iisiiid stellt dies fest: »Betrachlen wir die fossilen Arten, so 
geben uns iiber die Yerschiedenheit derselben nur die mit dem Involucrum \er 
scheneu FrOchle Vufschluss, indem die Blattformen alle wenige unlerseheidbiin 
Mcrkmale darbielen Leider baben seine Zeilgenosscn und Nachfolger iiuf dies» 
Tatsache wenig Biicksicht genommen. 
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nicht eindeutig voneinander unterscheiden. Noch problematisclier als 
die Bestimmung isl die Unterleilung des als Carpinus gedeuleten fos­
silen Blallmaterials in »Arten». WOVOn die sehr iippige nnd unklare 
Nomenklaturein beredtes Zeugnis ablegt (vgl. NAGEI. 191(5). Dcmgegen-
Qber sind die Fruchtbeeher nnd Nussfriichle im allgenieinen leieht nnd 
eindeutig als Cnrpinus-WeHlv zu bcslimmen. Eine gewisse Schwierigkeil 
bielel höebstens die Untcrscheidung der dreilappigen Corpiniis-Frucht-
beeher aus der Formengrnppe der (,'. betalas von Fruchlbeehern der 
Juglandaceengattung Engelhardtia. Auch hier bal REIMANN (1919) alle 
Unlersebeidungsnierkniale kritiseb gepriift nnd kommt zu dem ICrgeb-
nis (S. 59). dass die Friichle der beiden Gattungen gul zu unterschei­
den sind. Ivs geniigl hier, aul' die Anställningen KKIMANNS hinzuweisen: 
den von ilitn angeliihrten rnterscheidungsmerkmalen niöchle ich nur 
rtocfa hinzulugen. dass die Fruchtbeeher von Engelhardlia imnier slreng 
symmetrisch sind mil ganz gleicb geformlen Seitenlappen, diejenigen 
von Carpinus aber last imnier mehr öder weniger unsymmclriseh. oil 
mil auffällig verschieden grossen nnd versebiedeu geslallelen Seitenlap­
pen. Gleichwohl warden bis in die neueste Zeit derarlige Reste falsen 
gedeutet; so beschreibl CHANEY (1927, S. 105) als Carpinus grandis 
Fruchtreste aus dem Oligozän von Bridge Oeek. die naeb den bei-
gegebenen Abbildimgen (T. 9. f. 7—9) zweifellos in Wirklicbkeil Engel-
hardtia-Restc sind. Dass »Carpinus* platycarpa W E B . , »C.» oblonga 
UNG., 'C. produci'i I 'M; . . »C. microptcra INC.. nnd ein Teil der als 
C, pyramidalis beschriebenen Fruchtreste zu Engelhardtia gehören, 
liaben scbon die ältcren Auloren erkannt.4 

Ich babe im Folgenden versuchl. die rezenlen Arten der Gattung Car-
fiinns auf Grund der morphologisehen Eigenschaften ihrer Fruchtbeeher 
in Formen gruppen zusammenzufassen und zugleich die bisher bekänn I 
gewordenen Fossllrestc diesen Gruppen einzuordnen. Die Gattung Car­
pinus wird herkömmlicber Weise in die beiden Sektionen IXstegocarpus 
und Euearpinus gegliederl (SARGENT 1896, S. 40). erstere mil 0 rezenlen 
Arten, letztere mil 54. Eine weitere systematische Aufgliederung wurde 
bis jetzt. so weit ich micb unlerriehten konnlc noch nicht versuchl. 
Eine systematische Revision der rezenten Arten wurde einzig von 
WlNKLKR (1904. mil ergänzenden und bericbligenden Nacblrägen 1914) 

4 Die von UKCER (1852, S. .'!!), T. 20, I". 1) unter dem Namen Carpinus norica 
beschriebene Frucht känn schon nllein auf Grund ihrer Grösse (Lfinge IS mm, Breile 
10 mm) nichl zu Carpinus gcstelll wcrden; im iibrigen ist der Possilrcst schlechl 
erhållen und låssl keinr näheren Einzelheiten erkennen; er isl dahcr wohl nicht 
bestimmbar. 
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durchgeluhrl. WINKLER kennt aber ersl 19 Arlen: (lic Hatiplmassc der 
öberwiegend ostasialischen Arten wurdc ersl in den letzten drei Jahr-
zehnten beschrieben. IIu bal 1933 (be damals bekannten chinesischen 
Arlen zusammengestellt; deren Zahl bal sich aber seither bereits ncucr-
lieh bcträchllich erböbl. Ieh glaube Ircilich. dass manche von diesen 
zablreicben nen aufgestellten ostasialischen Arlen keine »guten Arlen» 
darslellen. Diese Fragc zu uberpriifen war mir aber nichl möglich, da 
icb von diesen Kormen niir kein Material beschalfen konnle nnd dar-
iiber hinans aneli manche Arten im Schrifttum nichl öder nnr mangel-
balt abgebildct sind. So konnle ich mir in einigen Fallen auch kein 
eindeutiges Bild von der Form des Fruchtbeehers und dam i t von der 
systematischen Stellung der betreffenden Arl macben. i Ich babe in der 
folgenden Aufzählimg diese Arlen mit einem Fragezeichen gekenn-
zeicbnel.) 

Ob die Morphologie der Frncbtbecher wirklich eine gceignete Grand­
lage liir eine syslemalisehe Unlerteilung der Gattung Carpinus bildel, 
wird er.st einer Obcrpriifung dnreb einen Spezialisten der rezenten 
Systematik bediirfen: immerhin wird die Ansbildung des Frncbt­
bechers von den meislen Autoren als ein Haui)lkrileriuin liir verwandl-
scbaflliche Beziehunsen der Arten innerbalb der Gattung Carpinus 
angesehen und sie erscheint mir liir diesen Zweck jedenfalls besser 
geeignel als die der vegetativen Organe. Sind docb die Blatter den Ein-
fliissen der Umwelt am intensivsten ausgeselzl und daher sekundaren 
Umbildungen am stärkslen unterworfen, sowohl in ihrer Gestalt als 
auch in ihrem histologischen Ban. So erklnrt es sich wohl auch, dass 
die systematischen Ergebnisse von PoLZER (1951) in einigen Punkten 
nichl nur von meiner vorgeschlagenen Fonnengruppen-Einleilung, son-
dern auch von der iiblichen. zweifellos wohlbegriindeten Seklioncn-
Einteilung auffällig abweichen. So wiiren nach POT.ZKR Carpinus laxi-
flora und C. macrostachya niichstverwandt mil C. cordala und C. japo-
nica und auf Grund des Hanes ihrer Cuticula in die Sektion Distego-
carpus zu stellen, während '.". tientaiensis eine Obergangsform zwischen 
den beiden Sektionen darstellen sollie. Nach der Morphologie der 
Fruchlbecher sind diese Beziehungen aber völlig undenkbar. Icb glaube. 
dass die Cutieularanalyse noch viel zu sebr im AnfangSStadium ihrer 
Enlwicklung steht. als dass sie beule schon gesicherte Grundlagen fur 
die Erkenntnis verwandtschaftlicher Beziehungen liefern könnle. 

Als Grundlagen fiir die Sichtung der rezenten Formen diente mir 
einerseits das llerbarmaterial des Bolanischen Institutes der Fniversilät 
Wien das Herbarium der Bolanischen Abteilung des Naturhisto-
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rischen Museums isl leider durch die Ereignisse der unmi t t e lha ren \ a e h -
kriegszeil last völlig vernichlet worden anderse i l s die in der Lilera-
lur vo rhandenen Ahbildungen. (Leider w a r e n m i r einige wichtige 
Arbcilen nichl zugänglich.) Ich k o n n t e m i r so a u c h fiber die Variabili-
tät versehiedener Arten einen zufr iedenslel lenden Oberblick verschaffen. 
Sie i.st - - vor allem bei Caepinus japonica, C. beinlns, C. caroliniaaa, 

C. laxiflora, C. orientalis und C. fschonoskii — sehr gross B und dami t 
als ar l l iches Kennzeichen meist nicht v e r w e n d b a r . iDie Variat ionsbrei te 
von C. fschonoskii umfassl z.B. die typ i schen F o r m e n nahezu aller 
Arlen. die ich mit C. tschonoskii zu e iner F o r m e n g r u p p e vereinigl babe.) 
Hingegen bleibt die Veränder l ichkei t de r Arten mi t wenigen sellenen 
Ausnahmen innerha lb der von mi r aufgestel l ten Forn iengruppei i . Es 
ist somit unmögl ich, einen fossilen LYjrpinus-Fruclilbecber e iner be-
st inimten Art zuzuordnen , 6 das heisst also, die fossile Arl mil einer 
rezenlen zu idenlifizieren. wohl aber ist es mögl ich , die lossilen Formen 
in die ans den rezenlen Arlen gebildelen F o r m e n g r u p p e n e inzuordnen 
und d a r a u s fiber ihre verwandtschaf t l iche Stel lung und ibre erd-
geschichll iche En twick lung Schliisse zu zieben. 

Es ist mir einc angcuchme 1'flichl, allén denen zu (länken, die niicli bei der vor 
liegendcn Arbeit unlersliilzt habcn, vor allom Herrn Professor KNOI.I, Wien, fiir 
zahlreiche fachlichc RaLschläge und die kritische Durchsicht des Manuskripts, sodann 
Herrn Professor GBlTLBR fur die Erlaubnis, Bibliothek und Herbarium des liolani-
schen Instituts der Iniversiliil Wien zu benutzcn, und ebcnso Herrn Dozentcn Dr. 
ZAPFE liir die licnilligung eines Vrhcilsplutzes an der geologischen Abteilung des 
Naturhistorischen Museums in Wien. Ferner danke ich fiir Obersendung von Pflan-
zenmalerial der Direktion der Kevv Gardens. Surrey, und Herrn Professor MlKi, 
Osaka, fur Yerniillluiig von Literatur den Herrn 1'rofessoren IlUZIOKA, \kila. SELLING, 
Stockholm, und Mr. EDWARDS. London, sonic Fri. Dr. POLZER, Wien. lur BcrcitStcllung 
des wcrfvollen r/ossilmaterials vor allem Herrn ZABUSCU, Wien. some schliesslich 
fiir die Cberselzung der japanischen Teste Herrn Dozenlen Dr. SI.AWIK. Wien. 

Blu ten- und F r u c h t v e r h ä l t n i s s e bei d e r G a t t u n g Carpinus. 

Zum besseren Vers ländnis der Morphologie de r Carpinus-Ftuchl-

beelier sollen hier die Hl ii ten- und F ruch tve rhä l t n i s s e der Gat tung k u r / 

geschildert werden ivgl. Abb. 1). Bei den Betulaceen sind du rchwegs 

1 Nähere Ångaben siehe im syslemalischen Teil. wo auch von den Arlen mit 
starker Variabililäl joneils mehrerc mogliehsl verschie<lenarlige Formen abgebildet 
\\ urden. 

" Hingegen isl naturlich ein Vcrgleich mit der typischen Ausbildungsform einer 
bestimmlen rezenlen Arl zuliissig. 
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Abb. 1. Blillen- (A) und Fruchtdiagramni (Hi dor Gallung Carpinus: a=Bluten-
slandsachsc dos Kälzchens, \i Hochblall (Deckblat!) dos Dichnsiums, y enrwickelte 
Blilten, 6 reduzierte Mittelblflte des Dlchaslum, t. t. '(,' VorblStter dor EinzelblQtcn, 
r| Deckblaltnarbc, O-N'ussfriiolilo, i innerer und x = mittlerer ' Husserer Lappen 

des Fruchlbechors 

eingeschlechtliche Bliiten in eingeschlcchtlichcn Kätzchen vereinigl: 
bei den Coryleen sitzen die weibliclien Bliitenkätzchen endständig an 
mchrblällerigen Zweigen. Die Blutenstandsach.se IrSgl in spiraliger An-
ordnung kleine Hochblätter, in deren Achseln je eine Bliitengruppe 
sitzt. Diesc Blutengruppen sind bei Carpinus Dichasien mit reduzierter 
Mittelblflte; es sitzen also in der Achse jedes Hochblattes ipi je zwei 
Bliiten (Y)> von denen jede drei Vorbliiller (%, C. E) besilzt. Bei der 
Fruchtreife wachsen diese drei Vorblätter zu einer - bei Carpinus 
offenen, bei der nächstverwandten Ostrya geschlossenen — häutigen 
lliille ans, die am Grunde das aus dem unterständigen Fruchtknoten 
entstandene zweisamige Niisschen ifti trägt und zu (lessen Verbreitung 
durch den Wind dienl. Diese lliille wild Fruchlbecher Oder Cupula (in 
der paläobotanischen Literatur vielfach auch »Involucrum», ^Braklee» 
öder »Fruchlblall») genannl. Seinen Ursprung aus drei der Anlage nach 
gclrennten Vorblättern zeigl der Fruchlbecher noch deullich bei Car­
pinus betulus weniger deullich bei C. caroliniana, C. laxiflora u.a. — 
durch seine drcilappige Geslall. Bei anderen Arlen ist mir der dem milt-
leren Vorblatl in entsprechende Mittellappen des Fruchtbechers deul­
lich enlwickell, wiihrend die Seilenlappen mehr öder weniger mit ihm 
verschinelzen. Bei den Arlen aus der Verwaudtschal'I der Carpinus cor-
data, C. viminea, C. orientalis und C. schuschaensis ist nur der — von 
der Bliitenstandsachse aus gesehen - - innere Seilenlappen (£', i) deul­
lich enlwickell. wiihrend der Aussenlappen von den meisl kraft i gen 
Zähnen an der Aussenseite des Mitlcllappens kaum mehr zu untcrschei-
den isl (x). Ahnlich liegen die Yerhiillnisse bei den Formen aus der 
Verwandtschafl der Carpinus fargesiana und C. tschonoskii, nur dass 
bier der Innenlappen schon sehr klein ist. wiihrend er bei den Formen 

http://Blutenstandsach.se


STUDIEN ZUB SYSTEMATIK UNO GESCniCHTE DER GATTUNG CARPINUS ' 

ans der Verwandlschafl der Carpinus tsiangiana und bei C. monbci-
giana völlig versehwnnden isl. Eine Besonderbeit zeigt Carpinus japo-
nica; hier isl der lnnenlappen vom iibrigen Fruchlbeclier ganz frei und 
silzt, gelenkig inserierl, dem Fruchlknolen gegeniiber an der Basis des 
Nusschens. Allgemein zeigen die Fruchtbecher der (lallung Carpinus 
die Tendenz, die Aussenseite wesentlich breiter und viel stärker gelappt, 
gezähnl öder gesägl zn gestalten als die Innenseite. Der kleine innere 
Seitenlappen ist - - so weit er uberhaupt entwickelt ist - - stets niebr 
öder weniger stark inn die Nussfruchl herumgeschlagen. 

Einordnung der rezenten und fossilen Carpinus-\rten in Formen-
gruppen auf Grund der Gestalt ihrer Fruchtbecher. 

1. Secl. Distegocarpus ISIEB. & Zucc.) SARGENT (1890). 

Fruchtbecher diinnhäutig biss diinn-lederig, niebr öder weniger syin-
metrisch oval ocler eilörniig bis breitlanzettlich. mil deulliebem. melir 
öder weniger stark abgelrennlem innerem und vollkommen unkennt-
lichem äusserem Seitenlappen; Basalnerven zahlreicb. laeberfönnig 
divergierend; Rand einfaeh gezähnt. 

Formengruppe der Carpinus cordata (Abb. 2, '.i).1 

R c 7. e n t e A l l e n (Abb. 2 A—D): 
Carpinus cordata BI.UME (WINKLER 1904, S. 26 f. 8 A. B; 1914, S. 489; lli: 

1933, S. 109; Hr & Cnux 1933, T. 111). {=C. evosa Hr.tMK). (Abb. 2 A C). 
Carpinus mollis REHDEB (1930, S. 154: Hl: 1933, S. 109: Hu & Clll/N 1933, 

T. 110) (Abb. 2 I)|. 
Verbreitung:" N(inljapai). Oslmandschurei. Korea. Nordchina (Ilopei, 

Schansi, Schensi), Zenlralchina (Hupeh, Szetschuan). 

F o s s i l t - F o r in e n (Abb. 3 A —F): 
Carpinus crom BL. vllipticibracleala EiUZIOKA (1943. S. 290, T. 14 (11), f. 

6—9); Abura (Hokkaido) Miozän (Kunniii-Serie) (Abb. 3 A—D). 
Carpinus erosa BI.UME (ENDO 1939, S. 339, T. 23, f. 5); Kaiishiu-do (Korea) 

— Miozän. 
ICarpinus miocordata Hc & CHANEV (1940, S. 31, T. 12, f. 2); Shanwang 

(Schanlung) — Obermiozän. 
Carpinus shanwnngensis l lr & CHAXKV (1940, S. 34, T. 12, f. (>): Shanwang 

(Schantung) Obermiozän (Abb. 3 E ) . 
7 Die Abbllclungen dor Fruchlbecher sind durchwegs in naiiiiliclicr (iriisse gcgebeu. 
s Fiir die Vcrbreilimgsdali-n lialir icli die Angalicn WlNKLERS als Grundlagc be-

niitzt und diese aus den gesammelten neueren Originalarbeiten rnögliclist vollsländig 
zu ergänzen gesucht. 
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Abb. 2. Hezente Formen aus der (iruppe der Carpinus cimliilir. A—(". Carpinus cor­
dala liL.. D Carpinus mollis REHD. Kezentc Formen ans der Griippe der Carpinus 
japonica: V. I Carpinus japonica BL. (E. F Shimura, G Tokyo, II, I Kew Gardens), 
J Carpinus fangiana Ilu. Hezente Formen ans der Gruppc der Carpinus rankaniensis: 

K Carpinus ranlcaniensis HAV.. L Carpinus matsudui YAMAM. 

Carpinus carpinoides MARINO (MIEI 1941, S. 262, f. 10 I-'J; Inzvo and Osusawa 
(Hondo) -••- Unterplioziin (Abb. 3 F j . 

1 Carpinus subcordata NATHOHST (1883, S. 39, T. 2, I. 20); Mogi (Hondo) — 
Pliozän. 

Carpinus cordala BLUME (FNDO 1933. S. 40): Sinaao (Hondo) — Obcrpliozän. 
Carpinus cordata BLUME (ENDO 1933, S. 40, f. 9/3); Siobara (Hondo) — 

Plistoziin. 
Carpinus subcordata NATH. (F.NDO 1931, S. 28); Siobara (Hondo) Plistoziin. 
Carpinus crosa BLUME (ENDO 1940. S. 54, T. 7. I. 5, 9. 10, 13, 19); Siobara 

(Hondo) Plistoziin. 
Pruclilliei'lier breitoval bis breit-eiförmig, an der Innenseile fiber der Basis 

mil einem haibkreisförmigem Lappen, der, umgeschlageii, das Fruchtgehäuse 
bedeck!; 3 bis (> Basalnerven, die mittleren in die Randzäbne fiihrend. die 
seitlicben den Seilenranderii parallel aufslcigend und bogenliiufig Schlingen 
bildend; Rand/.äliming sclnvach, nur im oberen Tell. 

Grösse und Gestalt variieren bei Carpinus cordala reellt wenlg, wobl aber 
die Ausbildung des inneren Basallappens; es werden danaeb melirere Varie-
tiiten untersehieden. von denen var. fauricana WINKI.. einen besonders kleinen 
Lappen besitzt, var. robusta WINKI.. einen grossen, breit angewachsenen und var. 
pseudojaponica WINKL. einen kleinen. durch einen Helen Kinschnitl vom ubrigen 
Frucbtbecher fast völlig getrennten Lappen, wodurcli diese Form sicb stark 
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\lili. 3. FossSle Pormen ans der Gruppe der Carpinus cordata: A—D Car pinas erosa 
ellipticibracteata Huz. (Abura), E Carpinus shamvangensis Itu & CHAN. [Shanwang), 
F Carpinus 'Carpinoidet MAK-' MIKI (Osusawa]. Fossile Formen ans der Gruppe der 
Carpinus japonica: G Carpinus simpliclbracteata Huz. iTyoseni, H Carpinus prae-
japonica MERGER (Brunn-Vösendorf b. Wieni, I, ,1 Carpinus sabjaponica NATH. 

iShiobaramursii. 

der C. japonica nähert. (Nach WINKLER diirfte sich C. japonica ans C. cordata 
entwickelt haben.) 

Die hieher gestclllen fossilen Formen hissen sich alle mit der rezenten Car­
pinus cordata vergleicheu. C. erosa ellipticibracteata (Abb. 3 A—D) ist nach 
HCZIOKA etwas schlanker als die rezcnle Art, doch kommen auch bei dieser 
derartig seluuale Fruehtbecher nicht selten vor (Abb. 2H). Die Abbildung der 
C. carpiuoides bei MIKI (1941) (Abb. 3F) lässt fiber dem Friichteben einen 
zwar schmalen, aber deutlich enlwickellen Seilenlappen erkennen, ist daher 
nicht zu C. japonica zu stellen, sondcrn zu C. cordala. Die Abbildung des 
Fruchtbechcrs von (,'. miocordata bei Ht' & CHANEV /eigt so gut wic nichls; 
er diirfte sebr schlecht erhalten und eine Bestimmung nach ihm allein daher 
nicht möglich sein. Doch tanden sich nach Angabe von Hu & CHANEV in 
.Shanwang auch Niisschen vom Typus der Carpinus cordata, sodass das Vor-
kommen dieser Formengruppe in der Shanwang Flora gesichert erscheinl 
Hieher ist aber sicher auch Carpinus shanwangensis (Abb. 3 K) vom selbcn 
Fundort zu stellen. Hi> & CHANEL vergleicheu diese Form zwar mit C. betulus 
und (.'. caroliniana, doch hat der Fruehtbecher mit seinem nahezu kreisför-
migen Umriss, dem randen inneren Basallappcn und den zahlreicbcn gleich-
starken, fächerförmig divergierenden Basalnerven zweifellos die grösste Ahn-
licbkcit mit Carpinus cordata (vor allem mit var. robusta). NATHORST hat 
seine Carpinus subcordata a ut' Grund von Blattresten aufgestellt: mit diesen 
zusammen fand sich cin sebr mangelhaft erbaltener Hest eines Fruchtbechers. 
Fr diirfte wohl von einein Vertreter der Sektion Distegocarptis stammen, eine 
nähere Zuordnung ist aber unmöglich. 

file:///lili
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Formengruppe der Carpinus japonica (Abb. 2, 3). 

R c z c n I c A r t e n (Abb. 2 E—.1,1: 

Carpinus japonica B I . I M I : (WINKLER 1904, S. 25, f. 8 C; 1911. S. 448) (-C. car-

pinoides SIEB. & Zocc.—C. carpinus SARG.=C. side SUCH.) (Abb. 2 E — I ) . 

Carpinus fmglana llu (1929, S. 154; 1933, S. 107; Ht] Ä Ciirx 1933, T. 109) 
( -(.'. wilsoniana Hu) (Abb. 2 J) . 

Verbreitung: Mittel- und Sudjapan, Zentralchina (Szelschuan, Kweitschou). 

F o s s i 1 e P o r in e n (Abb. 3 G—.1): 

ICarpinus simplicibracteata IIUZIOKA (1913, S. 290, T. 14 (II) , f. 13); Tyosen 
(Korea) — Miozän (Enuiti-Serie) (Abb. 3 (i). 

Carpinus carpinoides MAK. (ENDO 1939. S. 340. T. 23, f, 3. 4); Kanshiu-clo 
(Korea) — Miozän. 

Carpinus prucjaponica BERGER (1952, S. 87, Abb, 28. t', I); Bnmn-Vösendorf 
b. Wien - 1,'nterpliozän (Abb. 3 Hi. 

Carpinus siibjaponica NATHORST (1888, S. 32, T. 9. f. 14, 15): Siobaranmra 
(Prov. Simozukc, Hondo) — Pliozän öder Allplislozän (Abb. 3 1, J ) . 

Carpinus japonica BlX'ME (ENDO 1933. S. 40, f. 9 4); Sioliara (Hondo) — 
Plistozän. 

Carpinus carpinoides MAK. (Exno 1940, S. 55, T. 6. t. 1. 8, 11, 14. 18, T. 9. 
f. 14); Sioliara (Hondo) — Plislozän. 

Fruchtbecher fast kreisrund, breitoval bis eiförmig; 0 bis 8 melir odcr 
weniger kraftige Basalnerven, in die Randzäline fiilircnd (aber nicht alle 
Zähne von Basalnerven innervieii): Randzähnung kraftig. 

Der innere Basallappen ist, wie schon erwähnt, bei den Formen dieser 
Gruppe voni iibrigen Fruchtbecher völlig frei. Dies isl das Hauplunterschci-
dungsmerkmal gegeniiber der vorigen Gruppe. Bei fossilen Resleu wird dieser 
lose Innenlappen kaum jemals mit erhalten geblieben sein; .sie verraten ihre 
Zugehörigkcil zur Gruppe der Carpinus japonica also dureh das scheinbare 
völlige Felilen von hasaien Seitenlappen. AllerdingS känn dies aneli leicht bei 
fossilen Fruclitbechern aus der Gruppe der C. cordata vorgetäuscht werden, 
bei denen der innere Basallappen eingeschlagen unter dem iibrigen Frucht­
becher liegt. Eine eindeutige nähere Zuordnung ist also bei fossilen Frncht-
bechern ans der Sektion Distegocarpus nicht iminer möglich. 

Carpinus japonica variiert beträclillicli: die Länge der Fruchtbecher 
schwankl zwischen 1 ' i und 2 ljt cm. der I'liiriss von nahczu krcisförniig 
(Abb. 2 K) bis zu schlank-eiförmig mit spitzem oberein Ende (Abb. 2 G). 
Carpinus [anoiuna erinnerl dureh schwächere Zähnung und melir bogenläufige 
Nervalur an die Formengruppe der (,'. cordata. 

Die zu dieser Gruppe gesteliten fossilen Formen lassen sich grösstenteils mit 
Variationen von Carpinus japonica vergleichen; Carpinus proc japonica BERGER 
(Abb. 3 II) entspricht dabei den in Abb. 2 K und F wiedergegebenen Formen, 
(.'. siibjaponica (Abb. 3 1, J) NATH. denen in Abb. 2 (i und 11. Carpinus sim-
plicibracteata Huz. (Abb. 3 G) hingegen diirfte cine ausgestorbene Form dar-
slellen. Sie gehört wohl ziemlich sicher zur Sektion Distegocarpus, lässt sich 
aber mit ihrer scblank-keilförmigen Gestalt und ibrem kraftig dreispitzigen 
oberen Ende in keine der rezenten Formengruppen befriedigend einordnen. 
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HrzioKA vergleicht sic mil Carpinus erosrt (=C . cordata), das Fehlcn cincs 
Basallappens uml die i4«'i"a<l(" in (lic Randzähne verlaufenden Nerven maehen 
aber eher cine Verwandtschafl mil '-'. japonica wahrsclicinlicli. 

Formengruppe der Carpinus rankaniensis (Abb. 2). 

K e z e n 1 e A r I e ii (Abb. 2 K—L): 
Carpinus rankaniensis IIAYATA (1916. S. 63, T. 10. f. 8j (Abb. 2 K). 
Carpinus matsudai YAMAMOTO (1932, S. 15. f. 5) (=C . rankaniensis var. mat-

sudae YAM AM.) (Abb. '. 'L). 

Verbreitung: Formosa. 
Fossile Formen sind nichl bekannt. 
Fruchtbecher spitzoval bis brcillanzettlich; .'5 bis 5 Basalnerven, der niilllere 

zur Spilze geliend, die andcren bogig Sehlingen bildcnd: Randzalme sehr 
schwach enlwickclt. 

Der Fruchtbecher von (.'. matsudai unterscheidet sich nach der Abbildung 
bei YAMAMOTO von deni von C. rankaniensis so stark, dass icli die Form ehcr 
als cigenc Art auffassen möchte. 

II. Seel. Eucarpinus SARGENT ii8flf>). 

Fruchtbecher dorbhäiilig, sehr verschieden gestallel, meist mehr oder 
weniger unsymmetrisch (innerer Teil schmäler, äusserer Teil breiter), 
breil oder .schlank oval, breitlanzcttlich bis sichel- oder fahnenförmig, 
oft mehr oder weniger stark gelappt bis zu ausgeprägter Dreilappigkeit, 
Basalnerven divergierend, Millelnerv als dominierender Hauptnerv aus-
gebildel. enlsendel mehrere Seitennerven; Anssenrand des Mittellappens 
meist mehr oder weniger Starkt gesägt oder gezähnt. Innenrand meist 
glatt 

Formengruppe der Carpinus betitlas (Abb. 4. 5). 

H e z e n t e A r l e n (Abb. 4i: 
Carpinus belulus L. INVINKI KU 1904. s. 28. f. 9. 12 G) ( = (.'. vulgaris Mux. 

= C. sepinm I.AM. C. comptessus GnjB.=C. ulmifolia S A L I S B . = C . ul-
moides GUAY = C. Carpinizza KlB. = C. intermedia WlEHZB. = C. nernata 
DUI.AC) (Abb. 1 A - 1 , 1 . 

Verbreitung: Mitteleuropa, Sudschweden, Mittel- mid Siidcngland, Frank-
rcich, Italien bis Siidilalicn, Balkan bis Sudgricchcnland. Karpalhenliindcr, 
Polen, Weissrussland, Siidbnltikum, Krim, nördliches Kleinasien, Transkau-
kasicn. Nordpersien. 

Fruehlheclier nielir Oder weniger annahernd symmetrise!) dreilappig. Mittel-
lappcn lang. meist mil mehr oder weniger paralleled Scitcn, am Ende stiimpf 
oder verschnuilerl gernndet: Seilenlappen oft cinandcr annahernd gleieh gross, 
sonsl der inncre kleincr. meist spitz zulaufend, gelegentllch gernndet: 3 kraftige 
Ilauptnerven in die drci Lappen, dazwischen gclegentlieh sehwiiehere hasale 
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Nerven: Ncrvalur sonst von ans den Ilauplnerven unter sehr stampfem (oft 
rechlem) Winkel austretenden, schlingenliinfigen Sckundärnerven gebildet; 
Hand meist unregelmässig imd mehr oder weniger Fein gesägt-gezähnt, sel-
lener glatt. 

Die Variabilität der Fruchtbecher bei Carpimu belulu.i isl ausserordenllich 
gross. Neben fast völlig symmctrischen Formen (Abb. 4 B, F, I) finden sich 
stark nnsymmetrische (Abb. 4 A, G, J), neben Formen, bei den en die Seiten-
lappen mehr als balb so lang sind wie der Mittellappen (Abb. 4 ('., G), solche, 
bei denen der Mittellappen mehr als dreimal so lang isl wie der (längere) 
iinssere Basallappen (Abb. 4 J, L). Der Mittellappen ist meist in der unteren 
Hällte mehr oder weniger parallelrandig, verjiingl sich dann mit bogenförmi-
gen Rändcrn gegcn oben nnd endet. mit stuinpfer Spitze; man findct aber ancli 
Mittellappen mit von Grund auf mebr oder weniger geradc zusammenlaufen-
den Seitenriindern (Abb. 4 F. G) oder anderseits naeh oben zu breiter wer-
dende (Abb. 4 J), die eine Verwechslung mil Engelhardtia-FrvnJMen verstand-
lich erscheinen lassen. Der Rand ist gewöhnlich sehwach und locker gesägt-
gezähnt; ganzrandige Formen (Abb. 4 G, II, K'l sind selten. In den Bnchten 
zwiscben den Lappen oder an der äusseren Basis der Seitenlappen können 
gelegentlich zusätzliche kleine zabnförinige Lappen anftreten (Abb. 4 G, H). 
Durch diese starke Variabilität iiberschneidet sich der Formbercich dcr Car-
pinns betulus etwas mit dem der C, caroliniana; das Exemplar Abb. 4 I erin-
ncrt stark an (,'. caroliniana (vgl. Abb. 6 I) nnd das Exemplar Abb. 4 L ist 
von C. kmccolala kaum zu nnterscheiden (vgl. Abb. 6 B); solche ans dem 
Rahmen der Formcngruppe fallende Variationen sind aber recht selten. Die 
grosse Formeninannigfalligkcit hat manche Autoren bewogen, Carpinus betu­
lus in mehrere Arten anfzuspalten: die vielfältigen Ubergänge zwiscben allén 
Extremen lassen dies aber kauni zu. 

I" o s s i 1 e F o r m e n (Abb. 5): 

Aus dcr Formcngruppe der Carpinus betulus sind ungleich mehr fossile 
Fruchtreste bekannt als von allén anderen Gruppen zusammen. Auf Grund von 
Fruchtbeclicrresten sind cine Reihe von Arten aufgcstellt worden, die oft recht 
willkiirlich gebandbabt wurden imd zuni grössten Tcil unhaltbar sind. Im 
allgemeinen werden zwei Formen unlerschieden: Carpinus grandis ÖNGER mit 
gezähntem Hand und C. pyramidalis GAODIN mit glaltcin Rand. (,'. grandis 
entspricht ganz der typischen Form der rezenlen C. betulus; C. pyramidalis 
dcr selleneren ganzrandigen Varietal der C. betulus, die aucli unter dem Nainen 
C. carpinizza Kin. als eigenc Arl beschrieben wurde. Wie weit die Åbtrennung 
der ganzrandigen fossilen Form gcrechlferligt isl, lässt sich schwer cnlschei-
den; bemerkenswert ist jedenfalls, dass die ganzrandigen pyrainidalis-carpi-
nizza-Formen gegeniiber den gezäbntcn gruiidis-betnltis-Formen unter dem fos­
silen Material viel häufiger sind als unter rezentcn und von verschiedenen 
Fundorten, die reichlich fossile Carpinus-Fruchtbecher geliefert haben (z.B. 
Laacrberg bei Wien) nur die ganzrandige Form vorliegt.9 Es scbeinl sich also 
hicr docb chcr in» eine sclbsländige tcrtiäre Art zu handeln. Vielleicht hat 

9 Dies ist zweifellos nicht durch sclileclite Erhaltungsbedingungen verursachf, bei 
der die kleinen Handzähnchen bloss nicht zu erkennen wåren. 



STUDIEN /i :n SYSTEMATIK UND GESCHICHTE DKK GATTUNG CARPINUS 1-i 

Abb. 4. Hezenle Irormen aus der (iruppc der Cwpinut belulus: A—L Carpinut be­
titlas I.. (A Dunavar, Kroatien, B Wiener Nenstadl. Niederöstcrreich, C. Wien Dorri-
biicli, D Tcschen, Schlesien, K iiajlovac, Bosnien, F Donnersberg, Rheinpfalz, (i, H 

Kew Gardens, I, K Budapest, .1 Xeuhaus, Sleiennark, L Wien-Praleii. 
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Car//inns pyramidalis a u d i mi r den Werl einer I ' n le ra r t . docll g laube ich, dass 
d c r olineliin schorl e twas labile Artbcgrlff der Pa läobotanik durcl i die Ein-
f u h r u n g von »Unterar ten» noch n iehr belastel wird. 

Die in der L i l e ra lu r ange fuhr l cn Fruch l res le a u s dcr F o r m e n g r u p p e d o r 
Carpinus betalus s ind:1 0 

a. z n Carpinus grandis g e h ö r i g (Abb. 5 A—(i ) : 

'Carpinus grandis U N G , ( K I H C H H E I M E K 1937, S. 53, 103): Kausche, Klctlwitz, 
(Lausitz) — Mittel- i>is Oberol igozän (Niederlausi lzer Oherflöz) . 

''Carpinus grandis U N G , ( W E Y L A N D 1934, S. 12); Kreuzäu (Bheinland) — Ober ­
oligozän öde r Un te rmiozän . 

Carpinus grandis U N G . ( M E N Z E L 1906, S. 45. T . 1. f. 13 a. T. 8. f. 10); Zsch ip -
kau , R a u n o b . Senftenbcrg (Lausitz] - Unte rmiozän (Abb. 5 A ) . 

1 Carpinus heeri ETTINGSHAUSEN (1868. S. 8321: Bechenbcrgc. Meinzenberg 
(Wel te rau . Hessen) Unte rmiozän . 

Carpinus grandis U N G . ( E N G E I J J A R D T 1903. S. '269, T. 2. f. 37 ) ; I l imnic l sberg 
b . Fulda (Hessen) — Unte rmiozän . 

'/Carpinus grandis UNG. ( P A X 1922. S. 307), Skopl je (Mazedonien) - - U n t e r ­
miozän . 

'Carpinus aff. betulus I.. (CZECZOTT 1951, S. 421, T. 3. I". 13 a. b ) ; Zalesce 
b. YVisniowicc (Wolhvnien) Unlcrni iozi in ." 

Carpinus heeri ETTINGSHAUSEN (1888. S. 34. T. 34. f. 9 ) : Moskenberg b. I .eoben 
(Obers le ie rmark) Miltelniiozän (Abb. 5 R). 

'Carpinus heeri ETTINGSHAUSEN (1868. S. 832) ; Salzhausen, Hcssenbri ickei i , 
Seckbach (Wet te rau , Hessen) Obermiozän . 

Carpinus vera ANDltAE (1855, S. 17, '1*. I. I'. 7 ) ; Tba lhe im (Siebenbiirgen) — 
Obermiozän (Abb. 5 C) . 

Carpinus grandis U N G . ( B E R G E R 1952. S. 87 z.T., Abb. 26) : Br imn-Vöscndorf 
b. Wien — Unlerp l iozän (Abb. 5 1). K). 

Alae f rue tus Carpini GÖPPERT (1855, S. 19 Z.T.. T . 5. f. 4, 6 ) : Scbossnitz (Schle-
sien) — Unterp l iozän (Abb. ä F ) . 

Carpinus grandis UNG. ( P O P 1936, S. 157. T. 6, f. 2 = T . 12, f. 91; Borsec (Sie­
benbiirgen) — Miltelpliozän (Abb. 5 (i). 

Carpinus betulus L. loss, (LAURENT & M MtTV 1923, S. 31, T. 10. f. 2, 3 ) ; 
I ieuver (Limburg) Miltelpliozän, 

1). z u (.' a r p i n u s p g r a m i rf a I i s g e b ö r i g (Abb. 5 11 —M); 

Carpinus pyramidalis G A U D . ( E N G E L H A R D T 1898. S. 88) ; Bcrand (Nordböh-
moni Oberol igozän. 

Carpinus pyramidalis G A U D . ( E B E R D T 1896. S. 14); Zschipkau (Lausitz) — 
Unte rmiozän . 

111 Do Bcschreibungen uml Abbildungcn der iui Schrifttum erwähnlen Formen ans 
der Verwandtschafl der Carpinus beiulus vielfach unzureiclieml sind, ist die Zu-
gehörigkeil zu C. grandis öder C. beiulus nirhl immer eindeulig reslzuslellen. 

" Die Abbildungen liei CZECZOTT sind zwar wenig Qberzeugend, doch isl wolil 
anznnelinien. dass das von Zalesce vorliegende Material hinreichend war. urn eine 
Bcstimmung zuzulassen. 
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Abb. 5. Fossile Formen aus der Gruppc «ler Carpinus betitlas: A Catpinus grandis 
UNG. (ZschipkiuiI, B Carpinus hirri Err. (Leoben), C Carpinus vera' ANDRAE 
(Thalheim), D, V. Carpinus grandis UNG. (Brunn-Vösendorf b. Wien(, F Ala fruc-
lus Carpinit GÖPP. (Schossnilz), G Carpinus grandis UNO. (Borsccl. II—.1 Carpinus 
pyramidalis GAUD. (Wien-Laaerberg), K. L Carpinus betulus L. (Varennes), M Car­

pinus pgramidnlis GAID. iMontajonei. 

Carpinus pyramidalis G A I D . (STUU 1867, S. 158); Wien-Breitensee - - Ober-
miozän. 

ICarphtas macroptera UNGEB (1819. s. 4. T. 13, t'. 8); Swoszowice (West-
galizicn) — Obermiozan'' 

Carpinus pradueta UNG. (KOVATS 1850, S. 2, T. 4, f. 5); Erdiibénye b. Tokaj 
(Oberungarn) Obermiozan. 

Carpinus grandis UNG. (BEBGEB 1952, S. 87 Z.T.. Abb. 27); Brimn-ViisencloiT 
b. Wien Unlerpliozän, 

Carpinus pyramidalis GAUD. (BERGER 1951, S. 338); Wien-Lftacrbcrg— Unter-
pliozän (Abb. 5 H - .1). 

Carpinus betulus I,. (BOULAY 1892, S. 55. T. 3, f. 2—4); Varennes (Mt. Dore, 
Auverf*nel — Unlerpliozän (Abb. 5 K. Li. 
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tCarpinus brachyptera POMEL (1844/45 nach BOUI.AY 1892, S. 56); Perrier 
(Mt. Dorc, Auvcrgne) — Unterpliozän, 

tCarpinus betulus L. foss. (ENGELHARDT & KINKELIN 1908. S. 232, T. 28, 
f. 8 a -c , T. 32, f. 4; MADLF.R 1939, S. 77); Frankfurt a.M.-N'iederrad - -
Miltelpliozän. 

Carpinus betulus L. (STEFANOFF & JOIIDANOFF 1935, S. 30, f. 30); Podgumer 
u. Kurilo b. Sofia — Mittelplioziin. 

Carpinus pgramidalis GAUDIN & STROZZI (1858, S. 30, T. 5, f. 5); Montaionc 
(Toscana) - Pliozän (Abb. 5 M ) . 

'/Carpinus uvidii MASSALONGO & SCARABELLI (1859, S. 210, T. 18. f. 9); Seni-
gallia b. Ancona — Pliozän. 

Die von UNGER l)eschricbcnc Carpinus producla ist in Wirklichkcit eine 
Engelhardtia. Das von KOVATS abgcbildclc Exemplar scheint aber nicht mit 
der U.vGEu'schen Form artgleich zu sein, cs ähnclt vielmehr stark gewisscn 
Formen vom Laaerberg (Abb. 5 1), die zweifellos Corpinus-Fnichtreste dar-
stellen, obwohl bei der rczentcn C. betulus derartige grosse ganzrandigc Fruclit-
becher mit langbandförmigen Zipfcln nur ausnahmsweise auflretcn. 

F r u c h I g e h ä u s e r e s t e a u s d e r F o r m e n g r u p p e d c r C a r-
p i nu i b e t u I a s: 

''Carpinus grandis UNG. (HEER 1856, S. 42, T. 72, f. 15); Rochettc am Gcnfer-
see — Untermiozän. 

Carpinus betulus L. foss. RETD (1915, S. 74, T. 4, f. 30—33); Reuver (Limburg) 
— Mittelplioziin. 

Carpinus betulus L. foss. SZAFER (1947, S. 03, T. 5, f. 14—16); Kroscienko 
(Wcstkarpathen) Mittelplioziin. 

Carpinus betulus L. foss. R E I » (1907, S, 11, 21, T. 2, f. 81, 82): Tegelcn (Lim­
burg) — iiltesles Plistozän. 

Carpinus betulus L. foss. FLIEGEL & STOIXER (1910, S. 255, 256); Brucliter 
Wald b. Reuver (Hbeinland) — ältestes Plistozän. 

Carpinus betulus L. foss. HARTZ (1909, S. 116, 120); Loenstrup, Kopenhagen, 
Hven und zahlreiche andere Orte in Däneniark — Präglazial. 

Formengruppe der Carpinus carollniana (Abb. 6, 7). 

R c z c n l c A r t e n (Abb. 6): 

Carpinus tientaiensis CHENG (1933, S. 135, f. 4) (Abb. 6 A). 
Carpinus lanceolata IIANDF-I.-MAZZETTI (1931, S. 338; Hu 1933, S. 110: Hr iS 

CHUN 1933, T. 112) (Abb. 6 B ) . 
Carpinus londoniana WINKLER (1904, S. 32, f. 7 H; 1914, S. 492; CAMUS 1931, 

S. 193(5, f. 117/1, 2; Hu 1933, S. I l l ; IIu & CHUN 1933, T. 114) (Abb. 
fit; D). 

Carpinus poilanei CAMUS (1929, S. 968; 1931, S. 1036, f. 117/3, 5) (Abb. 6 E ) . 
Carpinus caroliniana W A L T . (SARGENT 1890, S. 42, T. 447, WINKLER 1904, 

S. 31, f. 12 H) ( = C. americana MICHX. = C. osiryoides REF . ) (Abb. 6 F—J). 
Carpinus tropicalis fDONN. S.vi.) LUNDELL (1939, S. 79) (Abb, BE) . 
Carpinus oxycarpa WINKLER (1904, S. 31. f. 10 D, E: 1814, s. 491, f. 2 a, c) 

(Abb. 6 L , M). 



STUDIEN ZUB SYSTEMATIK INI) GESCHICHTE DER GATTUNG CARPINUS 1" 

Abb. (i. Kczentc Formen aus <IIT Gruppe der Carpinus ciraliniuna: A Carpinus tiei\' 
taiensis C.HKNCi, \i Carpinus lanceolala HANDKI.-M., C. I) Carpinus londoniana WlNKl... 
K Carpinus poilanei CAMUS, I' .1 Carpinus carotiniana W A L T . (F Pennsylvanicn, 
(i Vermonl, II Cincinnati, I Washington, J Nord-Carolina), K Carpinus tropicalis 
|D. SM.i I.INI)., I.. M Carpinus oxgcarpa WI.NKI... K—lJ Carpinus laxiflora iS. & Z.i 
BL. . Q Carpinus macrastacltya lOi.lv.i KoiDZ., K, S Carpinus viminea WALT. , T Car­

pinus ktiH'icliuweitsis liv. 

Carpinus laxi/lorci (SiEB. >.<: ZUCC.) B L C M E (WlNKLER 1004, S. 33 . f. 10 K; 
1914. S. 494. t. 2 b , d; NAKAI 1915. T . 12; Hi A CHUN I9'_'7. T. 15; H r 
1933. S. l i n ( = C . fargesii (IMIANK.I B U B S . ) (Abb. 6 N — P ) . 

Carpinus macroslachya (OLIV.) K O I D Z U M I (1940, S. "4) (Abb. 6 Q ) . 
Carpinus davidi ( F K A N C H . ) S C H N E I D E R (1912, S. 893 . f. 559 e ) . 
'/Carpinus kenpukwan K O I D Z U M I (1940. S. 74) . 
Carpinus viminea LlNDL. (WlNKLER 1904, S. 32, f. 12 1); 1914, S. 493, f. 3 ; 

C A M U S 1931, s . 1038, f. 117/6; i l u 1933, S. 110; Hu & CHUN 1933, T. 113) 

(Abb. 6 K, S) . 
Carpinus kweichowensis Hu (1931. S. 79. t'. 1: 1933. S. 117; 111 & CHUN 1933. 

T. 1221 (Abb. 6 T ) . 
Verbre i tung; Mit le l japan, Sudkorca , Oslchina (Kiangsu, Anhwei , Tsohekianf.'. 

2 Botaniska S„liser 1933. 
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Kiangsi), Zenfralchina (Hupeh, Szetschuan, Kweilschau), Siidchina (Kwan-
tung, Kwangsi, Hainan), Westehina (Jfinnan), Aimam, Assam, Himalaya, 
Burma, Nordsiam — Transkaukasien - - Allantisehes Nordamerika (östlicli 
des Mississippi) von Quebec uiid New Jersey bis Florida und Nordost-Mexiko; 
Mittelamerika (Siidost Mexiko, Guatemala). 

F o s s i 1 e F o r m e n (Abb. 7 A—B): 

Carpinus kodairaebracteata HUZIOKA (1943, S. 290, T. 14 (11), f. 14, 15); 
Tyosen (Korea) — Miozän [Engelhardtia-Heds) (Abb. 7 A, B). 

IGarpimiS betulus L. ? (ENDO 1933, S. .'f',), f. I ) ; Uchijama, Shinano (Hondo) 
— Pliozän. 

Carpinus laxiflora BLUME foss. (SZAFER 1947, S. 65, T. ö, f. 25—271; Kros-
cienko (Westkarpatlicn) — Mittelpliozän (nur Niisschen). 

Carpinus laxiflora BI.IIMK foss. (REID 1920, S. 118, T. 7, f. 27 29); Castle 
Eden (Durham, England) — Oberpliozän (nur Niisschen). 

Fruchtbecher unsymmetrisch spitzoval bis lan/.eltlich. meist mehr oder we-
nigcr deutlich dreilappig mit sich verjiingenden spitzen Lappen, <ler innere 
Basallappen mcist wesentlich kleiner als der äussere; 6 bis 10 kraftige Basal-
nerven, in gleicher Zahl zu beiden Seilen des Mittelnerves verteilt oder im 
äusseren Tcil etwas mebr; Innenrand glatt oder selir locker stumpf gezähnt, 
Ausscnrand kraftig gesägt-gelappt, wobei die Handlappen oft annähernd die 
Grösse des äusseren Basallappens erreichen. 

Kinige Vertreter dieser Formengruppe variicren in beträclitliclieni Masse, 
vor allcm Carpinus caroliniana und C. laxiflora. IJei (.". caroliniana sind die 
Fruchtbecher 1 3jt bis 3 cm lang, gelegentlich fast symmetriscli-dreilappig 
(Abb. 6 1), gelegentlich abcr auch stark unsymmetrisch, wobei der äussere 
Basallappen nahezu völlig in der kräftigen Zähnung am Hinterrand des Mil-
tellappens aufgeht (Abb. 6 II. J ) ; der Aussenrand des Mittellappens karni 
nahezu ganzrandig sein (Abb. 6 I) cder sehr locker gezähnt mit schwächeren 
(Abb. 6 (i) oder stärkeren Zähnen (Abb. fi F); er känn aber auch sehr kraftig 
doppelt gezähnt sein (Abb. (5 H). In ähnlichem Masse variicren die Friicbtkelche 
bei Carpinus laxiflora, doeb siud sie hier im allgcmeinen stärker gezähnt und 
gelappt, wobei gelegentlich sehr zarte, zerglicderte Formen auftreten (Abb. 6 P). 

Die Formengruppe lässl sich gegen die vorhergehende schwer abgrenzen; 
Carpinus tientaiensis mil deutlich dreilappigem Fruchtbecher bildel eincn 
Ubergang zu C. betulus, mit der sic im Umriss und in der Nervatur sehr grossc 
Ahnlichkeil hat; in geringerem Masse gilt dies auch von (.'. londoniana und 
C. poilanvi. Anderseits lässt sich die Formengruppe der Carpinus caroliniana 
aber auch gegen die der C. tschonoskii schwer abgrenzen. da Arten wie Cor-
pinus vlminea und insbesondere C. kweichowensis mit kleinem innerem und 
vollkommen in den Miltcllappcn einbezogenem äusserem basalen Seitenlappen 
den Ubergang bilden zu Carpinus fartjesiana. C. tschonoskii usw. 

Die Schwierigkeit in der t'nterscheidung der Fruchtbecher von Carpinus 
betalus und C. caroliniana driickt sich schon allein darin ans. dass dieselben 
fossilen dreilappigen Formen von den verschiedenen älteren Autoren immer 
abwecbselnil einmal mit diescr und cinmal mil jener rezenten Form verglichen 
wurden. SCHIMPER & SCHENK (1890, S. 420) fiihren als 1'nterscheidungsmerk-
mal an. dass die aus dem Mittelnerv abzweigenden Seitennerven bei C. betulus 
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Abb. 7. Fossile Formen aus der (iruppe der Carpinus caroliniana: A, B Carpinus 
kodairaebracteata Huz. [Tyosen, Korea). Fossile Formen aus der Gruppe der Car­
pinus mucrocarpti: C, D Carpinux luciniobruclcata \lv & C.HAN. (Sbanwang, Schan-

lung). 

unter annähernd rcchtem Winkel austreten, bei (.'. caroliniana imler schrägem 
Winkel. Eine Oberpriifung an einem grrisseren Material zeigte, dass dieses 
Unterscheidungsmerkmal zwar ineislens, aber nicht immer zutrifft. Es lässt 
sich eben — wie anch in viclen anderen Fallen - nicbt ein cinzelnes Kenn-
zeichen als ausschlaggebendes Unterscheidungsmerkmal verwenden, sondern 
nur die ganze Kombination soldier. Dabei können dann typisch entwickelte 
Kormen (wie z.15. Abb. 6 (i, II öder Abb. 4 C, D) einwandfrei bcstimmt wer-
den, während abweichend ausgebildete formen (wie z.B, Abb. B I öder Abb. 
41) , wenn sie als Fossilreste ohne organischen Zusammenhang rorliegen, 
zweifelhafl bleiben miissen. 

Zur Unterscheidung von Carpinus betalus und C. caroliniana können fol-
gende Merkmale an den Fruchtbechern herangezogen werden: 

Carpinus belulus: 

Fruchtbecher iin allgemcinen grosser 
(Länge meisl 2 l/j bis 4 ':'•• cm). 

linriss inehr öder weniger symmelriscli, 
mit melir öder weniger gleicli grossen 
Basallappen und gleicli ausgebildetem 
Iganzraudigein öder looker und sehwach 
gezähntera) Innen- und Aussenrand 
des Mitlellappens. 

\'om mitlleren llauptnerv abzweigende 
SckundSrnerven unter annähernd rech-
lem Winkel auslretend, meisl schlingen-
läufig (in die Ziiline meisl nur schwä-
chere Abzweigungen abgehend). 

.'Meisl nur ein öder iiberhaupt kein basa-
ler Zwischennerv an der Aussenseite 
des Millelnervs. 

Carpinus caroliniana: 

Fruchtbecher in> allgemeincn kleiner 
(Länge meisl 2 bis 3 cm). 

1'niriss inehr öder weniger unsymmo-
Iriscb, innerer Basallappen meisl deut-
lieh kleiner als der äussere. Innenrand 
des Millellappens meisl ganzrandig, 
sellen fein gezähnt, Aussenrand meisl 
mebr öder weniger grob gesägt Ige-
legenllirh aueb doppell gesägt). 

Vom millleren Hauplnerv abzweigende 
Sekundärnerven schräg aufsteigend, an 
der Innenseile meist schlingenlåufig, 
an der Aussenseite in die Zähne aus-
laufend. 

Basale Zwischennerven an der Aussen­
seite des Mittelnerven regelmässig ent-
wiekell. meist zwei, ofl inebrere. 
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Die von ENTIO (1933] unter Vorbchall ;uif Carpinu.i betulus bezogenen fos­
silen Fruchth ullen siiul nach FIUZIOKA (1943, S. 288) eher mil C. laxiflora, 
C. lanceolata und C. londoniana zii verglcichen; dassclbe gilt nach HIIZIOKA 
anch fiir C. kodairaebracteata (Abb. 7 A. HI. Die Nervatur dieser fossilen Arl 
schliessl jedenfalls eincn Vergleich mil (.'. betulus vollsländig ans: anderseits 
slimnil C. kodairaebracteata mil ihrer nahezu symmctrischen Gestall imd den 
/ablreiclicn, dieblslebcnden. divcrgierenden, in anniihcriid gleicher Zahl beider-
seils des Mitlelnerven verteilten Nebermerven auch mil keiner anderen rezen-
len Art völlig iiberein. Immerhin erscheinl inir die Zuordnung zur Formen-
gruppc der Carpinus caroliniana gesichert. 

Formengruppc der Carpinus macrocarpa (Abb. 7. 8). 

R e z c n t e A r I e n (Abb. 8 Ä—B): 
Carpinus macrocarpa WII.I .K. (WINKI.KH 1904, S. 38. f. 10 ID (Abb. 8 A]. 

Carpinus schuschaensis WINKI.KH (1904, S. 32, f. K) 1": 1011. S. 402) (Abb. 
8 B ) . 

Carpinus geokczaica RADDE (1932, S. 32). 
Carpinus grosseserrata WINKI.KH (1901, S. 40). 
'Carpinus hybrida WlNKLER (1904, S. 40). 

Verbreilung: Nordpersien, Transkaukasicn. 

K o s s i 1 e F o r m e n (Abb. 7 C—D): 

Carpinus Uwiniobracteata III & CHANBY (1940, S. 34. T. 12. f. 3, 4); Shan-
wang (Shantung) - Obcrniioziin (Abb. 7 C, D). 

?Alae fructus Carpini GÖPPERT (1855, S. 20 z.T., T. 5, f. 5); Scbossnitz (Schle-
sien) — Unterpliozän. 

Fruchtbecher oval bis lanzettlich, stark gelappl, besonders an der Aussen-
seite: Lappen spilz. Hand fein gesägt-gezfihnt; 0 bis 10 Hasalnerven. zur Grossleil 
im aussercn Teil. 

Hi: & CHANEY sebreiben von Carpinus laciniobracteata (Abb. 7 G, Dl: tberc 
is no living species with similar involucres, although those of C. laxiflora bave 
marginal tee Hi which somewhat resemble those of the fossil specimen.: Car­
pinus laxiflora bal aber sebr unregelmässige und lockere Randzähnung, wäh-
rend C. laciniobracteata nach der Abbildung bei Hu & (".HANKY sebr gleich-
niiissig gezähnt ist; dadurcb lcbnl sicll die fossile Form an die Gruppc der 
Carpinus macrocarpa an, mit der sie audi iu Umriss und Nervatur am ebesten 
zu vergleicben isl. 

Mil den biebcr gezogenen Formen bal ein von GÖPPERT abgebildcter, often -
bar unvollständig erballener Fruchtbecher eine gewissc Xhnlichkeil; es kann 
sieh dabei allerdings ebensogut audi uni ein Fragment eincs abnorm geform-
teu Fruchtbechers aus der Formengruppc der Carpinus betulus handeln. 

Formengruppe der Carpinus orientatis (Abb. 8, 9). 

H e z e n I e A r t e n (Abb. 8 C—K): 
Carpinus orientalis Mux. (WINKI.KH 1004. S. 37, f. 10 I) (=C . duinensis SCOP. 

= (.'. niijra MOENCH =C*. edcntula WALDST.) (Abb. 8 G—J). 
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Abb. 8. Rezente Formen ans der Gruppe der Carpinus macrocarpa'. A Carpinus 
macrocarpa (WILLK.) WINKL.. B Carpinas schusehaensis WINKL. Rezente Formen 
ans der Gruppe der Carpinas orientalis: C .1 Carpinus orientalis MILL. (C Kaukasus, 
I) Trapezunl, K Olymp, F Weslbosnien, (i Kew Gardens, II Kukrica, Bosnien, I. .1 

Ostbosnien), K Carpinus cltowi Hu. 

Carpinus turczaninotvl HÄNGE (WINKLER 1904, S. 38, f. 10 A, 11; 1914, S. .502. 
f. 5: X.VKAI 1915a, T. 13; Hu 1933, S. 113) ( = (.'. stipulata WINKI . . ) . 

Carpinus paxi WINKLER (1904, S. 35, f. 10 C; 1914. S. 502, f. 5 c). 
Klarpimis chowi Hu (1932, S. 333; Hu 1933, S. 113; Hu & CHUN 1933. T. 115) 

(Abb. 8 K). 
H.arpinus corrana XAKAI (1926, S. 162). 

Verbreilung: Sudjapan, Siidkorea, N'ordcbina (Hupeh, Schantung, Honan, 
Scliansi. Schensi), Oslchina (Kiangsu, Tschekiang), Zentralchina (Hupeh, Szet-
scbuan), Osttibet — Siidosteuropa (Sizilien, Unlcritalicn, östliches Mittcl-
italien, Krianl, Istrien, Dalmatien, Kroatien, Slavonien, Banat. Westsiebenbiir-
gen, Bosnien, Serbien, Mazedonien, Griechenland), Krim. Vorderasien (Kau­
kasien, Georgien, Armenien, nördliches Kleinasien, Kilikien). 

F O s s i 1 v F O r m e n (Abb. 9): 

'Carpinus ungeri (?KTT.) SAPORTA (1879, S. 282, Abb. 78/4); Manosque (Siid-
trankreicb) — Unlcrniiozän (Abb. 9 A). 

Carpinus neilreichi Kov. (ENGELHARDT 1898. S. 88, T. 9. I". 13): Berand (Nord-
böhmen) — Oberoligozän (Abb. 9 15). 

Carpinus neilreichi Kov. (MENZEL 1897, S. 12): SuIIodilz (Nordböhmen) 
Oberoligozän. 

Carpinus polonica ZABLOCKI (1928. S. 196. T. 10. f. 1—20); Wieliczka (West-
galizien) — Mittelmiozän Inur Niisschcn). 

Carpinus neilreichi KOVATS (1856, S. 23, T. 4, f. 1—3); Erdöbéirye b. Toka.j 
(Oberungarn) — Obermiozän (Abb. 9 C—K). 
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Abb. !). 1'ossile Formen ans der Gruppe der Car pinas orienlalis; A Carpinus unr/eri 
(ETT.) SAP. (Manosque), B Carpinus neilreiclii Kov. iBeraiuh, C—E Carpinus tteil-
reichi Kov. (ICrdöbunyej, F, G Carpinus oblongibracteata Ilu & ('.HAN. (Shanwang), 
H Carpinus mioturczaninowi Hu & CHAN. (Shanwang), I Carpinus me.gabruiteula 
Hu & ClIAN. (Shanwang), J Carpinus cuspiilalu SAI>. iSiidl'rankreicli), K—M Carpinus 

orienlalis LAM. (Varennes). 

Carpinus neilreiclii Kov. (STUR 1867, S. 159); Heiligenkreuz b. Kremnitz, 
Tållyé b. Tokaj, Skalamin b. Schemnitz (Slowakci-Oberungarn) — Ober-
miozän. 

Carpinus oblongibracteata Ilu & CllAXEY (1940, S. 34, T. 12, f. 7, 8); Shanwang 
(Schantung) — Obermiozän (Abb. 9 F, G). 

Carpinus miolurczaninowi Hr & CHANEY (1940, S. 33, T. 9, f. 6. 7); Shan­
wang (Schantung) Obermiozän (Abb. 9 Hl. 

Carpinus meijabracteala Uv & ClIANEV (1940, S. 34, T. 12, f. 5): Shanwang 

(Schantung) — Obermiozän (Abb. 9 1). 
ICarplnus cuspidata SAPORTA (1863, S. 50, T. 5, I'. 7): St. Zacharie, St. Jean-

de-Gargier, Fenestelle, Fortgrande (Siidfrankreich) - Miozän (Abb. 9 J ) . 
Carpinus orienlalis LAM. (BOUI.AY 1892, S. 56. T. 3. f. 5—7); Varennes (Mt. 

Dore. Zentralfrankreich) — Altpliozän (Abb. 9 K—Ml. 
Fruehtbecher mehr öder wenigcr unsymmctrisch-oval, mit mehr odcr wc-

niger geschlossenem Umriss, nur sclten durch tiefere Einschnillc gelappt; 5 bis 
10 kraftige Basnlnerveii, inigcfähr in glcicher Zahl zn beiden Seilcn des Mittel-
nervs angeordnel, in die Randzähne fiihrend (aber nicht alle Ziihne von Basal-
nerven inncrviert): Rand kraftig gesägt-gezähnt, oft doppelt gesägt bis /ur 
Ausbildung schwacher gesägter Lappen: an der Fnnenseite des Basis häufig 
cin knrzer, breiter, runder Lappen, der, umgcschlagen, das Fruehlgchau.se 
bedeckt. 

http://Fruehlgchau.se
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Die Variabilitiit ist bei Carpinus orientalis schr gross; die Friichlbeeher sind 
I '/4 bis 2 l/s em läng, im Uniriss nahezu kreisförmig öder elliptiscli (Abb. 8 II1, 
clrcicckig öder rbonibiseb (Abb. 8 E, F), oft aber auch deutlich golappl mil 
spitzen (Abb. 8 1)) öder stumpf-gerundeten Lappen (Abb. 8 1); die Randzäh-
nung känn un der Innenseite wesentlich schwäcber sein als an der Aussen-
seitc, sie känn aber auch auf beiden Seiten gleicll entwickelt sein; sie ist 
gclcgentlich sebr fein (Abb. 8 K), gelegcntlich sehr grob (Abb. 8 C), nieist aber 
liiilt sie sieh in der Mitte (Abb. 8 D. F). 

Die von KUVATS unter dem Manien Carpinus neilrvichi besclirielienen und 
abgebildeten Fruchtbecher (Abb. 9 C—Ii) entsprechen vollkommen dencn der 
rezenten C. orientalis; weniger trifft dies von den Abbildungen ENGELHARDTs 
(Abb. 9 B) und BoULAYs (Abb. 9 K—M), zu, bei den en man aber den Kin­
dnick gewinnt, dass sie nicht ganz ricbtig wiedergegeben sind. Die Stellung 
der Carpinus cuspidata (Abb. 9 J) ist ganz unsicher: wenu in der Abliildimg 
SAPORTAS die Nervatur ricbtig wiedergegeben ist, erscbeint es iiberhaupt frag-
lieh, ob ein Carpinus-Rest vorliegt. Der von SAPORTA unter dem Namen Car­
pinus ungerl ETT. (Abb. 9 A) abgebildete Fossilrest diirftc ein verkummerter 
Carpimis-Fruchtbecher sein; Uniriss und Nervatur lassen am ehesten einen 
Vergleich mit C. orientalis zu. 

Hi: & CftANEV vergleiehen Carpinus obtongibracteata (Abb. 9 F. (i) mit 
C. tschonoskii: die Verteilung der Hasalnerven beidcrscits des Mittelnervs reiht 
sie aber in die (iruppe der C. orientalis ein, mit der C. oblongibraclrala auch 
in Umriss und ttuiidausbildiing starke Ahnlichkeit besitzt. Von Carpinus ineija-
bracteata (Abb. 9 1) sehreiben I Ii: & CHANEY: »there is no known living 
species to which il corresponds closely, nor have any fossils like it been 
recorded.» In Umriss, Randausbildung und Nervatur erinnert sie fossils Form 
abcr stark an ilie Gruppe der C. orientalis. 

Formengruppe der Carpinus tschonoskii (Abb. 10, I I ) . 

R e z e n t e A r t en (Abb. 10): 

U l i t e r g r 11 p p e d e r C a r /> 1 n 11 s t s i a n g i a n a: 

Carpinus tsiangiana He (1931, S. 90; 1933, S. 116; l l r A C H I N 1933, T. 120) 
(Abb. 10 A). 

Carpinus chnniunu 111' (1932. S. 331; 1933. S. 117; l l r A CHUN 1933. T. 121) 
Abb. 10 Hi. 

Carpinus polgnrura FRANCH. (WlNKI.ER 1904. S. 38. f. 12 A. B; 1914, S. 506; 
Hu 1933. S, 117; Hu & CHUN 1933, T. 123) (Abb. 10C). 

Carpinus hennjanu WINKLER (1904, S. 36; 1914, S. 507, f. 7; III & CHUN 
1933, T. 121) (Abb. 10 D). 

Carpinus seemeniana DIELS (WlNKLEB 1904, S. 36; 111' 1933, S. 119: l l r & 
C H I N 1933. T. 126) (Abb. 10 F.I. 

Carpinus fauriri NAKAI (1912, S. 325; 1915a, T. 11). 
Carpinus c.rimia NAKAI (1915, S. 38: 1915 a, T. 8). 
Carpinus coreensis KoiDZUMI (1940, S. 73). 
1 Carpinus lanakeana MAKINO (1914, S. 32). 
Carpinus mniliscrrala HAYATA (1913, S. 177, T. 33 A) (Abb. 10 F). 
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Carpinus kawukumii H A Y A T A (1913, S. 175, T . 33 B) (Abb. 10 (Ii. 
Carpinus hogoensis H A Y A T A (1916. S. 62). 
Carpinus sekii YAMAMOTO (1932, S. 12, f. 3) (Abb. 10 H l . 
Carpinus hebeslroma Y A M A M O T O (1932, S. 14, f. 4) (Abb. 10 1). 
.'Carpinus faginea LlNDL. ( W I N K I . K R 1904. S. 10, f. 10 L ) . 
ICarpinus rupestris C A M U S (1929, S. 960. f. 1—6) (Abb. 10.1). 
Carpinus kweilingcnsis H r (1931, S. 82, f. 2 ; 1933, S. 119; Hu & C.IIUN 1933. 

T . 127) (Abb. 10 Kl. 
Carpinus austrasincnsis III" (1931. S. 87, I'. -I: 1933. S. 119: III' & C I IUN 1933. 

T. 125) (Abb. 10 L) . 
Carpinus handeli Ii Kil DKR 11920. S. 59; l i c 1933. S. 119: Hl & C n i N 1933. 

T. 128; (Abb. LOM—P). 
Carpinus lungizeensis Hu (1931. S. 85. f. 3 : 1933. S. 116: H r & C. IUN 1933. 

T. 119) (Abb. 10 Q) . 
'Carpinus paohsingensis IISIA (1933, S. 179, 'I'. 13). 
Carpinus kupeana HU (1933, S. 118). 

U n t f r g r u p p c d e r ' . a r p i n u s I s c /i o n o s k i i: 

Carpinus tschonoskii M A X I M . ( ( W I N K L E R 1904, S. 36, f. 10 M: 1911. S. 496. 

f. 4: N A K A I 1915 a. T . 10: H r 1933, S. 115: H r & CHUN 1933. T . 123) 

(Abb. 10 R - - B ' ) . 
Carpinus ijedoensis M A X I M . ( W I N K L E R 1904, S. 35. f. 10 G; 1914. S. 496, f. 

4 (1, f) (Abb. 10 C'). 

U II t e r g t u p p e «I e r C a r p in u s / a r a c s i a n a: 

Carpinus /argcsiana WlNKLER (1904, S. 35 , I'. 10 G; 1914, S. 507, f, 6: N A K A I 

1915a . T. 9; III: 1933, S. 116; Hu & C H U N 1933, T. 1181 (Abb. 10 D', K ' ) . 

Carpinus sungpancnsis H S I A (1933, S. 180. T. 14). 
Carpinus huana CHENG (1931, S. 68, f. 6) (Abb. 10 F ) . 
Carpinus putoensis CHENG (1933 a. S. 70, f. 7) (Abb. 10 G'). 
Carpinus pubescens BURK. ( W I N K L E R 1904. S. 36. f. 12 F ; 1914. S. 5 0 1 : Hu 

1933, S. 119) ( = <:. pinfaensis I . E V L . I . 

U n t e r g r u p p e (I i' r (. a r p i n u s m <> n h v i g i a n a: 

Carpinus nuinbcigianu H A N D E L - M A Z Z E T T I (1921, S. 126; H u 1933, S. 119; 

Hu & CHUN 1933. T . 129) (Abb. 10 H' , I ' ) . 

Verbre i tung: Mittel- und Sud japan , Sudkorea , Fo rmosa , Nordch ina (Schensi ) , 
Os tch ina (Tschekiang. Anhwei) , Zen t ra lch ina (Hupeh, H u n a n , Sze tschuan, 
Kwei t schau) , Si idchina (Kwantung , Kwangsi ) , Weslchi i ia ( J i i i inanl . östliclicr 
I l imalaya . 

F o s s i l e F o r in e n (Abb. 11): 

Carpinus tschonoskii M A X I M . ( M I K I 1941. S. 268, f. 10 I) a — c ) ; Oba la , fnzyo, 
Osusawa , I t inohora , I t i r izuka (Mit telhondo) Hnterp l iozän (Abb, 11 
A—C) . 

Carpinus vindobonensis n .sp . ( B E R G E R 1951 . S. 338) : Wien -Laae rbe rg — Un-
terpl iozän (Abb. 11 D F l . 

Carpinus kisseri n .sp. ; Wicn -Laac rbc rg Untcrpl iozän (Abb. 11 G—M). 
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Abb. 10. Rczpiik' I'ornu'ii aus dor Gruppc der Carpinus Isehonoskti: A Carpinus 
tsiangiana Hr. B Carpinus cJtuniana Hu, C Carpinus polgneura FHANCII.. I) Carpinus 
henryana WINKI. . . E Carpinus seemeniana DIELS, F Carpinus multiserrata HAV.. 
(1 Carpinus kau/akamil HAV., Il Carpinus sekii YAM AM., I Carpinus hebestroma 
YAMAM., ,1 Carpinus ru pest ris CAM., K Carpinus ktveitingcnsis l i c . 1. Carpinus austro-
sinensis Hu, M—P Carpinus handeli RRHD., Q Carpinus lunytzccnsis Hu, Ii I!' 
Carpinus tschonoskii, MAXIM.. (".' Carpinus uedoensis MAXIM., IV. K' Carpinus fur-
gesiana WINKI. . . I'' Carpinus huana CHENG, G' Carpinus putoensis CHENG, 11', I' Car­

pinus monbeigiana HANDEL-M. 
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Carpinus zabuschi n.sp. (BERGER 1951, S. 338); Wien-Laaerberg — Unterplio­
zän (Abb. 11 X. O). 

Carpinus knolli n.sp. (BERGER 1951, S. 338); Wien-Laaerberg — Unterpliozän 
(Abb. I I P ) . 

Carpinus polzerae n.sp.; Wicn-Laaerberg — Unterpliozän (Abb. 11 Q). 
'.Carpinus neilreichi Kov. (REIMANN 1919, S. 61, T. 3, f. 3); Kokoschiitz (Schle-

sicn) — Unterpliozän. 
'.'Fruclus Carpini GÖPPKRT (1855, S. 20, T. 5, f. 3) ; Schossnitz (Schlesien) — 

Unterpliozän. 
Carpinus tschonoskii MAXIM, foss. (SZAPEH 1947, S. 66, T. 5, f. 17—19); 

Kroscienko (Weslkarpalhen) — Mittelpliozän (nur Niisschenj. 
Carpinus minima SzAPER (1917, S. 66, T. 5, f. 20—24): Kroscienko (West-

karpathen) — Mittelpliozän (nur Niisschen). 
Carpinus heigunensis IIUZIOKA (1938, S. 149, f. 1); Heigun (Pref. Yamagnti. 

Hondo) — Oberpliozän (Abb. 11 R). 
Carpinus yedoensis MAXIM. (ENDO 1933, S. 40, f. 9/2); Sinano (Hondo) 

Oberpliozän. 
Carpinus subyedoensis KONNO (1930, T. 7, I". 1); Sinano (Hondo) — Ober­

pliozän (Abb. 11 S, T), 
Carpinus tsclionoskii MAXIM. (ENDO 1933, T. 40, f. 9); Uchijama (Shinano, 

Hondo) — Plistozän. 
Fruchtbecher stark unsymmetrisch, scblank oval, eiförmig oder lanzettlich 

bis sichel- odcr fahnenförmig; 3 bis 6 mehr oder weniger kraftige Basalnerven. 
mcist allc im äusseren Teil, nur gelegentlich ein schwacher Basalncrv im inne-
ren Teil; der kraftige Mittelnerv gibl an der Aussenseite kraftige Scilcnnerveii 
ab, die den anderen liasalnerven ebenbiirlig sind mid wie diese ineisl in die 
Randzäbne gehen; Aussenrand kraftig gezähnt-gesägt, gelegentlich doppell 
gesägt bis sehwach gelappt, Innenrand glatt oder sclwaeb gezähnt-gesägt; an 
der Innenseite der Basis gelegentlich ein kurzer spilzer oder gerundetcr Lappen, 
der, uiiigcschlagcn, das Fruchtgehäusc bedeckt. 

Je naeh dem Vorliaiidcnsciii oder Fehlen dieses innenseitigen Basallappens 
wurden bier einige Untergruppen aufgestellt; bei der Untergruppe dcr Carpinus 
tsiangiana fehlt der Lappen ganz, der Innenrand ist an der Basis ganzrandig 
und glatt oder höchstens sehwach eingekri'umnt; bei der Untergruppe der 
C. fargesiana ist der Lappen immer vorhanden, woim auch oft sehr klein und 
undeutlich; er ist ineisl ungefähr halbkreisförmig mil einigen schwachen Zähn-
chen. Die sehr variable Art Carpinus tsclionoskii niimnt eine Mitlelslellung 
zwischen den beiden genannten Gruppen ein; es gibl eine Varietal mil ganz-
randiger Innenrandbasis (var. subintegra WlNKL.) und eine andere mit kräf-
tigem Basallappcn (var. serraliauricnlala WINKL.) . Die Arten aus den Unter­
gruppen dcr Carpinus fargesiana und C. tschonoskii mit einem Basallappen 
am Innenrand bilden bereits den Ubergang zur l-'orinengruppc dcr Carpinus 
caroliniana. wo bei manchen Arlen der Basallappen auch ziemlich klein isl. 

Carpinus monbeiyiana ohne einen derartigen Basallappcn, abcr durch den 
sehr kraftig gesägt-gelappten Aussenrand an Arten aus der Kormengruppe der 
Carpinus caroliniana crinnernd, nimmt eine Sonderslelhing ein. Man könnle 
die Art ebenso gut an die zuletzl genannte Formengnippe anschliessen wie 
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Abb. 11. Fossile Formen aus «ler Gruppe der Carpinus Ischonoskii: A—C Carpinus 
Ischonoskii MAXIM. (I(irizuka), I)—F Carpinus vlndobonemts n sp. (Wien Laaerberg), 
(i M Carpinus kisseri n.sp. (Wien-Laaerberg), N, O Carpinus zabuschi n.sp. [Wien-
I.aaerberg), P Carpinus knolli n.sp. (Wien-Laaerberg), Q Carpinus polierae n.sp. 
(Wien-Laaerberg), l{ Carpinus heigunensls Huz. [Heigiin) ,s. T Carpinus subyedoensis 

KONNO i.Munano). 

denn aucll H \M)1"J . -M\/ . /T;TII (1931, S. 3381 sic in ilio Nälie von Carpinus 
laxiflora gestelll hat und CAMUS (1929, S. 966) von (.'. poilanei. 

Die Fruchtbecher von Carpinus Ischonoskii sind sehr mannigfaltig gestaltet. 
Abgesehen von der st-hon crwalmlen verschiedenartigen Ausbildung des inne-
ren Basallappens schwankl auch die I.ange des Fruchtbechers zwischen 1 '/4 
mid 1 cm und die Gestalt von unsvinnietriseh eiförniig (Abb. 10 A') iiber 
schlank-elliptisch (Abb. I O B ' I bis läng sichelförmig (Abb. 10 R), wobci die 
Spitze bald läng und schlank (Abb. 10 Y, R), bald abgesliimpft (Abb. 10 Tj und 
der Hand bald fein (Abb. 10 B'), bald grab (Abb. 10 Y, X, A'), gclegenllich 
auch doppclt gesiigl-gczahnt ist (Abb. 10 T, S). 

Entsprechend der grossen Formenmannigfaltigkeit der rezenlen Carpinus 
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tschonoskii, die wic schon erwähnt, die lypischen Ausbildungsformen von fast 
alien anderen Arten dieser Gruppe mil umfasst. können nahezu alle hieher-
geslelllen fossilen Formen mil (.. tschonoskii verglichen werden. 1m einzeliien 
kann man I'reilieh zn jcdcr fossilen Form audi diejenige re/.enle Art herans-
suchen, deren typische Ausbildungsfonri der fossilen Form entspriclil, doeli 
darf dabei nicht däran gcdacht werden, dass die beiden dann artgleich sind. 
Fur ökologische mid florislische Schliisse isl cine genaue arlliebe Zuordnung 
auch ziemlich behmglos. da alle zur Gruppe der Carpinus tschonoskii geslell-
ten Arten in annShemd demselben Areal dieselben Riolnpe beuohnen. 

REIMANNs Abbildung isl leider sebr seblecbl nnd lässl kaimi den allgenieini'n 
Umriss und den Verlanf dcs Ilauplnerves erkennen; naeli dem wenigen. was 
daran zn sebcn ist, erscbcint aber cine Zuordnung des Fossils von Kokoschiilz 
zu Carpinus neilreichi die REIMANN selbst nur unter Vorbebalt d u i d i 
gefiibrl bat — wenig begri'mdet: vielmebr diirfte die Form anf Grand Hirer 
scblanken, unsymmetrischen Gestall in die Gruppe der Carpinus tschonoskii 
einzuordiien sein. Die Slellung der Goi'l'KHTsclien fructus Carpini isl un-
sicher; nacli der Abbildung lässt sieb der Fossilresl mit einiger Wabrschein 
liebkeil in die Forinengruppc der Carpinus tschonoskii einreiben. wo beson-
ders (.'. zabuschi ans dem PliozSn des Wiener Beckens mil ibm Ahnlichkeil 
zeigt. 

Die grosse Anzabl neuer Arten VOID I.aacrberg mag anf den ersten Blick 
etwas befremdlich erscbeinen. doeh isl bei der Formenmaniligfaltigkeit des von 
diesem Fundort vorliegenden fossilen Materials beslimmt wirklich mit einer 
Anzabl verscbiedener Arten zu rechnen. Demi wenn auch die Variabililät der 
Friiehlbeelier bei den Arten der Formengruppc der Carpinus tschonoskii gross 
ist, so babe ich docb naeli dem mir vorliegenden rezenten Vergleiebsinaterial den 
Kindriick. dass sie an ein und demselben Ståndort nicht allzu stark schwanken. 

R e s e b r e i b u n g d e r n o u f i i A r t e n : 

Carpinus vindobonensis n.sp.: 

Typus: Abb. 11 1) (Sammlung ZABUSCH 450). 
Derivalio nominis: nach dem auf Wiener Sladtgebiel gelegenen Fundorl 

benannl. 
I.oeus typictis: Rudolfsziegelei, I.aaerberg. Wien X.1-
Slralnm lypieum: liilerpliozan. Pannon !•".. 
Diagnose: 
Car/iinns vindobonensis n.sp.: Fruchtbecher kurzgestielt, unsymmelrisch 

breil-sicliellc'irinig. mil der grössten Rreile im unleren Drittel, mil breiler. 
gerundeler Rasis und verjiingler, gerundeler Spitze: Innenrand konkav, glall 
oder nur nabe der Spilze sebr schwae.h slumpf gezähnt, Aussenrand mil loeke-
rcn, ziemlich kräftigen, slumpfen Zähnen oder auch streckenweise nur gcwellt: 
.") bis (i liasalnerven. davon ein oder zwei sebr schwache vor. ein starker und 
zwei oder drei sehr schwache bin ter dem kräftigen Hauptnerven: der Haupt-
ne.rv enlsendet in den inneren Teil des Fruchlbechers schwache. in den iiusseren 
Teil starke Sekundärnerven; letztere verlaufen bogenlörmig nach oben, geben 

12 Beziiglicli lies Finulortes vgl. BKIUIKR I9S1, S. 336. 
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in der Nähe des Rändes starke Nerven nach aussen ab unil enden cbenso wie 
die öuaseren Basalnerven in Randzähnen; die Tcrliärnerven bilden unregel-
miissige Querverbindungen, 

Höhe: 31, 27. 18 mm, 
Brcite: 14,5, 11, 8 mm. 
Rezente Vergleichsart: Carpinus Ischonoskii MAXIM (völligc Ubereinstim-

mung). 

Carpinus kisseri n.sp.: 

Typus: Abb. 11 G (Sammlung ZAIIVSCH 547). 
Derivatio noniinis: icb erlaubc inir, diese Form nacli Herrn Professor KissEli. 

Wien. zu benennen. 
Locus typicus: Rudolfsziegelei, Laacrbcrg, Wien X. 
Stratum typicum: Unterpliozän, Pannon E. 
Diagnose: 
Carpinus Icissni n.sp.: Fruclithecher gestielt, unsymmetrisch. schlank öder 

brcil oval, breit-sichelförmig, dreiceksförmi;j öder fast halbkreisförmig. mit 
der grösstcn Brcite in der Mille, mil keilförmig öder bogig verselimälerter, gc-
ru rule ter Basis und meisl verjiingter, abgestumpfter Spitze; Innenrand gerade, 
sebwaeh konkav öder schwacb konvex, glatt, Aussen rand mit loeker stehen-
den. einfaeben. sebwacben bis kräftigen. stumpfen bis spilzen Zähncn: 5 bis 
7 Basalnerven, ein schwacher vor, ein starker und zwei öder drei schwaehc 
hinler dem kräftigen Mittelnerven: der Mittelnerv entsendet in den in ner en 
Teil des Pruehtbechers sehwaebe bogcnläufige, in den äusseren Teil starke. 
fächerförmig divergierende, randläufige Sekundärnerven; letztere geben in 
der Näbe des Rändes gelegentlich kraftige Nerven nacli aussen ab und enden 
in den Zähncn; Tertiärnerven bilden ein unregelmässiges Maschcnwerk. 

Ilöbc: ,(7, 30, .'{.'i. 31, 28. 31, 25 mm. 
Hreite: 16, 18.5. 13,5, 13, 13,5, 10, 10 mm. 
Rezente Vergleichsart: Carpinus handeli REIID. öder C. tungtzeensis Hr (völ 

lige CbereinstiniTOung). 

Carpinus zabuschi n.sp.: 

Typus: Abb. 11 N (.Sammlung ZABUSCH 245). 
Derivalio nominis: ich erlaube inir, diese Form nacli Herrn !•". ZABUSCH ZU 

benennen, der sicb als unermiidlicher Sammler um die Bergung werlvollen 
wissenschaftlichen Arbeitsmaterials ans dem Raume von Wien «rossc Ver-
dienste erworben hat. 

Locus lypicus: Rudolfsziegelei, Laacrbcrg, Wien X. 
Stratum typicum: Unterpliozän, Pannon E. 
Diagnose: 
Carpinus zabuschi n.sp.: Fruchtbecher gestielt. unsymmetrisch schlank 

oval l>is sicbelförmig, mit der grÖSSten Brcite in der Mitte, mit verselimälerter. 
gerundeter Basis, annähernd parallclcn Scitenrändern und verselimälerter. 
abgestumpfter Spitze; Innenrand schwacb konkav, nahe der Spitze sehr loeker 
und schwacb gezähnl. sonsl glatt, Ausscnrand in der unlcrcn Hällte glatt, in 
der obcren Hälfte mil wenigen schwachen Zähncn: 1 Basalnerven, ein sehwa-
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clicr vor, cin sliirkcrer unci ein schwacheT hintcr dem Mittelnerv; der Mittel-
norv entsendet beiderseits Sekundärnerven, die zum Toil in die Randzähne 
gehen, zum Teil unregelmässige Schlingcn bilden. 

Höhe: 33, 33,5 mm. 
Brcite: !), 10.5 mm. 
Bczente Vergleichsiirt: Cnrpinus tuntzeensis Hu oder C. [argesiana WlNBX. 

(grosse Äbnliehkeit). 

Carpinus knolli n.sp.: 

Typus: Abb. 11 P (Sammlung ZABUSCH 503). 
Derivatio nominis: ich erlaube mir, diese besonders schöne Form nacb 

meinem Lchrer. Herrn Professor F. KNOLL zu benennen. der mir bei alien 
meincn bisberigen paläobotanischcn Arbcilen ein stets bilfsbereiler Herater 
gewesen is*.. 

Locus typicus: Rudolfsziegclei, Laaerberg, Wien X. 
Stratum typicum: Unterpliozän, Pannon E. 
Diagnose: 
Carpinus knolli n.sp.: Fruchlbecher gestielt, gross fahnenförmig mil der 

grössten Breile im obcrcn Driltel. mit gerundeter Basis und verschmälerter 
Spitze; Innenrand konkav, glatt, Aussenrand in der unleren Hällte glatl, in 
der oberen Hälfte mit unregelmässigen, kräftigen, einfachen Zähnen; 5 kraf­
tige Basalnerven, einer vor, drei hinter dem Hauptnerven; der Hauptnerv ent­
sendet nach innen unlcr stumpfem Winkel sehwache Sekundärnerven, die 
stark gekriimmt aufwärls ziehen, nach aussen unter spitzem Winkel kraftige 
Sekundärnerven, die gerade öder schwach gekriimmt dem Band zulaufen, sicli 
in dessen Nähe gabeln unci in den Zähnen enden; Tertiämerven bilden unregel­
mässige Querverbindungen. 

Höhe: 4(1 ram. 
lireite: 15,5 mm. 
Bezente Verglcichsart: Carpinus /argesiana WlNKL. oder (.'. tschono&kii 

MAXIM, (grosse Äbnliehkeit). 

Carpinus polzerae n.sp.: 

Typus: Abb. 11 0 (Sammlung ZABUSCH 600). 
Derivatio nominis: Sch erlaube mir, diese Form nach meiner Kollegin Fri. 

Dr. G. POLZER zu benennen, der ich fiir verschiedene wertvolle llinweise zu 
dieser Arbeit sebr (länkbar bin. 

Locus typicum: Budolfsziegelei, Laaerberg, Wien X. 
Stratum typicum: Unterpliozän. Pannon E. 
Diagnose: 
Carpinus polzerae n.sp.: Frucbtbccber schlank-lanzctllicb: Innenrand 

schwach konvex, in der unteren Hälfte glatt, in der oberen schwach gezälint 
mil klcinen. spitzen Zähnchcn, Aussenrand fiber der Basis mit deutlicbem 
kleinem Lappen, sonst unregelmässig gezäbnl mit einfachen, kleinen, spitzen 
Zäbnchen; 5 Basalnerven, einer vor, drei hinter dem Hauptnerven; der Haupt­
nerv entsendet beiderseits sehwache Sekundärnerven, die gekriimmt sleil auf­
wärls verlaufen und in den Zähnen cndigen. 



.STUDIEN ZUR SYSTEMATIK UND GESCMICHTE DER GATTUNG CARPINIS :n 
Itölie: 27 mm. 
Brcitc: 9 mm. 
Rezenle Vergloichsarl: Carpiniix monbeigiana HANDEL-MAZ. (völligc Obcr-

einstimmung), 

Die gegenseitigen Beziehungen der Formengruppen. 

lch habe schon mchrfach erwähnl, dass sich die von mir aufgestellten 
Formengruppen vielfach nicht scharf gegeneiander abgrenzen lassen, 
dass viehnehr zwischen verschiedonen Gruppen Zwischen- öder Pher-
gangsformen besteben — sei es, dass fine Art in Ihren typisehon Merk-
malen naeh beiden Richtungcn hinweisl. sei es. dass eine in typischer 
Ausbildung eindeutig einer bestimmlen Gruppe angehörende Art ge-
legentlich Variationen ausbildet. die in den Formenbereioh einer ande-
ren Gruppe fallen. In diesen mehr öder weniger lliossenden l'bergängen 
zwischen versebiedenen Formengruppen känn nian verwandlscbaltliehe 
Beziehungen erkennen. Die geschilderten Verhältnisse, Formen- und 
Arlenreiehtuni und starke Variabilität. die cine sysleniatische Einteilung 
sehr erschweren, sind ebarakleristisch lur junge. noch in voller Ent-
wicklung stehende sysleniatische Einheiten. Als solche miissen wir 
innerhalb der Gattung Carpinas vor allem die Formengruppe der 
C. tsclionoskii ansehen. 

Aul Grund der niorphologiscben Merkmale der Fruchtbeeher und 
der auftrelenden Cbergangsformen zeichnen sich die verwandtschall-
lichen Verhältnisse innerhalb der Gattung ("arpinus in folgender 
Weise ab: 

Untergruppe der 
C. tsiangiana 

Formengruppe der 
C. japonica 

I ormengruppe der 
i 1st honoskii 

Formengruppe der 
t. nmkiiniensis 

l ntergruppe der 
( tschonoskii 

Untergruppe der 
C. fargesiana 

Untergruppe der 
C. monbeigiana 

Formengruppe der 
(.'. macrocarpa 

Formengruppe der 
C. cordata 

Formengruppe der 
C. orientaln 

Formengruppe der 
C. caroliniitna 

Formengruppe der 
C. betulus. 
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Die in die hcidcn imlei sten Reihen gcstellten Formengruppen sind 
meiner Ansichl nach die primiliveren linnerhalb der Sektion F.ucur-
pinus elniraklerisiert dnrch dreilappige oder niehr symmclrische Gestall 
dcr Fruchtbccherl nnd zugleich nach dem fossilen Vorkommen die 
geologisch ätteren Gruppen, während in den oberen Reihen die jiinge-
ren, .stärker abgeleitetcn Gruppen angeordnel sind. Das gegebene Schema 
soil damit freilich keine phylogenelische Spekulation darstellen. 

Die Geschichte der Gattung Carpinus. 

Die Gattung Carpinus ist heule hauptsächlich aid' das nördlich-
gemässigte mid nördlich-subtropische Gebiel beschränkt; our an zwei 
Slellen. einerseils in Indochina nnd Uinlerindien, undersells in Millcl-
amerika, dringl sic auch — mit einer oder wenigen Arten in das tro-
pisclie Gebiot vor. wobei sie sich hier abcr hauptsächlich aid die kiihle-
ren Gebirgsregionen beschränkt. Das Gesamlareal der Gattung zerfälll 
in der Gegenwarl in drei grosse getrennte Gebfete, Europa mit Vorder-
asien. Ostasien nnd das allantische Nordamerika, und deck! sich i in 
grossen nnd ganzen mit dem Verbreitungsgebiet der sommergriinen 
Laubwälder der gemässigten Zone nnd den iminergriiiicii I.orbeerwäl-
dern der subtropischen Zone, die getrennt werden durch die grossen 
Steppen, Wiisteu- und Hochgebirgsziige einerseits in Zcntral- nnd Vor-
derasien. anderseits im westlichen Nordamerika. 

lnnerhaib des gegenw ärligen Gattungsareals sind die ein/elnen For-
mcngruppen nun recht verschieden verteilt. Die drei Gruppen der Sek­
tion Distegocarpus (Abb. 12)13 sind mil ihren insgesamt (> Arten durch-
wegs auf Ostasien unci /war vor allem ant' dessen gemässigten Teil 
beschränkt. Rein oslasiatisch ist lerner die besonders artenreiche, 30 
Allen umt'assende Formengruppe der Carpinus tschonosldi (Abb. 12), 
die ihren Schwerpunkl aber im Gegensatz zu der vorigen im subtro­
pischen Gebiet hal. Die kleine Formengruppe der Carpinus macrocttr/xt 
• \bb. 14) mit 5 Arten ist anf Nordpersien und Transkaukasien be­
schränkt und die Formengruppe der Carpinus l>etultts (Abb. 13) schliess-
lich mil einer ein/.igen Art besitzt ein /ieinlich weites Areal in Mittel-und 
Siidosteuropa und in Vorderasien. Die restlichen zwei Formengruppen 
haben ein disjunkles Areal: die (iruppe der Carpinus orientalis (Abb. 13) 

,!l Die bcigegebenen Verbreitungskarlen der Gallung ' arpinus stctlen noeh kein 
cndgQltiges Ergcbnis <lar. sondern ehicn vorläufigen Vcrsuch, die von mlr haupt­
sächlich aus der Lileralnr gesammelten Datcn in einer uberslchllichen Darslellung 
/ii vercinigen. 
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Abb. 12. Verbreilungskarte der Gattiing Carpinus I.: Formengruppe der Carpinus 
tschonoskii: voile Linie = gegen\värtige Vcrbreilung, voile Kreise = Fossilfundc aus 
der Pliozän; — Seklion Distegocarpus: punklierte Linie=gegcnwärtige Vcrbreilung. 
lcere Dreiecke = Fossill'unde aus dem Mioziin, voile Dreiecke—Fossilfunde aus dem 

Pliozän und Plislozän. 

Abb. 13. Verbreilungskarle der (ialtung C.nrpinus 11.: Formengruppe der Carpinus 
hetulus: voile Linie gegenwärtige Verbreilung, slrichpunktierte Linie=Verbrcilung 
wahrend des postglazialcn KlimaopHmums; Icetc Kreise Fossilfunde aus dem Oligo-
zän und Mioziin, voile Kreise=Fossilfunde aus dem Pliozän and PHslozfin; — For­
mengruppe der Carpinus oricntalis: punktierte Linie gegenwärtige Vcrbreilung. leere 
Dreiecke -Fossilfunde aus dem Oligoziin und Mioziin. voile Dreiecke Fossilfunde 

aus dem Pliozän. 

:i lUiliinixkn Soliscr 19SS. 
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ist mil. 4 Alien in Ostasien verbrcitct. besonders im gemässigten Teil, 
nnd mit finer Art in Sudosteuropa und Vorderasien, die Gruppe der 
Carpinus caroliniana (Abb. 14) mil 10 Arten in Oslasien. besonders im 
snbtropiseben Teil, mit einer Art in Transkaukasien nnd mit 2 Arten im 
atlantischen Nordamerika und in Mittelamerika. Es sind also mit Aus-
nabme der beiden aiienärmsten Formengruppen der Carpinus brtulus 
und der C. macrocarpa in der Gegenwart alle Formengruppen mil der 
Hauptmasse Hirer Arten in Ostasien verbreitel und gerade die arten-
reichsle Gruppe ist ausschliesslich auf dieses Gebiet bescbränkt. 

Noch dcutlicher werden die Verteilungsverhältnisse bei einer Be-
trachtung der »Aiiendichtc» (Abb. 15). Es /eigl sicb ein Hiiufigkcits-
maximum in Oslasien, besonders einerseils in Zentral- und Westebina 
lin der Provin/ Szetsehuan IB Alien, in Kweilscbau 14. in Hupeb 13, 
in Hunan 5 und in .Tunnan 4 Arten), anderseits in den Ländern um das 
Gelbe Meer (in Sudkorea 10 Arten, in Formosa 7. in der Provinz Tsche-
kiang 6. in Slid japan ("> Arten); ein zweilcs. wesentlich schwächeres 
Häufigkeitsmaximum liegl im östlichen Transkaukasien (6 Arten). 

Versucht man nun. in abnlicher Weise sieb einen Cberblick iiber die 
Verbreitung der versehiedenen Formengruppen in der geologisehen 
Vergangenheit zu vcrschalien. so muss man sieb von Anfang an dariiber 
klar sein, dass das Ergebnis nur äussersl liickenhafl sein kartn. Gerade 
China, das gegenwärtige Hauptverbreitungsgebiet der Gatlung. ist ter-
tiärbotanisch last völlig unerlorschl: die wenigen vorbandenen Arbeiten 
lassen aber aluien. welche Formenmannigfaltigkeil bier im Terli.är ge-
berrsebt bat lans dem Obermiozän von Sbanwang liegen allcin (j ver-
scbiedene. dureb Fruehtbecher eindeulig belegle lossile Carpinus-Aricn 
vorl. Noch weniger wissen wir iiber die leiiiiire Flora von Zentral- und 
Vorderasien, des \crmutliehen Durchzugsgebietes der Gatlung Carpinus 
zwischen Ostasien und \'orderasien-Euro|>a. Audi iiber Sibirien nnd 
Russland isl wenig bekannt. vvozu noch kommt. dass die neuere rus-
siselie Lileratur inir giösstenleils unzugänglich war und daher nicht 
beriieksichligl werden konnte. Immerhin ergeben sich auch aus den 
spärlichen zur Verfiigung slehenden Tatsaehen eiuige inleressante Hin-
weise auf die Geschichle unserer Gattung ini Tertiär. 

Abb. 14 (obeni. Verbrcitungskarle der GaltunK Carpinus III.: Formengruppe der 
C. caroliniana: voile Linien=gegenwärlige Verbreitung, Icere Kreise Fossilfundc aus 
dem Miu/iin. \u[\r Kreise 1'ossilluiide »us dem I'liozan; Formengruppe der ('.. macro-
carjia: ptinktierle I.inie —gegenwärtige Verbreilung, leere I)reieeke = Fossilfunde aus 
dem Miozän. — Abb. 15 iiinten'. Zahlenmässige Vcrlcilung der Arten der Gallung 
Carpinus I Arlendicble i in der (iegenwarl: punktieii—I Art. scbralfiert = 2 oder 3 

Arten. geraslert=4 bis (i Arten, schwarz 7 oder niebr Arten. 

file:///crmutliehen
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Die verschiedenen Formenkre i se de r Gat tung Carpirais sind a u s fol-

gonden Gebieten fossil b e k ä n n t: 

Europa: 

Sektion Dislefiocar/ius: 

Miozän: 
Obenniozän: 
Unterpliozän: Wiener Becken. 
Oberpliozän unci 

Alt plistozän: 

Ostasien: 

Nordjapan, Korea (3). 
Seliantung (2). 
Mitteljapan. 
Mittel- und Siiiljapan 

(8). 

Formengruppe 

Mittel- und Öbor 
oligozän: 

Untermiozän: 

Mittelmiozän: 
Obenniozän: 

Unterpliozän: 

Mittelpliozän: 

Oberpliozän: 
Altplistozän: 

der C. betulus: 

Rheinland, Lausitz (3), Xordböh-
m en. 

Hessen (3), Lausitz (3), Wolby-
nicn, Westschweiz (?), Mazc-
donien. 

Obersteiermark. 
Hessen (3), Wiener Becken. Gali-

zien, Oberungarn, Siebenbiir-
gen. 

Wiener Becken (3), Zentralfrank-
reieb (2), Scblesien. 

Untermaingebiet, Niederlande (2), 
Wcstkarpathen, Siebenbiirgen, 
WestJ)ulgaricn. 

Mittelitalien (2). 
Niederlande (2), Däucmark (9). 

Formengruppe der C. caroliniana: 

Miozän: 
Mittelpliozän: Westkarpatbcn. 
Oberpliozän: England. 

Korea. 

Formengruppe der C maerocarpa: 

Obenniozän: Schantuns. 

Formengruppe der C. orientalis: 

Oberoligozän: Nordböhmen (2). 
Untermiozän: Södfrankreich (?) 
Mittelmiozän: Westgalizien. 
Obenniozän: Slowakei (4). 
Unterpliozän: Zentralf rankreich. 
Mittelpliozän: Westkarpatbcn. 

Schantung (3). 
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Formengruppe der ( tschonoskii: 
Unterpliozän: Wiener Becken (5), Schlesien Mitteljapan (5). 

(2 • ') . 
Mittelpliozän: Westkarpathen (2). 
Oberpliozän und Siidjapan (4). 

Altplistozän: 

Es fälll vor allem auf, dass die Formengruppen der Carpinus betalas 
und C. orientalis, die heute in Europa weil verbreilel, in Ostasien aber 
nichl öder nur verhältnismässig schwach verlrelen sind, in Europa schon 
ini Oligozän auftrelen und im Miozän bier sebr häul ig sind. Dagegen 
Irelen die Formengruppen der Carpinus tschonoskii und C. caroliniana 
sowie die Sektion Distegocaepus, die in der Gegenwarl mil Ausnahme 
der beiden amerikanischen und der einen vordcrasiatischen Art aus 
der Gruppe der Carpinus caroliniana — aul Ostasien beschränkt sind. 
in Europa erst im Pliozän aul und scbeinen liier vorersl nicbt fiber das 
öslliehe Milteleuropa i Wiener Recken. Weslkarpalben, Scblesienl nach 
Westen hinausgegangen z.u sein; erst aus dem Oberpliozän isl ein Vor-
koininen aus England besebrieben. Das Feblen dieser Gruppen im 
Oligozän und Mioziin von ganz Europa diirfte nun nicbt aul Liieken-
haftigkeit des bekannten Fossilmaterials beruhen, sondern auf ge-
schichtlichen Tatsacben. Sind doch gerade aus dem Oberoligozän und 
Unler- und Mittehniozän von Milteleuropa derarlig viele Floren durch-
gearbeitet und besebrieben. dass so auffällige Reste, wie sie die Car-
pinus-Fruchtbecher darslellen, zweifellos nichl bälten iibersehen wer-
den können — zumal von den beiden Formengruppen der Carpinus 
betutus und C. orientalis aus jenen Schichten eine ganze Reihe von 
Funden bekänn I sind' Im Pliozän. aus dem von Milteleuropa verbal I -
nismässig wenig reicbere Blaltfloren bekannt sind. könnten freilich 
die heute rein oslasialiselien Formengruppen eine weitere Verbreitung 
besessen tiaben, als die uns bekannten Reste bezeugen. Reichere pliozäne 
ISIallllorcn sind nur aus Siidcuropa in grösserer Zabl bekannt; hier tan­
den sich aber noch keinerlei Resle der jiingeren Carpiniis-Gruppen, 
sodass anzunehmen isl. dass diese in Siideuropa tatsächlich nie heimiscb 
gewesen sind. 

Aus Ostasien sind mil Ausnahme der Gruppe der Carpinus betalus 
alle Formengruppen fossil bekannt. auch die heute in Ostasien nicbt 
niebr vorkommende (iruppe der Carpinus macrocarpa; die Formen­
gruppe der Carpinus tschonoskii ist auffalligerwei.se auch in Ostasien 
erst im Pliozän nacbweisbar, da allerdings selir häufig. Im Pliozän und 
Altplistozän von Japan sind bereits eindeulig dieselben Gruppen vvie 
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heute herrschend, nainlich die Sektion Distegocarpus und die Formen-
gruppe der Carpinus tschonoskii. Wie schon gesagt, sind unsere Kennt-
nisse von den TerlWirl loren Chinas selir liickenhaft, sodass bier wolil 
mil einer erheblicli weiteren Verbreitung der Gattung zu rechnen isl, 
als es die wenigen bekannlen Fossilreste andeulen. Aus Nordamerika 
sind iiberhaupl keine sieheren fossilen Corpinus-Reste bekannt. Zwar 
sind eine Unmenge von Blättem als »Carpinus grandis usw. beschrie-
ben. aber der einzige in der Literatur angegebene fossile Fruchtbecher 
(CHANEY 1927. S. 105) stammt, wie schon erwähnt, offensichtHch von 
einer Engclhnrdtiu. Da der Raum von Nordamerika terliärbolanisch 
sehr gut durelilorselit isl und aus dem .lunglerliiir von dorl eine gewal-
lige Zahl reieber Floren bekannt isl. durfte Carpinus im Tertiär von 
Nordamerika tatsächlich gefehlt haben, da den Blättem allein keixierlei 
Beweiskraft zukommt. 

Als Urheimal und Enlwicklungszentrum der Gattung Carpinus kann 
auf Grund ihrer ehemaligen und heutigen Verbreitung nur der ostasia-
tische Rauni angeseben werden. Von bier aus erfolgte die Ausbreitung 
offenbar in mindestens zwei Wellen. Die ältere, bestehend aus den An-
gehörigen der Formengruppeu der Carpinus betulus und C. orientalis, 
erreichte Europa schon im Oligozän; ihre Arten gehören im Miozän von 
Europa zu den verbreilelslen und häufigsten Formen. Es gelang ilinen 
auch, in Europa die Eiszeit zu iiberstehen und nach deren Ende ihr 
altes Verbreitungsgebiet wieder ganz öder wenigstens zum Teil zu be-
siedeln." In Ostasien sind heule diese älteren Formengruppen ver-
schwunden öder nur mehr verhältnismässig schwach erhalten; sie wur-
den bier von jiingeren Formen iiberHiigell. Diese werden vor allein 
durch die Formengruppe der Carpinus tschonoskii dargestellt. die sich 
allein durch ihren grossen Artenreichtum schon als junge Gruppe zu 
erkennen gibl. Diese Formengruppe der Carpinus tschonoskii erreichte 
— zusammen mil der Gruppe der C. caroUniana und der (.'. japonica — 
als zweite Ausbreitungswelle Mitteleuropa am Beginn des Pliozäns. 
Der Zeitpunkl ihres Auflrelens fälll liier zusammen mil dem aulTalligen 
Klimaumschwung an der Wende vom Miozän zum Pliozän. Nachdem 
das Obermiozän (Sarmat) im östlicben Mitteleuropa eine ausgeprägte 
warme Trockenperiode gewesen war ivgl. BERGER & ZABUSCH im 
Druck), wurde das Klima im Unlerpliozän iPannoni wieder ausge-
sprochen warmgemässigt-feuchl (vgl. BERGER 1950, 1932i: dadurch 

14 Zur Zeil tios poslglazialen Klimaoptimums reichle «las Verbreitungsgcbiel \on 
Carpinus betulus wesenllich weiler nach Norden als hetilc und umfassle auch Sfld-
sch\\e<lcii IIIKI das llnllikum. 
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konnten sich die vorher stark zuriickgedränglen l.aubwalder wieder 
iippig enlfalten und neue Formen dieses Biotopes fanden Gelegenheit, 
in Mitteleuropa einzuwandern. Die Formengrnppe der Carpinus tscho-
noskii verbreitele sich nun mit einer Anzahl Arten im östlichen Teil 
dieses Gebieles, konnte sich aber, ebenso wie die Gruppe der Carpinus 
japonica, in Europa offenbar doch nichl so gut einbiirgern wie die 
beiden älteren Formcngruppen, sodass die beidea Gruppen die Eiszeil 
hier nichl uberdauerten. In ihrer ostasialischen Heiniat aber steht die 
Gruppe der Carpinus tschonoskii heutc in der vollen Bliite ihrer Ent-
wicklung. Nach Nordamerika schliesslich ist die Gat tung Carpinus nur 
mit Vertretern aus der Formengruppe der Carpinus caroliniana und 
offenbar erst, am Ende des Terliärs eingewandert. 

Die hier umrissene Entvvicklungs- und Verbreilungsgeschichte der 
(iattung Carpinus 1'iigt sich recht unbelriedigend in das heutc allgemein 
angenommene Bild von der florislischen Entwicklung der nördlichen 
Ilemisphäre im .lungtcrtiär (vgl. BERGER 1952, S. 112). Sowohl REID 
(1920a) als auch SZAI-ER (1947) unterscheiden hier zwei grosse aul-
einanderlolgende jungtertiäre Florenwellen. Die erste, die typischen 
Miozänelemente umfassend (»nordamerikanisch-ostasiatische Exolen» 
nach REID, »nordamerikanisches Element» nach SZAFER), war nach 
Ansicht der genannten Auloren urspriinglich in den zirkumpolaren 
nördlichen Ländern hiemisch, von wo sie mit der beginnenden Klima-
verschleehlcrung an der Wende vom Oligozän zum Miozän in parallelen 
Slröinen nach Siiden wanderte und in Europa allmählich die sublro-
pisch-lropisch gelönle Allterliiiiilora verdriingte. Die Angehörigen 
dieser Gruppe wurden im weiteren Verlaule des .lungterliärs in Europa 
von der zweilen Ausbreilungswelle mehr und mehr verdrängt, starben 
iu der Eiszeit hier völlig aus und sind heutc vor allem im atlanlischen 
Nordamerika erhållen. Die zweite Welle, die typischen Pliozäneleinenle 
umfassend (»Neuankömmlinge» nach REID, »ostasiatischesH- »mitlel-
(Hiropäisch-eurasialisches Element» nach SZAFER) war urspriinglich 
vielleicht in den zentralasiatischen Hochländeru beheimatet und wan­
derte von dort mil der weiteren Klimaverschlechtcrung im Jungtertiär 
nach Europa ein, wo sie gegen Ende des Tertiärs allgemein herrschend 
wurde. Ein Teil ihrer Formen starb hier in der Eiszeil wieder aus, hat 
sich aber in Ostasien bis heute erhållen. 

Es wären demnach die jiingeren Verbreitungsgruppen der Galtung 
Carpinus, also die Formengruppen der Carpinus tschonoskii und C. ja­
ponica, »Neuankömmlinge» im Sinne BEIDS, die älteren Verbreitungs­
gruppen aber, also die Formengruppen der Carpinus betulus und C. 
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orientalls, die Europa schon im Oligozän erreichten, wären zu REIDS 
»Exoten» zu stellen, jedoch — wie ihr völliges Fehlen in Nordamerika 
zeigt — niclil im Sinne eincr ursprunglich z i rkimi polaren Verbreitung, 
noch auch in dem Sinne, dass sie lienle in Europa ausgestorben wären 
nnd sich nur nocb in Nordamerika erhållen hatten. 

Es zeigt sich cben hinner wieder - woraul ich schon an anderer 
Stelle hingewiesen habe IRKRGER 1952, S. 113), dass die hente in der 
Terliärbolanik allgeinein iihliehe Einteihmg nach rezcntfloristischen 
Gesichtspunklen (in »ostasiatische Elemente», »milteleuropäische Ele­
mente», »Exoten» nsw.) den wirklichen florengeschiehllichen Tatsachen 
nur zum geringen Teil gerecht wird. Die »oslasiatischen Elemente» 
(das heisst jelzl. die hente auf Ostasien beschränktcn Pflanzen) sind 
nur zum Teil, wie es SZAFER forderl. Relikte einer urspriinglich zentral-
oder ostasiatisehen Florenwelle, die im Jungterliår sich iiber das ganze 
extralropische Eurasien ansgebreitel hal nnd spiiter zum Grossteil im 
westlichen Teil dieses Verbreitungsgebictes wieder verschwunden isl. 
So warden /.15. die Gallungen Ginkgo, Cercidiphyllum, Eucommia, 
Ailanthus, Keteleeria nnd Carpinus aff. tschonoskii nach der gebräuch-
lichen Melhode sämtlich als ostasiatische» Elemente zusammengefassl 
werden. Ein genaueres Studium lehrt aber, dass sie völlig verschiedene 
geschichUiehc Entwicklungswege hinler sich haben. Es ist. nach dem 
gegenwärligen Stand unserer Kenntnisse: 

Ginkgo: mesozoisch ibesser mesophytisch) -holarktisch. 
Cercidiphyllum: oberkretazisch-holarktiseh, 
Eucommia: eo/iin-holarktisch. 
Ailanthus: mio/än-holarktisch. 
Keteleeria: niiozän-eurasiatisch, 
Carpinus aff. tschonoskii: pliozän-eurasiatisch. 
Von den angefiihrten sechs Formen entsprichl also nur Carpinus all. 

tschonoskii dem. was SZAFER unter ostasiatischen Elementen» eigent-
lich verslehl, während Cercidiiilujllum, Eucommia und Ailanthus ihrer 
Verbreitungsgeschichte nach seinen »nordamerikanischen Elemenlen» 
entsprechen, mil denen man sie naliirhch nicht unter diesem irreluh-
renden Namen vereinigen känn. Eine naliirliche > und damit einwand-
frei brauchbare paläolloristische Einteilung und Nomenklatur darf 
eben nicht von der heutigen Pflanzenverleilung dem Endstadium der 
ganzen viellältigen und komplizierlen tloristichen Entwicklung — aus-
gehen. sondern muss \ielmehr irgendwle versuchen, sich an deren 
Beginn zu stellen. Man könnte vielleichl. wie ich es oben getan habe. 
zusammengesetzte Ausdriickc verwenden. wie eozän-holarktisch'. 

file:///ielmehr
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miozän-eurasiatisch» usw., wobei das ersle Glied die Epoche nngibt, 
in der die betreffendc Form erstmalig nachgewiesen wnrde. und das 
zweite Glied das damalige Verbreitungsgebiet. In dieseni Sinne wären 
also innerhalb der von mil untersuchten Gattung Carpinus die Formen-
gruppen der C. betulus und C. orientalls oligozän-europäisch, die Sek­
tion Dislegocarpus sowie die Formengruppen der C. caroliniaiiu und 
C. macrocarpa miozän-ostasiatisch und die Formengruppe der (.'. tseho-
noskii pliozän-eurasiatisch. Diese Nomenklatur wäre naturiich nicht 
ein lur allenial fixiert, sic wiirde vielmehr den jeweiligeu Stand tinserer 
paläofloristichen Erkennlnisse wiederspiegeln und jede belangreichc 
Neuentdcckung, jede neue Untersuehung tertiärbolanisch noch uncr-
forsehter Gebiete wiirde Änderungen nölig machen. Dies ware aber 
meines Frachlens kein Nachtcil, sondera eher ein Vorteil, denn es bal 
keinen Sinn. iiber unsere beute noch luckenhalten und lahilen Kennt-
nisse von der florislischen Enlwicklung des Terliiirs dnrch scheinbur 
unverriickbar lundierle l-'achausdriicke liinwegznläusehen. Ich bin mir 
freilich bewussl. dass auch das von mir vorgeschlagene System verschie-
dene Mangel hal und ich möchte es daher gern erlahreneren Faehkolle-
gen iiberlassen, hier Brauchbareres zu schaffen. Ich halte es mir för 
nölig, eininal mit aller Deutlichkeil den vvunden Punkt der heuligen 
Terliärflorislik aulzu/eigen, da dies — soweit ich die Faehlileralur 
uberblicke - bis jel/l noch nicht geschehen isl. 

Wenn, wie wir gesehen haben, die Verhältnisse komplizierter licgen, 
als REID und SZAFER annehmen. so muss audi die Ansicht KRYSHTO-
EOVICHS (1929) in einigen Punkten berichtigt werden. Nach ihm wnrde 
die lör das Alllerliär Europas charakleristisehc immergriiiie. sul)tro-
pische »Poltawa-Flora im Miozän durcb die nach dem Austrocknen 
des russischen Binnenmeeres nach Europa vorruckendc »Turgaya-
Flora» verdrängt. Die Gattung Carpinus ist mit allén ib ren Formen 
gruppen ein typischer Vertreter «ler Turgaya-Flora; einige ihrer Arten 
sind aber so wie ubrigens auch viele anderc typische Turgaya-Ele-
mente - schon im Oligozän in Europa anzutreffen, während der Resl 
— wie ehenfalls wieder viele andere typische Turgaya-Pflanzen erst 
im Pliozäu hier ersclieint. Es ist also die »Turgaya-Flora keineswegs 
eine florengescliichlliche Einheit, ihre Einwanderung nach Europa hat 
sich vielmehr in mehreren Schiiben vollzogen, die sich ziun Teil mit 
den Elorengni|)|)en REIDS und SZAKERS in groben Ziigen decken und 
von dencn ein Teil scliou vor dem Miozän, also schon vor der Auslrock-
nung des russischen Binnenmeeres. Millcleuropa erreicht hat. 

Es isl zweifellos ein Fehler, in der heutigen Florenverleiluny den 
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alleinigen Schliissel zum Verständnis der tertiären Pflanzenwell und 
ihrer historischen Entwicklnng zu selien. Es wircl vielmehr umgekehrt 
erst die Erforsehung der tertiären Floren die historischen Grundlagen 
fur das Verständnis unserer heutigen Floren liefern, Hiezn wird es aber 
weilerhin eine der wichtigsten und schönsten, wenn auch schwierigsten 
Aufgaben der Tertiärbolanik hleihen, das gewaltige und imubersiehl-
liche Material der Einzelbeobachtungen zu monographischen Unler-
suchungen fiber die Geschichle einzelner systcmalischcr Einheiten zu-
sammenzuf assen. 
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Some species of the genera Peronospora and 
Pseudoperonospora new to Sweden. 

By A R N E GUSTAVSSON. 

Botanical Museum, the University, Lund 
i Meddelanden Iran Lunds Botaniska Museum. I\:r 101.'i 

T h r o u g h E R N S T G Ä U M A N N S w o r k s we k n o w quite .1 good deal abou t 
the systematic* of the Phycomyce te genus Peronospora. Even the closely 
related genus Pseudoperonospora seems to be well investigated. Pa r t i ­
cular ly impor tant for our knowledge of Peronospora a r e GXUMANN'S 
work from 1918 about species parasi t iz ing on plants of the family 
Grucifcrae and his 'Monographic» f rom 1923, where a large n u m b e r 
of Ihe species of the genus are treated in considerable detai l . 

Phylogcographica l ly , however, these two genera of fungi a re very 
poorly investigated. This is the case even here in Sweden. Only small 
lists of collections in Ibis count ry have been published by A. G. E U A S S O N . 
G. H A M M A R L U N D , ('.. .1. J O H A N S O N . G. L A G E R I I E I M , B. P A L M . E. R O S T R U P . 

R. T O L F , .). V L E U G E L . and o thers . 

F r o m this it is c lear that a more profound investigation of o u r 
Pcronosporo-species is vcr\ desirable, par t icular ly as several of t h e m 
a re of practical interest in p h y t o p a t h o l o g y . I have collected a r a t h e r 
extensive material , but only a small par t of this has been p repared to 
date . Therefore I will confine myself to some species, which 1 believe 
a re new to Sweden. Earl ier s ta tements about these fungi a re namely 
lacking in Ihe l i terature that has been available to me. In two cases 

- Peronospora nerbasci and P. meliloti the fungi have been reported 
ear l ie r in Sweden but not on the hos t -p lants on which I have found them. 

In Ihe Botanical Museum in Lund there a re no specimens of Ihe 
Peronosporec-species discussed in this paper. Inquiries at the Botanical 
Museum in Uppsala and at the Nat ional Museum of Natura l History 
in Stockholm have given negative resulls. My inquiries did not concern 
the Peronospora-s]H'eiea on Diplotaxis and Erysimum, as 1 h a d not 
worked with them up to that t ime. 
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When measuring the conidia, 1 stained them with cotton blue in 
laclo-phenol and wanned the slides until the lacto-phcnol almost began 
to boil. The measurements were made with a dry objective with a 
magnification of 71 and a measuring ocular with a magnification of 8. 

In connection with the pictures in the text I give the magnification 
employed. 8X40 (eonidiophores) or 8X71 (conidia), in one case 8X100 
(conidia). The measures arc made with the help of an inlaid micrometer 
scale. In the first case 10 divisions of this scale correspond to about 
42 u, in the second to about 23 u and in the third to about 17 (i. For 
pictures these values will be sufficiently cxacl. The photographs were 
taken with an Ihagee Exakta camera and then magnified. Photographs 
have been taken particularly of those species which have not previously 
been illustrated in the literature. 

This paper is to be regarded as a preliminary report. 1 hope thai later 
on I shall be able to devote more interest to the Swedish Peronospora-
species with infection experiments and more extensive measurements. 

Pe.ronospora potentillae sterilis GÄUM. 

Several Peronosporo-species parasitize on plants of the family 
Kosaceae. All these species have first been distinguished from each 
other in the works of GÄUMANN (1923 pp. 202--295) and other authors. 
Earlier they were included under the name of Perono&pora potentillae 
OK BY. NOW this name is used only for the species on Potentilla aurea 
and / ' . notvegica. On the later host-plant this fungus has been reported 
hy LJUNGSTRÖM 1882 (p. 123), TOI.K 1891 (p. 219) and 1897 (p. 224), 

VESTERGHEN 1899 (p. 1(50) and is given in the exsiccate of LUNDELL and 
N'ANNFELDT as number 889. Other reports of Swedish localities are 
exceedingly sparse in the literature. The only exception is HAMMAR 

LUND'S work 1932 (p. 13), where localities are given for Peronospora 
potentillae DE BY on Polenlilla anjentea, P. anserina and P. replans. 

These Peronospora-*\H'c.ies are evidently almost unknown in Sweden. 
Last summer, however. I found a /'ero/m.s/jonv-species on Potentilla 
sterilis in the eastern part of Skåne (Scania) in South Sweden. For 
this host-plant GÄUMANN has (1923 pp. '294—295) described his Perono-
spora potentillae sterilis and given its distribution. The fungus was 
then known only from Switzerland and Germany. According to 
(iXiMAXN the conidia of this fungus are 16—29 u long and 9—28 u 
broad, the average is 22.62 respective 19.17 u. »Mittlere Länge dividiert 
durch mittlere Breile» is 1.18. 

In order to control inv own material I measured 100 conidia and 

I Botaniska Notiser 195S. 
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worked out the averages for length and breadth and the quotient 
between them. The average length was 20.1 u. the average breadth 
10.8 H, the quotient is then 1.20. 

The collection was made as late as at the end of September, The 
host-plant itself had then wholly withered with only a few later 
developed leaves down at the ground. These were infected by the 
fungus, but the infection was so weak that it was hardly noticeable. 
Probably this was the beginning of a new infection of the leaves that 
had just issued. 

A coining year will surely give belter material of this fungus. The 
locality was: 

No. 24().'> Skåne. Södra Mellhy, in the wood south of the parking place al »Stens-
huvud>. 2 9 9 1952. 

Peronospora sulfated GAUM. 

Many different Oomycctes parasiti/e on plants of the family Com-
positae. Part of these belong to Peronospora. and the genera Uremia 
and Albugo are also represented by several species. Of Peronospora-
species there are two »groups', separated from one another by. among 
other things, the different parts of the host-plant that Ihey infect. One 
of the »groups» is found only on the very flower of the host 
Peronospora radii UE HY — the other »group» on its leaves. The name 
P. leptosperma DE BY was earlier used for all these fungi of the second 
»group», but now it is reserved for the species on Matricaria. Moreover, 
the old species has been divided into several new ones. 

One of these is Peronospora sulfurcu GÄUM.. parasitizing on Artemisia-
species. GÄUMANN (1923 p. 128) mentions seven such species, three of 
them are wild in Sweden: .1. absinthium. A campestris and /1. vulgaris. 
Peronospora on the first of them is known (GÄUMANN 1923 p. 128) from 
Russin, on the second t rom Brandenburg in Germany, and on the third 
from Brandcnhurg, I,island iLilhuania), Russia and Japan. There are 
no Statements about Swedish localities. 

Evidently the species has earlier been overlooked, as last summer 
I found it on Artemisia vulgaris in no less than eight localities in Skåne. 
As a rtde the fungus is rather difficult to discover in the frequently 
thick hair-felt on the underside of the leaves. The yellowish spots that 
are formed on their upper side are however mostly very distinct and 
it is, therefore, rather easy to see whether a certain plant is infected 
or not. 



SOME SPECIES OF PKRONOSPOKA \ND PSKl DOPKROXOSPOKA 51 

Lis t of the 1 o i- a 1 i t i e s (collection number, locality, collection date) 
17.s:> Smedstorp, field wesl of the castle 21/7 52. 
1812 Sodra Mellby, field 800 m. south of Svinaberga 217 52. 
2248 Kiaby, Plageboda, border of a field 10/9 52. 
2380 VKaby, at the railway station 28<9 52. 
2464 Smedstorp, the park at the caslle 1'10 52. 
2491 Brösarp, field 500 in. south of Ihe village 3/10 52. 
2505 Horiini, 500 in. wesl of the church edge of a ditch 4/10 52. 
2510 Korum. Vik, 300 in. south of the village orchard I 10 52. 

GXUMANN has 111123 p. 124) measurements of conidia from only 
the Peronospora on Artemisia serrata. the averages for length and 
breadth are .32.99 and 21.79 u respectively, giving a quotient of 1.51. My 
measurements of the conidia from Ihe fungus on A. vulgaris have given 
the following values: 

No. 

1785 
1812 
2218 
2380 
2464 
2191 
2505 
2510 

Average length 

25.5 u 
25.6 
24.8 
24.8 
24.3 
26.1 
24.9 
27.7 

\ \ e rage brea 

18.1 it 
18.0 
19.3 
17.1 
17.7 
18.2 
18.8 
19.6 

( l i b Quotient 

1.41 
1.42 
1.29 
1.45 
1.37 
1.44 
1.33 
1,11 

As is seen from Ihe foregoing table Ihe conidia from the fungus on 
Artemisia serrata differ considerably from (hose from the fungus on 
A. vulgaris, hut the variation in my measurements is also clear holh 
in the average length and breadth as well as in the quotient. When 
describing various Peronos/jora-speeies the authors have often used 
averages from measurements of conidia from a single collection. This 
has also been the case with the related genera Plasmopara and Uremia. 
The conventional method has been to measure 1000 conidia and take 
averages of these figures, but according to SCHWEIZER (1919 |>. 35) Ibis 
does not give any better results lhan if only 100 conidia had been 
measured: ». . . dass för Uremia 100 Messungen mit 1000 veigliehen 
werden könncn. ohne dabei einen namhaften Fehler zu begehen». HOLM 

1910 ]>. 581 reports similar findings with Plasmopara. As there is no 
reason why the same method should not be valid even for Peronospora, 
my measurements must be regarded as representative for the different 
collections. 

From the foregoing table is clear that a value from a single collection 
can not alone be regarded as fully representative for the species in 

file:////erage
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question compare e.g.. number 2505 and number 2510, both taken in 
the same parish on the same day. The difference between the two 
average lengths is almost 3 u, and the quotients do not agree particularly 
well either. Only witli values from several collections a significant 
result can be obtained. Of course it may be pointed out thai Ihe variation 
is not always as great as in this case. However, it will surely be 
necessary — more than heretofore — to take into consideration the 
external circumstances, such as variation in the temperature and in 
the humidity of the air. Compare SCHWEIZER 1919 pp. 38—52 and 
GAUM ANN 1923 pp. 13—14. 

This seems lo be a very interesting problem, and I hope 1 shall be 
able to devote some more time to it in the future. 

Peronospora verbasci GAUM. I Fig. II 

In his work from 1923 (pp. 154 155) GÄUMANN mentions six 
VerJ>«.vcH/7i-species as host-plants for this fungus, three of these are 
wild in Sweden (V. nigrum, V. thapsus and V. thtipsiforme), a fourth 
— V. lychinitis is sometimes cultivated in gardens and can run 
wild from there. 

GÄUMANN does not divide this Peronospora-spec'm further, as he has 
not examined it more extensively with infection experiments, but he 
does leave the possibility open in the following words: »Die biologische 
Idenlilät der Peronosporaformen auf diescn sechs Verbascumarlen ist 
experimentell noch nicht nachgewiesen.» 

The only reports about Swedish localities are, as far as 1 know, those 
given by TOI .F 1891 (p. 219) and 1897 (p. 225). He has found infected 
specimens of Verbascum thapsus at three places in Ihe northwestern 
pari of Småland in South Sweden. According to GÄUMANN 1923 (p. 155) 
Ihe fungus has been found on V. thapsus in Switzerland. Schlesien 
(Silesia). Denmark, and Russia, on V*. thapsiforme in Switzerland. 
Brandenburg, Schlesien, Böhmen (Bohemia), and North Italy and on 
V. nigrum in Brandenburg and Russia. 

In the summer of 1952 I found Ihe fungus on Verbascum nigrum 
twice in Skane. 

L o c a l i t i e s 

1939 llyby. llolmcja. al the railway slalion 3/8 .">-' 
2449 Vilaby, Videsjö. border of a field 1'10 52. 

At the first locality the infection was well developed and rather 
extensive, but at the second it was in its last stadium with several spots 
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on the leaves b u l comparat ive ly few conid iophores . In liolh cases the 
fungus was «rowing on small , separa ted spots in a very charac ter i s t ic 
form, l imited by the leaf-veins. 

The m e a s u r e m e n t s have given the following resul ts : 

Coll. no Average length Average breadth Qnotienl 
1939 19.6 [i 16.9 ii 1.16 
2449 19.1 17 1 L18 

(.AIM. {V. thapsif.) 19.97 15.78 1.27 

By way of compar i son I have included ( I A C M W N ' S m e a s u r e m e n t s 
for the conidia of lhe Peronospom on Verbascum thapsiforme (1923 
p. 148). T h e s e values differ a lillle f rom mine. Of course the fungi on 
the two different host p lants m a y be different »inierospecies». »bio­
logical fo rms > or wha tever the correct n a m e of Ihis systematic uni ty 
may be. F r o m these measurement s , however , it is impossible to m a k e 
any conclus ions in thai direct ion. Compare wi th the discussion of Pero­

nospom sulfurea above. 

Peronospom cahuninthae FUCK. 

This species parasi t izes on Satureja acinos and is. accord ing to 
GXUMANN (1923 pp. 139 140), k n o w n from Switzer land, Ge rmany , 
Russia. D e n m a r k , and Norway. F r o m Sweden there are no localities 
in the l i te ra ture . At the end of July 1952 I found the fungus at a place 
in the sou thwes te rn part of Skåne . 

Of course this fungus may be considered to he very ra re in o u r 
country, but ano the r possibility is that it has only been over looked. It is 
namely ve ry h a r d to discover it one does not pay special a t tent ion to it. 
As is well k n o w n an infection of a Peronospora-species usually causes 
rather dist inct spots on the leaves. Peronospom crilnininlliiie. however , 
seems to cause only a ra ther slight yel low-green change in the colour 
of the leaf. Th i s , at least, was the case with my collection. F o r this 
reason it m a y be ra ther easy to overlook the fungus. 

L o c a l i t y 

1<S89 Skåne: Övraby. 2.5 km. wesl of övrabyborg slope al the highway 28 7 52 

Finally, I will compare my measurements with those given by 

(iXuMAXN (1923 p . 135): 

Coll. no. Average length Average breadth Quotient 
1889 20.1 u 17.3 ii 1.16 
GÄi M 20.58 15.30 1.35 
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Fig. 1 a. Conidiophore from Peronospora vetbasci, coll. tio. 2449. 8x40. 
Fig. 1 b. Conidia from Peronospora oerbascl, coll. no. 2419. 8X100. 
F'ig. 2 :i. Conidiophore from Peronospora erispula, coll. no. 2028. 8x10. 

Fig. 2b. Conidia from Peronospora erispnfa. coll. no. 2023. 8x71. 

My material was not very good, and there is rather poor agreement 
in the values. 1 hope, with more and better material in a coining 
summer, to he able to control my figures — if possible with material 
even from other places in Sweden. 

Peronospora crispula FUCK. (Fig. 2) 

This fungus, parasitizing on Reseda lutea and R. luleola, was earlier 
counted as Peronospora parasitica (PERS.) FR. In his work from 1918 
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i|)|). 490 4951 GXUMANN mentions that it is closely related to the species 
on e.g. Capsella and Hesperis, It resembles these fungi e.g. in the robust 
construction of the conidiophores and their sigma-curved branches. 
My picture of the conidiophore is not very good, bill il shows just these 
limits. 

According lo GAUM ANN (1923 p. 274) Peronospora crispula on its 
host-plant Reseda lutea is known only from Switzerland but on It. 
lllteola also from France. Germany, and Denmark. From Sweden there 
are no localities. I will therefore report some collections of the fungus 
on Reseda lutea, they are all from Gotland. 

L o c a l i t i e s 
2028 Martebo. al the railway station 11/8 52. 
'2027 Stenkyrka, Ihe bridge over Ibe small canal sniilh of Fystebols 11'8 52 
2028 Stenkyrka, 200 m northwest of the church along the small canal 14/8 52. 
2139 Burs. Sigsarve, refuse heap 22'8 52. 

I have examined the host-plant at many other places on the island, 
but these are the only ones where I could find Ihe fungus. Of course 
this ma\ depend on the tact that the area where Ihe fungus is found 
may be rather limited, hut more likely Ihe fungus approaches al the 
end of August the end of its period of growth. The rather sparse 
occurrence of conidia and conidiophores — particularly evident in 
no. 2027. where Ihe conidia were not numerous enough lo permit a 
measurement may give an indication of this. 

GXUMANN has (1918 p. olloi some values for measurements ol conidia 
from Peronospora crispula on Reseda luteola. I Include his values in 
niv table for the conidia of Ihe fungus on Reseda lutea: 

Coll. no. 

202.1 
2028 
2139 

GAUM. IR 

Ave) 

liilcolm 

ige lenj 

21.2 ii 
23.7 
22.5 

211.87 

:ili Average bre 

18.1 u 
19.7 
19.1 

17.81 

id Hi Q uolienl 

1.17 
i .21 
1.-16 

1.17 

There is a remarkably good agreement between Ihe quotients. My 
quotients agree very well between themselves hut also with GAUMANN'S 

value for the other host-plant Both average length and breadth are. 
however, greater for my collections than for GA'I.M WN'S. This relation 
ship seems lo be rather common even for some of the other species I 
have discussed in this paper. I'ossiblv my conidia were so fresh thai 
they had not undergone any greater shrinkage at the lime of measure-
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men! thus account ing for h igher values than those repor ted by G U I M A N V 
who worked also on older collections. 1 have often observed I hat eoniriia 
from old collections seem to be more difficult to work with than those 
from fresh ones 

Even a l though m a n y such differences may be due to na tu ra l var ia­
tion, different methods and mater ia ls probably account for the occasional 
discrepancies in the findings of different au tho r s . 

Peronospora meliloti S Y D O W (Fig. 3) 

H A M M A R L U N D gives (19:52 p . 14) some localities in S k ån e for Perono­

spora trifoliorum DE BY on Melilotus albus and M. altissimus. l ' r o b a b h 
the fungus is / ' . mrlilnti S Y D O W , separated from the old collective-species 
several years before H A M M A R L U X D ' S work appeared . GSUMANN does 
not use the old n a m e in his work in 1932, H A M M A R L U N D includes this 
work in his list of references (p. 121). T h u s it seems very cur ious tha t 
he does not adopt the nomenc la tu re , or at least justify his use of the 
old names. 

Fo r Peronospora meliloti found on the Melilotus-species occurr ing in 
our country GXUMANN (1923 pp. 2 0 4 - 2051 stales the following: 

Melilotus albus: Switzer land. Germany, Austria and India . 
M. altissimus: Bohmen . 

M. officinalis: Switzer land. North Italy. Dalmat ia Schlesien and Den 
m a r k . 

With the exception of H A M M A R L U N D S list Swedish localities a re 
missing in the li terature. T h u s on Melilotus officinalis the fungus s t ems 
to be u n k n o w n in our count ry . 1 will therefore mention two localities 
that I discovered last s u m m e r : 

1880 Skåne: Degeborga, at the railwav station 27/7 52. 
2052 Gotland: Klinle. Klinliliamn. the harbour 18 8 52. 

The measu remen t s of the conidia have given the following results -

GSUMANN's values for the Peronospora on Melilotus albus (1923 p 2041 

a re also given: 

Coll. no Vverage length average breadth Quotient 
1800 2.1 1 ii 17.8 |i 1.30 
2052 23.4 18.5 1.27 

GStJM. (M. albus) 26.58 22.37 1.10 

My values agree \ e r \ well with each other, c o m p a r e d with GXUMANN's 
\al l ies for Melilotus albus the conidia from the fungus on .V. officinalis 
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l-'ig. 3 a. Conidiophore from Peronospora meliloti, coll. no. 1866. 8x10. The picture 
is not very good but it still shows the lypical ramification with straight end-branches 
which are often recurved in a hook-like manner. - Fig. 3 b. Conidia from 
Peronospora meliloti, coll. no. I860. 8X71. A very distinct photograph that clearly 
shows the appearance of Ihe conidia. Fig. l a . Condiophore from Peronospora 
berleroae, coll. no. 1863. 8x10. — Fig. l b . Conidia from Peronospora berteroae, 

coll. no. 1863. 8X71. 
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are somewhat smaller. 11 this difference between the Peronospora-
conidia from the two different host-plants depends on natural variation 
or if there are two »microspecies» can not be ascertained without 
infection experiments. Another view of Hie problem is that the same 
fungus under the influence of two different host-plants might perhaps 
change its morphological appearance e.g., I lie size of the conidia. See 
further SCHWEIZER 1919 ipp. 43—48). 

Peronospora berteroae GÄUM. (Fig. I) 

In his work from 1918 (pp. 422 423) GÄ0MÅNN describes this species, 
which was earlier counted as P. parasitica. He points out that the 
available material is very scanty. According to the same author 1923 
(p. 258) the fungus is distributed on Berteroa incana in Germany. 
Austria and Russia. 

Last summer I found it at two places in Skåne, these seem to be the 
first Swedish localities: 

1863 Degeberga, al the railway station 27/7 52. 
1905 Herrestad, 1.5 km. south of Fredriksberg, border of a field 20 7 52. 

From the first collection I have obtained good slides. The fungus 
occurred together with Mbugo Candida which totally dominated. The 
other collection showed no Albiigo,&Tid the Peronospora wasexceedingly 
sparse—only on a few square mm. Thus no measurement could be made 
on this collection. 

Table showing my measurement compared with GAU.MANN'S |1918 
pp. 423 and 505): 

Coll. no. average length average breadth Quotient 
1863 20.8 ii 16.9 u 1.23 
GXUM. 17.36 16 01 1.08 

The difference between the two measurements is rather great, parti­
cularly the average lengths differ to a high degree, my values are 
somewhat greater than GAU.MANN'S. The same variance was encountered 
with 1'eronospora crispula above. There is. however, another possible 
cause of the variation that has not been mentioned. The summer ot 
1952 was extremely wet and the rainy period was interrupted by only 
tew dry days. As is shown by SCHWEIZEB 11919 pp. 38—521. GÄUMANN 
(1923 pj). 13—14). and other authors, greater humidity of the air has 
a tendency to increase the size of the conidia. This, perhaps, was the 
case last summer. 
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Peronospora diplotaxidis GÄUM. (Fig. 5) 

This species is described by GAUMANN 1918 (pp. 44(5 and 524). 
Concerning its distribution he mentions 1928 (p. 268): 
On Diplot axis muralis: Switzerland, Rreisgau. Hessen. 
On D. tenuifolia: Switzerland, Hessen, Serbia. 
Reports about Swedish localities are missing in the literature. I found 
the fungus on D. muralis twice on Gotland and once in Skåne during 
the summer of 1952: 

19S7 Gotland: Visby, building-lot southwest of »Krntlornet», refuse heap 12/8 52. 
1994 Gotland: Visby, Visborgsslätt, refuse heap at the side of the highway 13/8 52. 
2368 Skåne: Burlöv, Akarp. al Ihe railway station 20/9 52. 

The measurements gave the following results (last in the table 
GAUMANN'S measurements for the fungus on Diplotaxis tenuifolia — 
1918 p. 505): 

Coll. no. Average lenglh Average breadth Quotient 
1987 20.7 n 16.5 u 1.25 
1994 20.3 16.5 1.23 
2368 22.9 18.9 1.21 
GXUM. [D. tenuif.) 18.88 10.52 1.14 

GAUMANN writes (1923 p. 269): »Die biologische Identität der Perono-
sporaformen auf diesen zvvei Diplolaxisarlen ist noch nicht naeh-
gewiesen.» The lew measuremenls above do not say anything about 
this question, but some infection experiments would probably give 
Ihe answer. 

Peronospora erysimi GÄUM. (Fig. 6) 

From P. parasitica this species was separated by GAUMANN 1918 
[pp. 451—452. 525). In his »Monographic» (1923 p. 270) he gives ils 
distribution on Erysimum cheiranthoides: Holland, Germany, Austria. 
Russia, Denmark, China, and U.S.A. On our Other wild Erysimum-
species - - E. hie rati folium - the fungus has been laken in Sachsen 
Saxony) in Germany. As far as 1 know, Ihere are no Swedish localities 

reported earlier. On Erysimum cheiranthoides I found the fungus last 
summer at some places on Gotland. 

L o c a l i t i e s 
1999 Viisterhejde. Vihle. field 13/8 52. 
2025 Martebo, 4 km. northwest of the church field 14/8 52. 
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Fig. 5 a. Conidiophorc ironi Peronospora diplolaxidit, coll. no. 1987. 8x40. Tlie 
end-branches ollen show considerable claw-like curvature. Fig. 5b. Conidia from 
Peronospora diplolaxidis, coll. no. 1987. 8> 71. l-i^. 6 a. Conidiophore (slightly 
fractured) from Peronospora erysimi, coll. no. 2025. 8X10. — Fig. Ob. Conidia 

from Peronospora erysimi, coll. no. 1999. 8X71. 

2125 (iarda. 500 m. souih of ibe church, asparagus-field 21/8 52. 
2128 l.an. Fie, border of a field 21/8 52. 
2145 Rone, Gelor, field 22/8 52. 

T h e measu remen t s have given the following results (last in the table 
GXUMANN'S values for the fungus on the same host-plant — 1918 p . 5051: 
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Coll. no. 

1999 
2036 
2125 
2128 
2145 
GXUM. 

Average length 
25.6 u 
26.0 
27.1 
25.2 
26.1 
20.18 

Average breadth 

17.9 u 
19.2 
19.6 
19.6 
18.1 
16.10 

Quotient 

1.43 
1.36 
1.38 
1.29 
1.48 
1.25 

As is seen from the above table my values are all greater than 
GAUMANN'S figures but there is fairly good agreement between my own 
measurements. The variation of the average lengths is only 1.9 u. that 
of the average breadths 1.7 u. More collections would certainly have 
increased the variation, but still GAUMANN's values are so far from 
mine in one case a difference of about 7 u in length — that the 
variation seems to be extremely great. In a more extensive study of this 
fungus it seems to be necessary to examine what other factors - beside 
the natural biological variation that may have given the results above. 

Pseudoperonospora erodii (FUCK.) WILSON. 

As is well known the two related genera Plasmopara and Peronospora 
differ from each olher in, among other things, the different types of 
ramification of the conidiophores and the manner of germination of the 
conidia. The conidiophores of Plasmopetra are not like Ihose of Perono­
spora typically dichotomouslv ramified but more irregularly. The 
conidia of Plasmopara germinate by zoospores or by a single naked 
mass hut Ihose of Peronosporu by germ tubes. 

Erodium cicutarium is sometimes infected by a fungus that was earlier 
called Peronospora erodii FUCK. Its conidiophores are typically dicho-
tomous, the species seems to be a typical Peronosporu. CAVARA found, 
however, (according to GXUMANN 1923 p. 97) that the conidia of this 
fungus on another Erodiiini-spvcitui germinate by zoospores. Because 
of Ibis the name Plasmopara erodii (FUCK.) 1). SACCARDO has also 
been used. 

This species seems to stand between Plasmopara and Peronosporu, 
and owing to this it is now counted as an intermediate genus, Pseudo­
peronospora. 

Pseudoperonospora erodii is, according to GÄUMANN (1923 pp. 100 
-101) known on Erodium cicutarium from Germany, Austria, Den­

mark and Russia. I do not think that it is known from Sweden, before 
J found il last summer at some places in South Sweden. 
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I. o c a 1 i I i e s 
2337 Halland: Yåxlorp. Vindarp, ficW 16/9 52. 
•-'383 Skåne: Vilaliy. al lin- railway station 28'!) 62. 
2438 » Degeberga, Frusserod, field 30/9 52. 
2488 » Brösarp, 500 m. south of the village, field 3/10 52. 
2512 Kljaröd. LudarBd, field 6/10 52. 

All my collections have thus been made in the a u t u m n . I looked for 
the fungus also in the s u m m e r of 1952 but could not find il a n y w h e r e . 
It m a y he possible that there is an increase in the occur rence of the 
fungus just in a u t u m n . This is Ihe case with Peronospora oiolae DE B Y . . 
parasi t iz ing on Viola arvensis. Last s u m m e r f could not discover this 
fungus until Ihe beginning of August, but du r ing the a u t u m n it appeared 
more and more . Al lasl it was to be seen in almost every field, where 
the host-plant grew. MAYOK had the same experiences in 1910 (GÄUMANN 
1923 p . 3151. 

W h e t h e r or not Pseudoperonospora erodii behaves in a s imi lar 
m a n n e r can not be answered at present as 1 have not examined the 
fungus and its dis t r ibut ion more extensively a n d have only five localities 
for it. 

My measurements of Ihe conidia from Ibis fungus a re given below. 
By way of compar i son I quo te GXUMAXN'S measuremenls (1923 p. 98) 
of Ihe conidia from Ihe same fungus on ano the r host-plant , Erodium 

ciconium from Italy. 

Coll. no. Average length Average breadth Quotient 
2337 24.6 u 21.3 u 1.16 
2383 23.1 21.1 1.11 
2138 23.9 21.9 1.10 
2488 23.0 20.9 1.11 

G'AVM.{E.ciconium} 28.32 24.<>4 1.15 

from no. 2542 I could not get enough material for a measurement. 

Unfortunately no infection experiments have yet been made in order 
to determine whether il is really the same »mierospecies on Ihe differ­
ent host-plants. Die biologische IdentitSl der Peronospora auf diesen 
drei Erodinmarlen ' is! noch nichl nachgewiesen.» (GÄUMANN 1923 
p. 101). 

E. ciconium, I', cicutarium and E malachoides 
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Diatoms from the Upper Finke River, Central 
Australia, collected by Dr. O. H. Selling. 

By AKT. R E R G . 

Introduction (by (). II. SELLING). 

In April. 1949. I travelled for palaeobolanical purposes in Hie Western 
Macdonnell Ranges Central Australia. A few weeks curlier the country 
had been flooded h\ heavy rainfall, the worst for many decades. Now 
the situation was changing, the sun was scorching and the plains were 
loosing their green colour. The Upper Finke River beginning in these 
ranges and ending in the desert north of Lake Iiyre — was rapidly 
drying up. and just :i few water-holes remained in the river hed south 
of Hermannsburg Mission Station. On April 3, a sample of the flora 
was collected on the pebbles in one of these water holes. 10 miles south 
of Hermannsburg. 

The locality is near the geographical centre of Australia (132 50' W 
long, and 24 S. lal.l. in about liOO in elev. The average rainfall per 
year is 14 inches, and the climate subtropical arid (MADIGAN 1931). 
The material was dried on three pieces of paper, later distributed to 
the herbaria of Canberra (Division of Plant Industry, CS.I.R.l. Slock 
holm (Riksmuseum). and Uppsala 'Botanical Institute of the Univer­
sity). It is made up of a green alga ISpirogyra flimiulilis HlLSE, det. 
II. SKUJA) and 7.'5 species, varieties and forms ol diatoms dealt with by 
M. BERG in the following paper. 

List of species. 

Achnanthes delicalulu IKITZ.I (iiu'v., .1. exigaa (inrv. Amphicampa hemi-
cyclus IFHRB i KARSTEN., imphipleura pellacida Kt'TZ., Amphora coffaei-
formis Ac, .4. holsatica HrsT.. .1. Normanii Rim., Anomoeoneis brachysira 
biii:u. .4. sphaerophora (KIT/..) PIITZ., Caloneh bacillnm (GRUN.) MERESCHK., 
(.. c/illosa n.sp., Cyclotella Meneghiniana KOTZ., CymbeUa bengale.nsis GRUN.. 

•"• lliflamika Xoliser 1053. 
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C. bnrralis (".i.., C. eaespitosa KOTZ., C. lurgida IGREC.) Cl-.?, Diatoma hiemale 
(I.YNGit.) HEIB. 1. mesodon (EIIRB.) GRUK., Diploneis ovalis (HILSE) CL., 
Eunotia angaria (GRUN.) Ä. BO., E. dioderna (EHRB.) RALES, E. diodon EHRB., 
E. faba (EHRB.) GRUN.. B. lapponiea A. CL.. E. parallela KIIHB., E. robusta 
RAI.FS (f. octodon), E. tetraodon (EHRB.) KALIS. E. triodon EHRB., Bpithemia 
lurgida (EHRR.) KOTZ., Fragilaria virescens R.u.i-s, Frustulia rhomboides 
(KIIHB.) D E T O M . (inmphonema lanceolalam EHRB. var. insignis (GREG.) CL., 
G. gracile Emus., G. parvulum KÖTZ.? var., Gurosigma strigile W. SM.. Hants-
schla amphioxys (EHRB.) GRUN., / / . elangata (HANT/.SCII) GRUN., H. virgata 
(ROPEB) GRUN. var. capilrllala HI.ST., Mastogloia eiliptica Ac... (also var. 
anslralis C L . ) . M. Smithii THWAITF.S var. lacustris GRUN.. Melosira italica 
(EHRB.) KÖTZ.. Meridian eirculare ÅG. f. eonstrieta (RALFS) V. H.. Naoicula 
anglica RALFS var. minuta CL., N. arenariaeformU PANT.. N. brgophila BOVE P., 
N. cuspidata KOTZ. var. ambigua EHRB., .V. cari EHRB., N. duerrenbergiana 
HUST., N. mutica KÖTZ. var. hgalina n.var., N. rhynchacephata KOTZ., Neidium 
affine (EIIBB.) CL. var. amphirhynchu.i (EIIRB.) CL., Nitzschia apiculata 
(GREG.) GRUN., N. frustulum (KOTZ.) ( imx. var.. N. ignorata KRASSKE, 

N, macllenta GREG., N. microcephala GRUN., .V. obtusa W. SM. f., N. Settingii 
n.sp.. :V. sigma (KUTZ.) W. SM.? , A', sigmoiden (EllRR.l \V. S.M., Pinnularia 
hemiplera (KÖTZ.) CL. var. debilis (PANT.) , P. interrupta W. Sm., P. micro-
staaron (EHRB.) CL.. P. simplex A. Bo., P. stauroptera GRUN., (also f. minuta), 
P. viridis (XiTZSCH) EHRB.. Pleuroxigma salinarum GRUN., Rhopalodla gibba 
(EHRB.) O. M., lib. gibberula (EHRB.) O. M. var. protracta GRI:N., Stauroneis 
pggmaea KRIF.CKH, Sgnedra ulna (NITZSCII) EHRB, var. oxyrhunchus (KÖTZ.) 
V. II., Tabellaria flocculosa (ROTH) KÖTZ. 

Frequencies. 

45 per cent of the d ia toms from this locality arc made up of Nitzschia 
obtusa f.. and Synedra ulna var. oxychynchus reaches the same fre­
quency. Among the remain ing 10 percent a few species s tand out by 
their greater number of specimens (Aclinanllic.s exigua) or by their 
sizes [Ctiinbi'lla brnyulensis, Gyrosigmii strigile, Nitzschia Sellirujii, and 
N. ignorata). T h e major i ty of the others have only been found in one 
or a few specimens. 

Notes on various species. 

Achnanthes delicatvda (KOTZ.) GBUN, Frequency of striae on raphe-
free valve 15/10 ii (HtlSTEDT 1927: 17—19/10 u). 

Anonwcunt'is sphaerophora [KOTZ.) l ' i r r z . Size (50X21 u. striae 

18—19 u (HUSTEDT 1927: 15—17 u). 

Caloneis callosa n.sp. (Fig. 1.). 

Magni tudine.sOXOu. Valva e l l ip t ico- la i iceola taapic ibus la te ro lundal i s . 
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Area hyalina latissima. media in parte valvac in fasciam rectangulatam 
dilalala. Striae breves, parallelae, 16 in 10 u. Linea inl'rninarginalis 
margini proxima. Raphe direcla, filifonnis. 

Size 30X9 u. Contour narrowly elliptical, edges of valves heavily 
arched. Striae short, of equal length throughout, leaving a wide area of 
the same shape as the outer contour. Neck of the area (constriction 
towards the end area) punctiform, very narrow. Striae, also at the 
apices, parallel, almost a| right angle to the longitudinal axis, their 
frequency 36/10 |i. The »Caloneis-lme* somewhat approaching the cell 
margin. At the central node a quadrangular break in the striatum. Raphe 
straight, simple, median pores hardly deflected. 

This species closely approaches some of the forms brought together 
by CLEVE under Pinnitlnrin pmilensis. On checking the samples from 
various localities listed in CLEVE (895 p. 80. I have found these forms 
having hardly more than one feature in common - the wide area. 
(,'. ctillosa is close to CLEVK's Denierara form of P. paulensis which is 
bigger and has coarser striae, however (length 115 u, stria 9). These 
differences seem too essential to warrant the lumping of both these 
forms under the same species. 

Cyclotella Meneghiniana Ki'rz (Fig. 2). Various forms occur in this 
sample, but they intergrade. and it appears hardly possible to divide 
them taxononiically. Most of the valves are indistinctly undulating or 
not at all; dots occur in varying numbers in the central area or are 
lacking. Whenever present, they are surrounded by a small opaque-
hyaline area. The remainder of the central area is smooth. In one case, 
however, a very faint radiation could be seen (in hyrax) with branching 
rays, one towards each marginal stria. In some specimens the marginal 
striae show a short point, free from the striae, turned towards the 
central area. This gives the entire cell a very different appearance. 

Cymbetta borealis CL. (Fig. 3: see CLEVE 1891, p. 4(i. 1*1. II. Fig. 19). 
Size (>2X7 u, striae 11/10 u. strongly dotted. 

Ci/mbi'IIa turgida (GREG.) CL.? Striae extremely finely ruled; other­
wise corresponding to the description of the species. 

Eimotia triodoti ElIRB. Frequency of striae 20/10 u (in Scandinavian 
material: 15 18/10 u). 

AmpMcampa hcmicyclus (FiiRB.) KAKSTKN. Frequency of striae 
13/10 u (in Fennoscandia 7—10/10 u: ace. to diagnosis in HUSTEDT 

1927: 9 11/10 uj. I have seen this species from the Yarra diatomite 
deposits. Victoria, and in a (Pliocene?) diatomite from the New South 
Wales coast. It has thus been in Australia for a long time. 
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Figs. 1—l'J. 1. (aloneis callosa n.sp. 2. Cyclotella Atenegkiniana KCTZ, :i Cymbella 
boreali* &,. j Gomphonema parvulum KtVrz. ? var. ."). Naolcula duerrenbergiana 
HUST. 6. Nauicula mutica KCTZ. var. bgalina n.var. / Nitzschia obtusu \V. S\i I :i 
*—" Nitzschia Sellingii n.sp /2. Nitzschia sigma (KCTZ I W. SM. ? Scales in 

each figure = 10 (i. 

Gomphonema parvulum KCTZ? var. (Fig. 4). Size 13 <6 u. striae 
18'10 |i, ;it right angle to the longitudinal axis throughout. 

Mastogloia elliptica AG. var. australis CL. Loculi 9, striae 12/10 u. 
coarselj «lolled (17/10 ii). The main species, with 16 striae/10 u. also 
occurs in the sample. CLEVE (1894—95) states thai var. australis has 
14—15 striae/10 u. HUSTEDT (1927 ) found no important characters 
in his own figures for this frequency in the two forms (he says 15 —18 
for the main species) hut did not alter his diagnosis to comprise var. 
australis. II appears desirable to accept GLEVE'S variety and to charac­
terize i| by 12—14 striae 10 u. I have found no intermediate forms in 
this sample. 
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Navicula bryophila BOYE P. Size 38X7.5 u, frequency of striae aboul 
28'10 u. striae slightly curved. 

Navicula duerrenbergiana HOST. (Fig. 5). Size 36X4.5—45X5.5 u, 
striae 14 —17-10 u. valves slightly silicified. hardly distinguishable 
in hyrax. 

Navicula mutica KCTZ. var. hyalina n.var. (Fig. 0). 
Valva elliptica. Area hyalina ad nicdiam partem valvae versus valde 

araplificata. Area centralis alterum marginem altingens. Striae 19 in 10 u. 
Contour elliptical. Axial area strongly widened from the neck towards 

the centre. A short break in the striatum on the upper side; no such 
break on the lower side but a short, rounded widening of the area 
instead. Striae 1010 u. 

Nitzschia fruslulum (KCTZ.) GRUN. var. Keel dots 14—15. striae 
20 26/10 u. 

Nitzschin ignorata KUASSKK. Length 152 u, keel dots 10, striae 
30 + /10 a. 

Nitzschia macilenta GREG. (Comp. A. S. ATI... pi. .'{52- 1 2. CLEVK £ 
GRUNOW 1880. p. 90). Keel dots 4, striae 23/10 u. 

Nitzschia microcephala GRUN. Keel dots 14. 
Nitzschia oblu.sa W. SM. f:a (Fig. "!. Ends somewhat twisted, slightly 

tapering. See further A. S. An... pi. 352: 0 and 336: 20 22. 
Nitzschia Sellingii n.sp. (Figs. 8—11). 
Valva lata elongata, ad apices versus ahruple constricts, rostrala; 

potis + claxatis: margine carinali hiarcuato. margine dorsali len iter 
arcualo. Media pars marginis cardinalis nodo satis magno inslrucla. 
Puncla cai'inalia ut prolongable costae totam valvam percurrentia, 
3.5—4.7 in 10 u. Striae 10 14 in 10 u lineis brevissiniis transversis 
25—35 in 10 |i construclae. 

Si/e 72X8(11)- 118X11(13) p. Valve strong, its upper margin 
forming a slightly convex arch, its ends abruptly constricted, rostrate. 
Lower margin divided at the middle into two convex arches, lind parts 
of valve more or less club-shaped. Keel dots somewhat elongated 
towards the valvular side and continued right to the upper margin by 
a straight, hyaline ray. aboul ' \ |i wide and with margins not forming 
lines but consisting of the rows ol pores of the surrounding cross rays; 
from each keel dol Iwo such rows of pores start. Hyaline rays or ribs 
parallel, at right angle to Ihe longitudinal a\is up to the maximum 
breadth of Ihe valve where Ihcv start converging upwards in S-shapcd 
bends: at the centre ol Ihe cell a shorl break generally occurring between 
the ribs, where a strong central node rises. Frequency of ribs 3.5 
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10—14/10n- Striae formed by very short crossbars (requiring immersion 
and :t medium of high refractive index to be seen), frequency of bars 
2 5 - 35/10 u. 

No raphe lias been found, nor has the girdle side of the cell been 
studied; iu one case (fig. I l l it could be seen that the ribs ended at the 
margin of the cell, whereas the striae continued, covering a narrow 
zone close to the margin. 

This species evidently belongs to the Costatnc group (IIUSTKDT) of 
Nitzschia. In connexion with the find of N. Thienemannii in Java. 
Hl'STEDT (1938, p. 108) has discussed the five species belonging here. 
All of them are marine species and are characterized b\ \er\ dense 
striae. In one of them, ,V. Jtmischii GKLN. from the Hawaiian Islands, 
the, dots of the striae form oblique, intersecting lines like in Pleurosigma, 
Since 1938 one more species has been discovered apart from the one 
now described: .V. incognita KHASSKL: from the coast of South Chile 
(KKA.SSKE 1941). Also this species has very dense striae. It can be 
fairly safely assumed that .V. SeUingii is a salt water species, like almost 
all the remaining Sitzschiae in the sample where it was found. 

Nitzschia sit/inn (KÖTZ.) YV. SM.? (Fig. 12). — End part of a cell, 
showing an unusually low, rostriform apex. Breadth of cell 10 u. keel 
dots 9, striae 17/10 u. 

Pinnulatia simplex A. B e in sched. Identical with I'innulnria 
episcopalis in HUSTEDT 1930. 

Ecology. 

In this sample two features deserve attention. Although forming 
onlj a thin crust weighing about a centigram it contained no less than 
73 species, varieties and forms, a remarkably high number. This is 
suggestive of a local concentration of diatoms. It is near at hand to 
suppose that the Spirogyra threads have acted like a filter collecting 
diatoms transported by the river from localities of various types. The 
composition of the diatom flora in Ibis sample a mixture of any 

ecological types with the exception of marine plankton — makes such 
an assumption likely. It is far from a natural community. 

The high frequency of salt water species is the other feature worth 
attention. As already slated, 90 per cent of the individuals are made 
up of salt water S'itzschiae and a lacustrine Synedra. Interspersed 
among them partly occur a number of eu- and mesohalobous forms, 
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partly lots of lacustrine forms, ihc majority of which represents a 
halophobous or acidophilous Hora. 

Halophilous forms and Iialobionts are 20 species and varieties, or 
27 per cent of the total number of forms: 

Amphora coffaeiformis, Anotnoeoneis sphnerophora, Cyclotella Me-
neghiniana, B pit hernia turgida, Ggrosiyma striyile. llantschia virgata 
var., Mastoyloia elliplica (and var.), Navicula arenariaeformis, duerrea-
bergiana, rhynchocepltala, Nitzschia apiculata, frustalum var., ignorata, 
niiicileiiln, obtusa t.. Sellingii (very likely, see above), Sigma, Pleuro-
siyma salinarum, Rhopalodia gibberula var. 

The frequent occurrences of Nitzschiae that can lie characterized as 
brackish water bottom tonus is striking. 

The final solution of the question regarding the origin of this mixture 
cannol be reached without time-consuming investigations in the 
locality at different seasons. Already now it seems clear, however, that 
such an agglomeration of species is not a feature recurring each year. 
A surviving, stabilized community of curyhaline halophile forms with 
i.a. Cyclotella Meneghininna, E pit hernia turgida, and Nitzschia micro-
ccphala would perhaps be theoretically possible. But this does not 
explain the occurrences of the numerous indifferent - halophobous 
forms, We are therefore forced to conclude that the mixture of eco­
logical types is a a 0 n - r e c u r r e n t 1 e a l u r e. The fact that heavy 
rains had occurred in this arid part of the continent not long before 
I he time of collecting (see Prof. SELLING'S introduction above) is 
consistent with this assumpt ion . 

A thorough invest igat ion of this quest ion would lie of practical 
impor tance to geology in cases when deposits containing similar 
mixtures of ecological e lements are found. 

S u m m a r y . 

I lie paper is i report on 7.'f species, varieties and forms of diatoms collected 
by Dr. 0 . II SELLING in ;i water-hole in the otherwise dry bed of the Upper 
Pinke River, 10 miles S of Hermannsburg Mission Station in the Western 
Macdonnell Ranges. Central Australia. They occurred among threads of 
Spitoggra fluviatilis. A mixture of ecological types is represented. possibl\ the 
green alga has acted like a filler collecting diatoms transported by the river 
from localities of various types during the flood preceding the time of 
collecting lApril 3. 1949). A high frequency of salt water species is found 
New to science are: Caloneii callosn n.sp.. .Vi7r.se/uVi Sellingii n.sp. and Naoicula 
Biutica KCTZ. var. hgalina n.var. 

http://Vi7r.se/uVi
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Fynd av Chara Braunii vid Haparanda. 

Av SVANTE PEKKARI. 

Sommaren 1950 fann jag under biologiska föreningen Naturas i 
Haparanda sommarexkursion, ledd av lektor ERIK JULIN, en knappt 
1 dm hög. fertil characé i en liten havsvik strax V Haparanda. 

Då jag innevarande höst kom till Uppsala och Växtbiologiska institu 
tinnen, blev mitt intresse väckt för vattenväxter, främst genom doc. 
LUTHERS intresseväckande föreläsningar. När han sag min characé, 
anförtrodde han mig. alt detta var ett mycket fint fynd och gav mig 
i uppgift att bestämma det. Arten visade sig vara en tämligen lätl igen 
kännbar characé, nämligen Chara Braunii GMBL, (syn. Chara corortata 
BlSCHOFK). Arlcn har mig velerligt ej insamlats i Sverige sedan 1876. 

Den nya lokalen skiljer sig från de bägge tidigare svenska genom alt 
den är belägen i svagt bräckt vatten. Fyndplatsen utgörcs av en liten 
grund vik, Laivaviken, vid Vuono i Nedertorneå socken. Vikens för­
bindelse med del övriga havet utgöres av 2 smala mynningar. Vid 
insamlingstillfället rådde ett ganska extremt lågvatten, och stora delar 
.i\ den gyttjiga bottnen lag harlagda. \rlen växte nagol under dagens 
vattenyta tillsammans med hl.a. Scirpus acicularts. Jag saknar tyvärr 
närmare anteckningar om lokalen, men jag hoppas all under kom­
mande somrar, i samband med planerade vattemaxlundcisökningar i 
Bottniska viken, bli i tillfälle alt närmare undersöka fyndplatsen. 
Lokalen tycks dock ansluta sig \al lill de brackvaltenslörekomslei som 
är kända frän Linland och Norge (se nedan). 

I sötvatten är arten tydligen kalkgvnnad (HASSLOW 19,'f.'). S 173). 
Den ena av de svenska lokalerna, vid Mariestad i Västergötland, ligger 
ju i ett välkänt kalkområde. Detsamma är fallet med de norska loka 
lerna. vilka har en märkbar koncentration till trakterna omkring Oslo. 
Pa Jasren, den västligaste norska lokalen, finns, som påpekas av bl.a. 
SAMUELSSON (1934, s. 178) en kalkförekomst, som är en av de bidra­
gande orsakerna lill denna Irakis rika flora. Jag har ej lyckats skaffa 

file:///rlen
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Pig. I. Fynd av Chara Braunil i Nordeuropa. 

några närmare upplysningar om den andra svenska lokalen, Brunnsjön 
vid Hedemora i Dalarna. 

Frän Danmark är Chara Braanii ieke känd (OLSEN 1944, s. 176). 
De uppgifter Iran Nordtyskland jag lyckats finna förtecknas nedan. 

Märkligt nog är samtliga 7 kända fyndorter för arten i Finland 
alla vid Finska viken — belägna i ytterst svagt bräckt vatten i 

omedelbar närhel av sötvattensutflöden (LUTHER 195J b, s. 327), vilket 
även gäller förekomsten vid Drammen i Norge. Det från brackvallens-
förekomslcrna i Finland isolerade fyndet uppe vid Haparanda tyder 



FYND AV" CHARA BRAUNII VID HAPARANDA 75 

närmas t på att den pä s tåndor te r av detta slag ofta myckel oansenliga 
a r ten s t u n d o m blott 1 cm hög ( L U T H E R 1951 b, s. 326) - - vid (ivriga 
sö tva t t ensmynningar kan ha blivit förbisedd. Därtill är ju speciellt 
Bot tniska vikens vat tenväxtl ighel myckel s tarkt fö rsummad. 

Den m a r k a n t a Indelningen av de nordiska förekomsterna mellan 
sötvat ten och bräckt vatten visar, såsom L U T H E R I 1951 a, s. 103) på­
pekar , att ar ten ans lu te r sig till den intressanta g r u p p sötvat tensväxter . 
som hä r i Norden skyr u rbe rgsområdenas sötvatten men fö rekommer 
i Östers jön. I dessa fall v ikar ie ra r havssaltet i ekologisk! avseende för 
ka lkha l l en . 

Arten ä r kosmopol i t isk (BliAUN 1882, s. 108) med kanske den allra 
största u tb redn ingen av alla recenta characeer . Dcu fö rekommer så­
lunda i alla vär ldsdelar . Genom den nya fyndorten förflyttas a r t ens 
no rdg räns från Hedemora lill H a p a r a n d a . 

Beträffande a r tens ekologi hänvisas till LUTHER (1951b. s. 326). 

Uppgi f t e rna o m C h a r a B r a u n i i s f ö r e k o m s t i N o r d e u r o p a . 

Förkortningar för de botaniska museernas namn: Ii ;Bergen, G «= Göteborg, 
H = Helsingfors, K^= Köpenhamn, I. —Lund, O = 0slo, S — Naturhistoriska Riks­
museet, Stockholm. I' Uppsala. 

S v e r i g e . 

Västergötland: M a r i c s t a d . Snuggenäs 27.8.1875, I'. F. LUNDQVIST 
(U, L: IIASSLOW 1081, s. 1(11). 

Dalarna: H e d e m o r a. Brunnsjön. Ktt rikhaltigt material insamlat mellan 
aren 1871—76 av C. iNDF.KKTor och 1. FLODSTRÖM (S, U, L, G, O, B, K. H: 
Bot. Not. 1871, s. 166: WAHXSTEDT 1875, s. 24: HASSI.OW 1931, s. 1011. 

Norrbotten: N e d c r t o r n e ä . Vuono, Laivaviken 22.8.1050, S. PEEEARI 
II": PEKKARI 1953). 

F i n l a n d . 

Regin aboensis: P o j o, i Pojoviken: Gumnäs 8.8.1945, Borgby Malmholmen 
29.8.1945, Äminne (vid Svartåns mynning) 31.8.1915. II. LUTHER (LUTHER 
1951 a, s. 227; 1951 l>. s. 327). 

Nylandia: B o r g å , Maren i Borgå å 17.8.1861, Tu. S-ELÅN (det K. IIIRNI: 
21.8.1933, 20.8.1934. Moi.GER AIII.OVIST; 7.9.1940, HOLGER AIII.OVIST & R. 
HSYRÉN; 4.9.1942, Ii. OI.SOM (II: HlRN 1900, s. 96; 1905, s. 319; CEDERCREUTZ 
1933. s. 249: AIII.OVIST 1943, s. 24; HAVREN 1944, s. 65, 104: LUTHER 1951 1), 

S. 327). — S-ändan av Huskis-ån 8.9.1940. E. HAVREN IH; HAYRÉN 1944, s. 70, 
104: LUTHER 1951b, s. 327) P e r n å , Gammelbyviken, 100 m iniit fr. ans 
mynning. 1 in dj. 17.7.1946. E. HÄYHÉN (H; IlÄvnÉN 1949, s. 29, 45; LUTHER 
1951 b. s. 327i. 

Karelia australis: V i b o r g, Salakkalahti 12.9.1880. H. ZlI.l.IACUS (II: 
LUTHER 1951 b, s. 3271. 
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.\ o r g e. 

Ostfold: F r e d r i k s l a d, Aale (WAHLSTEDT 1875. s. 24). 
Oslo: L (i e 1 v a 1805, N. (i. MOF. (O). 
Akrrshus: S k c d s m o , i Ni tel ven 9.1837. II. QVIGSTAD: 28.8.1839. 1853, 

F. C. SCHÖBEI.ER (U, O, K: WALL.MAN 1840, s. 49: 1853, s. 286; NORDSTEDT 
1803, s. 41; WAHLSTEDT 1875, s. 24; 1909, s. 287; IIASSI.OW 1935, s. 173). 

I. i 11 c s i r ö m, i Nit (sund) elven 1842. H. C. PRINTZ; 1801. 8.1805. X. G. Mm:; 
5.9.1890. N. BmiiN; 10.9.1899. A. LANDMARK (U, O. 15: WAHLSTEDT 1909. 
s. 287: IIASSI.OW 1935. s. 173). K e l . Leirelva 1805. N. G. MOE (O; WAHLSTEDT 
1909, s. 287; HASSLOW 1935, s. 173). 

Bu.skei inl: L i c r. Lierelvcns mynning i Dramsfjord. A. BI.YTT (U, I.. O; 
NOBDSTEDT 1863, s. 41; WAHLSTEDT 1875, s. 24; 1909, s, 287; IIASSI.OW 1935, 
s. 173; LUTHER 1951 b. s. 327). H o l e . Jueren, avsnörd meander av Rands-
fjordselv 1935. G. PI.ATOI' & G. DAHL (HASSLOW 1939. s. 296). — Tyrifjorden 
11.8.1937, E. BAAHDSETH (O: IIASSI.OW 1939. s. 296). 

Kogalund: K I e p p, Kleppe 1875. N. BRVHN (I.. O. Ii: BRVHN 1877. s. 260; 
HASSI.OW 1935, s. 173). 

\ o r d t y s k 1 a n d. 

Mecklenburg: S c h w e r i n (SÖNDER 1893, s. 23). 
Pommern: G r e i I s w a i d . dike (WlLCZEK 1913. s. 66). 

För hjälp med förtecknandet av beläggmaterialet ber jag atl la tacka 
chefer ocb tjänstemän vid de här nämnda museerna, lör litteratur­
uppgifter doc. II. LUTHER och M. W^:UN samt konservator P. STOKMER. 

Litteratur. 

Alll.ovi.ST. HOLGER 194.'t: Muren, åviken vid Borgå. — Finlands Natur 3. S. 22 26. 
Helsingfors. 

BRAUN, ALEXANDER 1882: Fragments einer Monographic der Cliaraceen. Nach den 
hinlerlasseiien Mnnuscripten A. Braun's lierausgegeben von oiio Nordstedt. 
Abh. K. Akad. «I. Wiss. Berlin, aus d. Jahre 1882. Phys. Kl. 1. S. 1—211. Berlin. 

BRVHN, N. 1877: Bidrag lil Jiederens Flora. Nyt Mag. I. Niilurv. 22. S. 245 320, 
Chrisliania. 

CEDERCREUTZ, CARL 1933: Die Gharaceen Finnlands. - Mem. Soc. K. Fl. Fenn. 
8. S. 241—251. Helsingforsiae. 

HASSLOW, O. J. 1931: Sveriges Characeer. Bot. Not. 1931. S. 63—130. Lund. 
1935: Norges Characeer, --- Nyi Mag. f, Nalurv. 75. S. 103—182. Oslo. 
1939: Einige Chararcenbeslimimingen. — Bot. Not 1939. S. 295 301. Lund, 

liiiiN. KARI. E. 1900: Finska Characeer, - - Med.l. Soe. F. Fl. Fenn. 26. -S. 91—99. 
Helsingfors. 

— 1905: Suomen Näkinparlaiset (Characcacl. — Luonnon Yslävä 9. S. 305 326. 
Helsinki. 

HÄvin-N. ERNST 1944: Studier över sa pro b slrandvegetation och flora i några 
kuststäder i södra Finland. — Bidr. I. kiinncd. af Finl. natur och folk 88:5. 
S. 1 120. Helsingfors. 

http://Alll.ovi.ST


I-VM) AV CI1AKA BRAl.'NH VID HAPARANDA / / 

HAVREN, ERNST 1919: Studier över vattnets vegetation och flora i Stor-Pernåviken. 
— Bidr. 1. känned. af Finl. natur och folk 9.'!: 5. S. 1 120. Helsingfors. 

LUTHER, HANS 1951 a: Verbreitung unci Ökologie der höheren Wasserpflanzen ini 
Brackwasser der Ekenäs-Gegend in Siidfinnland. 1. — Acta Bot. Kenn. 49. 
S. 1—231, Helsingforsiae. 

— 1951 b: Id. II. — Ibid. 50. S. 1 — 370. 
NOBDSTEDT, C. I". O. 1863: Skandinaviens Characeer. — Bot Nol. 1863. S. 33 52. 

Lund. 
•OLSEX. SIGURD 1911: Danish C.harophyta. — K. Danske Vidensk. Selsk. Biol. Skr. 

3 : 1 . S. 1 240. Kobenhavn. 
SAMUELSSON, GUNNAR 1934: Die Verbreitung der höheren Wasserpflanzen in Nord­

europa iFennoskandien und DänemarkL - Arla Phylogeogr. Suec. 0. S. 1—211. 
Uppsala. 

SÖNDER. C. 1893: Die Charaeeen in den Museen der drei Hansestridte Lttbeck, 
Hamburg und Bremen. Mill, (ieogr. Ges. u. Naturhisl. Mus. in Liibcck, 
2 Heihe. llefl 5—6. S. 15—37. 

WAHI .STKDT. L. J. 1S75: Monografi öfver Sveriges och Norges Characeer. 
Christianstads Högre Elenientar-Läro-v. Inbjudn. skr. f. år 1875. S. I—37. 
Christianstad. 

— 1909: Förteckning öfver Norska Characeer, upprättad med ledning af de i 
Christiania Universitets Museum befintliga samlingarne. — Nyt Mag. f. Nalurv. 
47. S. 285—288. Christiania. 

WALLMÄN, JOH. 1840: Chara coronala och Ch. Pouzolsii. Ivänne för Skandinaviens 
Flora nya arter från Norrige. Bot. Not. 1840. S. 49—53. Lund. 

WlLCZEK, AI.FONS 1913: BeitrSge zu einer Algenflora der Umgegend von Greifsvvald. 
Diss, (ireifswald. S. 1—83. Greifswald. 



BOTANISKA NOTISEB 1953, IIAFTF. 1. LUNI> 

Two new Cliffortia species from 
the Cape Province. 

By H E N N I N G W K I M A R C K . 

iMeddelnmlrii från Lands Botaniska Museum, ,\:r 10'2.) 

In 1948 I had an opportunity of publishing a renewed survey of the 
genus ('.liffortia. Since that time a comprehensive material of the genus 
has been kindly placed at my disposal, especially from the Bolus Her­
barium and Irom the South African Museum. Cape Town. Several 
species, which have been described earlier but were more or less impcr-
I'ectly known, have now reappeared ollen in very fine specimens. New 
linds have been particularly satisfactory in those cases where there had 
been only a few previous collections of I he species in question. The 
interpretation of the taxonomic value of Ihe types has been strongly 
supported in such cases. 

Cliffortia conrinnu H- WEIMAHCK spec. nova. 

Spec, orig.: KMTHIIC\SI\ II. 17 173 in herb Lund 
Icon.: Fig. nostra 1. I i 

Fruticulus sal gracilis; rami et ramuli corlice glabro obtecti: ramuli 
abbreviati 4- 10 inni longi dense loliati. Folia 3-foliolata; vagina 
0.5 mm longa amplcclens sacriosa glabra: slipulae 0.3—0.4 mm longae 
anguste triangulares acutae—acuminatae; foliola 3—5 mm longa 1 — 
1.5 mm lata ol>longo-obovata basi cimeala apice nervo medio exeunte 
apiculata utrinque glabra glauca glauco-viridia sal tenuia obscure ner­
vosa. Flores å sessiles; bracleolae 0.6 0.7 mm longae oblongo-lanceo-
latae acutae glabrae; sepala 3 ca. 4 mm longa et 2 nun lata obovata 
apiculata glabra: stamina 6; filamenta (i mm longa; anlherae obovoideae 
0.0 0.7 mm longae. Flores 9 sessiles. bracteolae ampleclentes 1.2— 
1.5 mm longae ovalae cochleariformes apiculatae: sepala 3 ca. 2.5 mm 
longa acula inlus sub apice pilosa: stylus el stigma 4—5 mm longa; 
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Fig. 1 a e ' lifforiiu incana Wi IMARCK a loaf, b Iransverse section of leaflet, 
c $ flower with bracleoles, <1 receptacle, o <5 flower. ~ f i Cliffortia concinna 
WEIMARCK. I leaf, g <5 flower will) bracleoles. h bracleoles of ? flower, i 9 flower. 
— a. f X 3. b y 10. c—e, g—i / 5. a—e I.F.VYNS n, 8.401 B, herb. Lund. 

I'—i KSTEBIir\s|.;N n. 17.173 berli. Lund. 

reeeplaculuin uion plane m a t u r u m ) 1.5 m m loiigum ovoideum promi -

nenter cos ta tum. 

Cape Prov.: Ladismith, dry ridge on S. slopes of Itoodebcrg, N.W. aspect. Low 
shrub sprouting after fire. E. KSII.HIIUYSEN, 24.5.Hl.Y), n 17,173, L. 

C. concinna belongs to seel. Costatae and m a y be closely allied to 
C. geniculate) and ('.. obovata. Especially character is t ic a re the leaves, 
greyish-green on both sides and having only the mid rib dist inct . T h e 

mid rib projects in a short , marked point. T h e leaves are densely 

crowded on the brachyblas t s , 

Cliffbrtia incana H. WEIMARCK spec. nova. 

Spec, orig.: I.i VYNS n. 8.401 H, herb. Auslr. Afr. 
Icon.: Fig. nostra 1. a—e. 

Prutex sal robus tus ; rami el ramul i dense el longe canescenti-pilosi 
villosi; ramuli abbrevia l i densissime foliati vaginis foliorum inclnsi. 
Folia 3-foliolata; vagina 3—4 m m longa amplec lens longe canescenti-
pilosa; s t ipulae t r i angulares I 1.5 m m longac acu lae ; I'oliola 8—14 nun 
longa 0.8—1.3 m m lata marg in ibus manil 'este revolula supra glabra 
cinereo-viridia nit ida sub t US pilosa apice inucrona ta . Flores d" sessiles; 
bracteolae 5—6 m m longae oblongo-lanceolatae basi amplec ten tes sub-
aculae exlns dense el longe canescent i-pi losae—vil losae: sepala 3 ob-
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longo-obovatae ca. 5 mm longa 2 2.5 mm lata in apice acuto abrupte 
contracts conspicue nervosa; stamina 9 -12; filaments (>—8 mm longa; 
anthcrae ovoideae ca. 1 nun longae. Flores 9 sessiles: sepala 3 2— 
2.5 min longa 1 nun lata oblonga; reeeplaculum 2.2—2.6 mm longum 
oblongum 6-coslatum subnitidum glabrum. 

Cape Prov.: Swellendom, slopes ol Hamerkop near the mould oi Ihc Brcede River, 
frequent on the eastern slopes. M. R. LEVYNS, 10.1947, n. 8.401 B. Iierb. Austr. \ir. 
herb. Lund. 

C. incana may be taxonomically allied to C. strida but differs from 
this species in that the leaves are less rigid with a whitish-green colour 
and the branches and branehlels have a much longer and denser 
hairiness 
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Bidrag till Skånes Flora. 
46. Floran i Tjörnarps socken. 

Av JAN ERICSON. 

(Meddelanden från Lunds Botaniska Museum, N:r 103.) 

Tjörnarps socken, som ligger i V. Göinge härad, Kristianstads län. 
ingår, sedan den nya kommunindelningen trädde i kraft fr.o.m. 1952, 
i Sösdala slorkommun. 

Några betydande? höjdskillnader förekomma inte inom socknen. De 
högsta punkterna finnas i västra delen på 154 m ö.h. och det lägsta 
partiet är den breda dalgången vid Gunnarp på 91 m ö.h. Terrängen är 
småbrulen. 

Omkring en fjärdedel av ytan är åker. Mest uppodlad är den östra 
delen. 

Inventeringen av floran utfördes 1948—1949 med kompletterande 
undersökningar sommaren 1951. För att underlätta registreringen har 
området, som omfattar 41,62 kvkm, indelats i sex sektioner (fig. 1). 

Berggrunden utgöres av gneis med enstaka inslag av dioril. Några 
mindre basaltförekomster skall finnas SO Gunnarp. De lösa jordlagren 
utgöras huvudsakligen av urbergsmorän. Kalkhaltigt grus har påträffats 
under urbergsmoränen vid brunnsgrävningar i området öster om järn­
vägen. Kalkhallig lera finnes vid tegelbruket, som ligger vid järnvägen 
V Gunnarp. Socknen genomdrages av två rullstensåsar i riktningen 
SV—NO, och enligt muntlig uppgift har professor H. WEIMAROK iakt­
tagit kalk bland rullstensgrus i ett grustag några hundra meter NO 
stationen. 

Floran i Tjörnarp har inte inventerats mera ingående tidigare, dock 
må framhållas att bröderna IVAR och CARL GÖSTA LOWEGREN på 
1880-talet insamlade elt relativt stort antal arter därstädes, som nu 
finnas på Botaniska museet i Lund. 

6 Botaniska Notiser 7!*J3. 
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'\ Stovaröd 
A ka rpshyttan ^ 9 = ^ , / ^pJoristorp 

!Prästtorpahus^=^^: 

5 km 

Fig. 1. Tjörnarps sorken. Sektionsgriinserna iiro Ulmärkla med prickade linjer. 
Rullslensåsarna ha markerats med vågrät streckning. Kartorna fig. 1 8 godkända 

för publicering i rikets allmänna karlverk ilen .'! mars 1953. 

Här ges en förteckning över de arter, som tidigare ha insamlats i 
socknen eller uppgivits för denna, men icke observerats av mig: 

Brassica juncea, insamlad i Tjörnarp a\ OSKAH STERNVALL den '.i. juli 1926, 
Crepis capillaris, insamlad a\ HENNING NILSSON i juli 1923, 
Dianthus delloide» har förut funnits i socknen enligt muntligt meddelande av 

framlidne lektorn Nn.s Coos, 
Digilaria Ischaemum, enligt ARESCHOVG (1881, s. 536), 
Lycopodium complanatum, insamlad a\ ( G LÖWEGREN i juli 188;$. 
Mentha aquatica, antecknad a\ S. WAI.DIIEIM 2!) sept. 1913 (=Skänes Floras 

register). 
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Osmunda regalis, insamlad av <".. G. I.ÖWEGREN (»Tjömarp vid sjön») aug. 1881». 
Potamogeton gramineusXnotans, insamlad av N. III. NILSSON 1881 (bestämd 

av .1. 0. HÄGSTHÖM), 
Quercus petraeaXRohur, insamlad av C. G. L/JWEGREN 20 aug. 1881 (bestämd 

av II. WEIMARGK), 
Rhynchospora fusca, insamlad av I. LÖWEGHEN ang. 1884. 
Rumex domeslicu&Xobtusifoliw, insamlad av N. HJ. NILSSON aug. 1881 och 

av I. LöWEGREN ang. 1884. 
Utricularia neglecta, insamlad av N. HJ. Nir.ssov 18 aug. 1881 »mellan 

Tjörnarps- och Korsarödssjöarne», 
Verbancum Lijchnilis, enligl S. MrmtixK (1934). 

I den följande beskrivningen följer klassificeringen av samhällen 
WALDHF.IM och WEIMARCB (1943) saml WEIMARC.K (1950). 

Nomenklaturen hänför sig till X. ITYLANDER (19411. 

Myrvegetation. 

Mossar finnas här och var över hela socknen, men flertalet äro ut­
dikade och ha blivit utgrävda genom torvtäkt. Några fa mossar äro helt 
«dier till slörsta delen orörda av kulluren, och av dessa skall här lämnas 
en närmare beskrivning. 

Den i sektion I c:a I km 0 N 0 Prästtorp belägna mossen är dikad 
för åtskilliga är sedan och torvupptagning har företagils på några ställen 
vid mossranden. Dessa ingrepp ha naturligtvis satt sin prägel pä dess 
utveckling, men förhållandena kunna nog sägas ha stabiliserat sig och 
förändringarna i vegetationen äro helt säkert obetydliga, varför den 
placeras bland de »orörda» mossarna. Randskogen ill gör es av björk, och 
det numera ganska torra mosseplanet domineras av Calhina vulgaris. 
Stundom är emellertid Scirpns eaespitosus ssp. austriacus den för­
härskande arten, och ett starkt inslag utgör ocksä Erica Tetralix och 
liriopliorum vaginatum. Södra delen upptages delvis av elt kärrparli 
med c:a 10 meters bredd. Del läckes till största delen av Carex rostrata 
med inslag av Agrostis canina. Vid ena ändan finnes ell bestand av 
(grilla paluslris samt Cirsium pahi.itre och Carex paniculata. Kärret är 
troligen en igenväxt gol, som har utgjort sista resten av en tidigare sjö. 
som nu är helt överväxt av mossen. Förekomsten av Carex paniculata 
skulle dä kunna förklaras som en kvarleva av en rikkärrsvegetation, 
som funnits kring gölen. Kärret försörjes förmodlingen med grundvatten 
genom ett källflöde. Kit dike har grävts från kärret genom mossen, och 
här har ett konstant vattenflöde kunnat iakltagas vid flera olika till­
fällen. Eventuellt kan man länka sig alt Carex paniculata har inkommit 

http://pahi.it
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0 1 2 3 km 
i i i l 

I ig _' Hlehnum Spicant ill. som i regel växer n.na kärrkanter, Kan räknas till 
fatttgmarkernas arior liksom Garex magellanica (2 . (arex pauciflora (3) och 

Narthecium oisifragum I4I. De tre sistnämnda förekomma i fattigkärr 

i samband med denna dikesgrävning, som tillfällig! kunnat ge gynn­
samma edafiska betingelser lör arten. Tillgängen pa grundvatten har 
sedan möjliggjort dess k\ arhlix ande pä platsen. 

I övergångsomradet mellan kärret och mossen växer Carex magel­

lanica. 
Två km V Tjörnarps kyrka ligger en mosse, som till synes är orörd 

av kulturen. Kandskogen är även här björk. Mosseplanet domineras av 
Calluna vulgaris, Kriaphotum vaginatum och Erica Tvtralix. Pa planet 
sägs också Andromeda Polifolia. Scirpus caespitosus ssp. austriacas, 
Em pet rum nigrum och Vaecimum Oxgcoccos. I laggen och trän denna 
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långt ni på mossen gående blöta stråk förekommer Narthecium ossi-
fragum mycket rikligt. 

Inte långt från socknens västra gräns c:a 900 m V Hedensjö linnes en 
långsträckt, mindre mosse. Den skiljer sig från de ovan beskrivna, vilka 
äro av Komossetyp, därigenom att den bar skogsvegetation på planet. 
Vidare saknas Erica hell. Den är alltså att betrakta som skogsmosse och 
har björk som huvudinslag i skogsvegetationen. Från mosseplanet har 
antecknats: 

Betitla pubescens Vaccinium Oxycoccos 
— verrucosa - nliginosnm 
Pinus silpestris — Vitis-idaea 

Calluna vulgaris Eriophorum vaginatian 
Empetram nigrum 

Den omgivande laggen är i stort sell utbildad som extremfattigkärr 
och härifrån kunna följande arter nämnas: 

Drosera rotnndifolia Carex echinata 
Dryopteris crislala — fusca 
Equisetum jluviaiile — limosa 
Lijsimachia thyrsiflora magellanica 
Potamogeton oblongus — paucijlora 
Potentilla palustris — rostraia 
. ,. Eriophorum anqustijolium Agroslis camna ' ,, 

,; ,. Rhvnchospora alba 
(Airex aweca 

Vissa partier av laggen visa karaktär av övergångslat I igkärr med bl.a. 
dessa arter: 

Alnus glulinosa Utriciitaria minor 
Rhamnus Frangula Canx (Uandm 

Li/copus curopaeus — panicea 
Peueedanum palustre — rostraia 
Potentilla erecta /uncus conglameralus 
Scutellaria galericulata — effusus 

Extremfattigkärr finnas huvudsakligen i anslutning till mossar ut­
bildade som niosslagg, men en del kärrstråk av denna typ förekomma 
även självständigt särskilt i sektionerna 1 och 3. 

Exlreinrikkärr ha endast observerats i de södra delarna av socknen. 
Del artrikaste av dem ligger 600 m SV triangelpunkten vid Torup i 
sektion 2. Följande artlista, som inte gör anspråk på absolut fullständig­
het kan presenteras: 
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\ Stavarod 
A ka rps hyttan . ^ 5 = " ' 

^rASorp' ^ - ' 

-'Gunnarps 

Gunnanp S
N 

•>rnanps\ £ 

•Prasttorpahus 

I Ig l Curat paniculata (fyllda cirklar I oth I urex I'seudocyperus i öppna ringan 
ge en ungcfSrlig bild a\ extremrikkSrrens utbredning i socknen. 

Crepis paludosa 
Galium uliginosum 
Linum catharticum 
I '/( him I /us < in ull 
Parnasslct paluslrls 
1'ini/nii itlu vulgari s 
Primula farinosa 
Triglot hin paluslre 
Valeriana dioeca 

Brisa india 

Carex diandra 
— dioeca 
— t'lonnala 

Hosliana 
Ii pidocarpa 

- Oedcri 
— panicea 

— paniculata 
liriopliorum latifoliiini 
Ju ur US ronijlomcruiiis 

Vidare kan anföras ett Carex paniculata-bärr c a 1 km NNO Präst 
torpssjöns nordända i sektion 1. Kärret har en utsträckning av c:a 
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Sta va rod 
A karpshy t tan 
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Fig, 4 Cirslum oleraceum ifyllda cirklar) påträffas nästan uteslutande vid bäckar, 
och delsamma gälkr R5r Epilobium parvifloruw (öppna ringar). 

10X50 m. Carex paniculata är helt dominerande över hela omr 
övrigt ha följande arter, som alla förekomma i låg frekvens, an 

Galium uliainosum 
Latino miner 
Lychnis Flos-cuculi 
Lysininehia thgrslflora 
Myosotis paiustris 
Peucedaiwm palustre 
Patentilla paiustris 
Ranunculus repens 
Viola paiustris 

Poa trivialis 

idet . For 
leckniits: 

Mnns alutinosa 
liliamnus Frangula 
Rubus idaeus 
Salir aurita 

ithgrium Fiiix-femina 
Galla paiustris 
(irsium palustre 
Dryopteris spimilasa 
Epilobium palustre 
Ptlipcndula Ulmaria 
Galium palustre 
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-V 

-'^Jonstorp Stovaröd 
Akcrpshyt tan 

V PrästiSk * 
\ 
I 

•Prost torpahu^ 

y 

Fig. 8. Satureja vulgaris (fyllda cirklar), Orchis mascultt (öppna ringar) och 
Cirsium acaute (dubbelringar) tillhöra den öppna vegetationstypen, ängen. De tvä 

förstnämnda dock vid skogsbryn. 

Kärret liar ett källflöde all lacka för sin existens, och från ena ändan 
avflyter en bäck. som här har sin upprinnelse. På sidorna övergår kärret 
i svagt utbildad mosse med Eriophomm vaginattim. Det kan tilläggas alt 
Oxalis Acrtosclla växer uppe i flera av Cctrex paniculata-luvoma. 

I detla sammanhang kan man kanske också placera elt av «le ned­
lagda lerlagen vid tegelbruket. Delia lertag är nu en grund damm. som 
nästan helt överväxts av Equisetum fluviatile. Några individ av Typha 
angustifolia ha även slagit sig ned här och Carex Pseudocyperus linnes 
i ståtliga exemplar pä åtskilliga ställen runt dammen. När jag första 
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Stavaröd 
Akarpshy t tap 

-^Uonstorp 

terast torpahusk-^^ 

3k-ri 

Fig, (>. inemone ranuncutoides ill, Campanula latifolia (2), Campanula Trache-
iium |3 | , Fvstuea gignntea ill, Gugcn spathacea (5) och Pitlmonarw officinalis (6) 

:iro liksom de å fif,". " och 8 K.iilcr.ulc arterna iiliuiirknnde lör iiiigsskogar. 

gången besökte platsen sommaren 1948, observerade jag inte Epilobium 
parviflorum, som dock kan ha förekommit i enstaka exemplar. Men året 
därpå uppträdde denna art i mveket stor mängd. Da jag äter kom dit 
1951. kunde inte ett enda individ upptäckas; emellertid sags arten sist 
nämnda år i ett lertag i närheten, där den förekom sparsamt. Det kan 
tillfogas att 1949 hittades några få exemplar av Epilobium hirsutum i 
förstnämnda lertag. vilken art varken tidigare eller senare observerats 
på lokalen. I övrigt liar jag inte kunnat iakttaga någon nämnvärd varia­
tion i floran under ifrågavarande år i lertaget. 
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Fig. 7. I.aniuim Galeobdolon, 

Skogar. 

Ar 1944 utgjorde skogsmarken inom Tjörnarps socken '21..'! kvkm 
(Jordbruksräkningen 19141. vilkel är drygt hälften av ytan. Av denna 
skogsareal torde över hälften vara boksko» och omkring fjärdedelen är 
planterad granskog. Del är till största delen gamla ljung- och enbackar, 
som planterats ined »ran. I äldre granplanteringar kan inan påträffa 
självsådda granplantor i stort antal. 

Den dominerande skogstypen är hedskogen ined Deschampsm 
flexaosa och Vaccinium Myrtilltis som vanligaste taltskiktsartcr. I hed-
bokskogarna är detta fältskikt som regel mycket glest och ofta är det 
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^Gunnqrps 

unnarp N
N 

ornonpSffA \ 

fPrasttorpohus, 

V\ii. «S. Mcrcurialis petennis 

begränsat lill skogsbryn och gläntor. Vaecinium Vitis-idaea är den mest 
framträdande arten i Fältskiktet inom områden med björkskog och tall-
blandskog i socknens nordvästra delar. 

Ängsskogstypen linnes som mindre lundar här och var i socknen. 
Utbredningskarlan (iver Laniium Galeobdolon dig. 7) ger en ^'"1 bild 
av dessa lundars förekomst, då gulplistern finnes representerad i nästan 
samtliga ängsskogssamhällen. 

Som exempel kan nämnas en lund a\ lövblandskog c:a 900 ni SO 
Korsaröd i sektion 2. Den är en av de artrikaste lundarna i socknen, och 
diir växer bl.a.: 

Carplntis Brtiiin* 
i ori/lus AveUana 

Ruonymus europaetis 
Fagus silvaiica 
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Fraxinm excelsior 
Primus PadllS 
Quercus Robur 
Tilia cordata 

Aegopndiuni Podagraria 
Anemone llrptitica 
— ranunculoides 
Campanula latifolia 
Equisetum pralense 
Gagea lutea 
Galium odorutum 

(Uranium silonticiim 
I.amium Galcobdolon 
Lathyrus vermis 
Hfercurialis perennis 
Plulanlliera ehlnranlha 
Primula veris 
Slellurin nemorum SS|). glochidospcrma 
Viola Reichenhaeliiana 

Agropyron eaninum 
Carer digitala 

Sjöar. 

Tjörnarpssjön har varit föremål för specialundersökning, (A. ALME-
STRAND och A. LUNDH, 1951), varför här endast skall tillfogas, att 
Litorella uniflom sommaren 19öl observerades på ett par lokaler vid 
sjön. Den växte på c:a 1 dm:s djup och bildade mattor med myckel liten 
utbredning. 

Korsarödsjön sänktes är 1918. Enligt handlingar rörande Korsaröds-
åns reglering torde största vattendjupet i sjön före sänkningen ha varit 
2—2,5 m och sjöns yla beräknades genom regleringen sjunka 0.7 0.8 ni. 
Nuvarande' vattendjup är omkring 1 in, och bollnen nigöres av ell tjockt 
gyttjelager. Den fria vattenytan är numera förhållandevis liten, och av 
allt alt döma kommer den ganska snabbt all minskas ytterligare genom 
igenväxning. 

Södra delen av sjön är till stor del igenväxt och har övergått I 111 ett 
gungflyarlat kärrparti med Carex rostrata som vanligaste art (lig. 9). 
Härifrån kan nämnas: 

Epilobium palustre 
Equisetum [luvialile 
Galium palustre 
Lemna minor 
Lysimachia thyrsiflora 
Polenlilla palnslris 

Ranunculus Lingua 
Carer cancseens 

diandra 
elaia 

— rostrata 
Typha latifolia 

I norra delen av sjön läckas stora ytor av välutvecklade vassar. Det 
är dels Equisetum fliwiatile och dels Typha nwjmti folia, som var för 
sig bilda läla bestånd. Nuphar lutcitin förekommer här och var i den 
öppna delen, och Hydrocharis Morsiis-nmae växer i strandkanlen på 
några lokaler. Stratiotes Aloides sågs på ett par ställen, särskilt kan 
nämnas ell vackert bestånd vid östra sidan av sjön. 
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Fig. 9. Södra delen av Korsarödsjön Efter sänkningen av sjfln 1918 har en stor 
del växl igen lill kärr. Foio förf. 20.7.1951. 

Korsarödsjön företer med hänsyn lill vegetationens utveckling stora 
likheter med de sänkta sjöar i nordvästra Skåne, vilka undersökts av 
LII.LIF.ROTH 119.301. T.iLLli.ROTM framhåller som karakteristiskt lör 
dessa sjöar den starka utvecklingen av lata. högvuxna vassar, som. 
särskilt där tillgängen på organogena sediment varit god. visat en för 
sjöarnas bestånd oroväckande utbredningshastighet. Ett annat utmär­
kande drag är uppträdandet av ell flertal arter, som inte förekomma 
i de osänkla sjöarna inom samma område. Denna beskrivning gäller 
även för Korsarödsjön. De täta vassarna äro typiskt utvecklade i sjöns 
norra del, och av speciella arler kan framhållas Ranunculus Lingua, 
som här har sin enda förekomst i socknen, och Stratiotes Aloides, som 
enligt uppgifl av vid sjön boende endast funnits där några ar. 

Elt direkt inordnande av Korsarödsjön i LlLLlEROTKs sjöserie är icke 
möjligt för närvarande, dä noggranna geologiska och vallenkemiska 
undersökningar icke ulförts i denna sjö. Det kan emellertid anses högs I 
sannolikt, all de i Korsarödsjön observerade förhållandena äro före­
teelser av samma natur som de av I.lLl.lEitoiM beskrivna. 

Präsltorpssjön är en liten, avlång sjö, som ligger i en XV—SO-dalgang 
i sydvästra delen av socknen. Vid norra änden är den kantad av ctl 
välutvecklat vassbälte med Phrugmites communis och Scirpas lacustris 
som dominerande arter. Delta vassbälte övergår här åt landsidan i ell 
extremrikkärr mel bl.a. Carex pamculctta, Cnrcx Hostiana och Carcx 
pulicaris. lin vassbard tinnes runt nästan hela sjön men är vid 

http://Lii.lif.roth
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sidorna och sydändan relativt smal. Phtagmites bildar huvudinslaget 
men Scirpus lacustris är också ganska vanlig. Carex rostrata, Carex 
lasiocarpa och Carex. elata påträffas flerstädes vid stranden. I sjön 
utanför vassbården förekommer på liera ställen men rikligast i norra 
ändan Ngmphaea alba, Nuphar luteum och Potamogeton natans. Där 
växer också Mario/thulium spicalum relativt rikligt. 

Betecknande för 1'loran inom Tjörnarps socken är den mosaikarlade 
fördelningen av rik- och fattigsamhällen. Fattigtyperna äro emellertid 
de lill arealen mest betydande. Det ställer sig därför ganska svårt att 
avgränsa någon del av socknen som enhetligt fattig- eller rikområde. 
Möjligen skulle nordvästra delen av sektion 1 och västra hälften av 
sektion .'i. ett avsnitt som onekligen framträder vid studium av kartorna, 
göra skill för beteckningen fattigområde. Inom detta parti finnas samt­
liga observerade lokaler för extremfattigkärrsarterna Carex mageilanlca 
och Carex pauciflora, och området visar också för övrigt fattigkaraktär. 
Dock finnes ett betydelsefullt undanlag nämligen del ovan beskrivna 
Carex jiuniciilaln-kiwrci, som antyder mosaikstrukturen även här. 

Inom ett så begränsat område som en socken av Tjörnarps storlek 
komma de edafiska förhållandena att spela den avgörande rollen för 
omväxlingen i floran. Moränen, som täcker socknen, är avlagrad av den 
s.k. nordostisen. Del är ingen ren urbergsmorän utan sporadiska kalk-
förekomster finnas, som kunna ge förutsättningar för en rikare utveck­
ling av floran. 

Andra växtfynd av intresse. 

Actaea spicata, sekt. 2, 850 m SSV Iriaugclpunkten vid Torup, sluttning med 
riklig enbuskvegetalion. Här förekom också Galium adoratiiiTi. 

Adoxa M oschal el lina, sekt. 1. 500 in X Karlarpsby hpl, fuktig mark invid 
hassclbuskage: sekt. t, 250 m NNO Tjörnarpsgården, ekbacke; sekt. fl, 
200 m VSV Äbarp, lövskogslund. 

Anchusa officinalis, sekt. 4. 200 m NNO Tjörnarps sta, vägkant: sekt. 6, 200 ni 
VNV Akarp, vägkant. 

Andromeda PolifoHo, sekt. 1. 2, 3, 4 och (1. 
Catamagrostis anmdirxacea, sekt. 2, 550 m OSÖ Karlarpsby hpl, backsluttning 

med bl.a. Ptertdium aquilinum. 
Cardamine bulbifera, alla sektioner. 
Cardamine flexuosa, sekl. 1, 250 in Ö Prästtorpahus, vid bäck; sekt. 2. 350 m 

SSV Karlarpsby hpl, lövskog: sekt. 5. 300 ni VSV Tjörnarpsgården, 
lövskog. 

Carex caespilosa, sekt. 2. 1.1 km S Korsaröd, vid bäck. 



HI lilt AG TILL SKÄNKS KLOKA 95 

Of/cr ditindraXptiniciilntti, sekt. I, 7(1(1 111 NO Prästtorpahus, kärr. där bada 
föräldraarterna förekommo rikligt. 

Catex dislirhii. sekt. 4. 500 ni N (iunnarps Nygård, kärr. 
Carex ericetomm, sekt. (>, 500 m NV Hedensjö, vägkant. 
Catex flacca, sekt. 1, 200 ni S Prästlorpahus, kärr. 
Carex silvaiica, sekt. 5, 450 ni V Tjörnarpsgården, lövskogsbryn. 
Carlina vulgaris, sekt. 4, 1,5 km OSO Gunnarp, torr gräsmark vid gränsen till 

lläglinge. 
Chenopodium glaucum, sekt. 1. vid Gunnarp, gödselstad. Troligen tillfällig. 
Cichorium Intybus. sekt. 4. vid Gunnarp. åkerren invid landsvägen. 
Circaea Intermedin, sekt. 1. 100 ni SSO 1'rästtorpssjöns S-ända. lövskog; 250 m 

ö Prästlorpahus, vid bäck; sekt. 3. I km SV Hedensjö, kärr: sekt. 5. 300 m 
VSV Tjörnarpsgården, lövskog. 

Cirsium heterophgllum, sekt. 5, 150 ni OSO Ella, vägkant; 500 ni OSO 
Abarp, äng. 

Cuscuta europaea, sekt. 1, 100 m SSV Svenstorp, pä Urtica dioeca. 
Drosera unglica, sekt. 1, 700 m NO Prästtorpahus, kärr. 
Drosera intermedia, sekt. 1. 1,2 km ONO Prästtorp, mosse. 
Equisetum hiemale, sekt. 1, 500 m NV Prästtorpssjöns N-ända. backsluttning 

med gles lövskog: sekt. 1, 400 m N Gunnarp, utkanten av lövskogsdunge 
och pä banvall. 

Equisetum prateme, sekt. 2. fi00 in SV triangelpank ten vid Torup, kärrmark: 
sekt. .'i. 750 m SO kyrkan, banvall: sekt. 4, 700 ni SO (iunnarps Nygård. 
lövskog; sekt. 5, 450 ni V Tjörnarpsgården, lövskog: 000 ni ONO kyrkan. 
bokskog. 

Eriophorum gracile, sekt. 2, 900 m (") Karlarpsby lipl, gammal torvgrav. 
Eriophorum latifoiium, sekt. I, 200 m SSO Prästtorp, kärr; sekt. 2. 600 ni SV 

triangelpunkten vid Torup, kärr. 
Euphrasia mierantha. sekt. 1, 1.2 km ONO Prästtorpahus, backe; sekt. 2, 

500 in SSV triangelpunkten vid Torup. liten grusas med en och ljung: 
500 ni N triangelpunkten vid Torup. ljungbevuxen vägslänt; sekt. 4, 
1,2 km OSO Gunnarp. betesmark med enstaka ljungtuvor. 

Galium odoralum, sekt. 1, 2. 3 och 0. 
Gentianella baltica, sekt. 2, 000 m SSO Karlarpsby hpl, betesmark. 
Geranium saiu/iniwnm, sekt. 4, 250 ni V Gunnarp. ekbacke. 
Hypochoeris glabra, sekt. 6, 750 m NNV Akarpshyttan, på en griistäckt sten-

gärdesgård. 
J uncus nuiccr, sekt. 4. 400 ni S Tjörnarps sta. Påträffades här av lektor 

11. ClUUSTOFFERSSON vid en exkursion tillsammans med mig sommaren 
1952. Den växte i några kraftiga tuvor i kanten av en stig. 

I.amium hybridum, sekt. 3, 250 m SV Tjörnarps sin, trädgårdsland. 
Lathraea Snunmaria, sekt. 5, 450 m V Tjörnarpsgården, lövskog: sekt. 0, 700 in 

SV Slavaröd, vid hasselbuske. 
I.islera uvain, sekt. 4, 700 ni SO (iunnarps Nygård, lövskog. 
Orchis strtctifotta, sekt. 1, 700 m NO Prästlorpahus, kärr, 
Pedicularis silvaiica, sekt. 2, 000 ni SV triangelpunkten vid Torup. kärr; 

sekt. 3. 450 ni VNV llcdensjö. kärr; sekt. 5. 700 m VNV Gunnarp, fuktig 
gräsmark; sekt. (», 950 ni VSV Slavaröd, kärr. 
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Petasttes hybridus, sekt. 3, 300 m N Karlarpsby hpl, fuktig äng strax intill en 
gård, rikligt. 

Polygonatum verticillatum, alla sektioner. 
Radiola linoides, sekt. 5, 600 m VSV triangelpunkten Slällaröd, vägkant. 
Scheuchzeria paiusttis, sekt. 1. 800 m V Svenstorp, fattigkärr; sekt. 3. 950 m 

SSO 1 ledensjö, mosslagg. 
Scirpus Hudsonianus, sekt. 1. 700 ra NO Prästtorpahus, kärrs sekt. 2,1,5 km SO 

Karlarpsby lipl, i en gammal torvgrav. 
Senecio congestus v. palustris, sekt. 3, 1,6 km SV Hedensjö, torrlagd damm. 

Den fanns i ell individ 1048: vid besök 1940 och 1951 stod den ej att finna 
på plalsen. 

Staehys arvensis, sekl. 1, 50 m SO Prästtorpahus, åker; 300 in SSV Svenstorp, 
åker; 1,3 km ONO Prästtorpahus, vägkant; sekt. (>, 550 m NO Hedensjö, 
åker. 

Staehys silvatica, alla sektioner. 
Strllaria iwinoruni ssp. glochidosperma, alla sektioner. 
Stratiotes Aloides, förutom i Korsarödsjön linnes arten i sekt. 1 200 ni NV 

Karlarpsby hpl i en liten sjö eller damm, som 1951 var fullständigt läckt 
av valtenaloen. Dammen ligger slrax intill en utgrävd mosse, där Stratiotes 
sägs här och var i de vatlenfyllda torvgravarna. 

Viola Reichenbachiana, sekt. 2, 400 m S Karlarpsby hpl, bokskog; sekt. 5. 
900 m ONO kyrkan, bokskog. 
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Cuscuta australis R. Br. i Sverige. 

Av IT. HJELMQVIST. 

År 1949 uppträdde i Lunds Botaniska trädgård som parasit pä kyn-
dcl, Satureja hortensis, en med utsädet inkommen Cuscuta-ark, vilken 
preliminärt bestämdes till C. australis R. BK. En undersökning angå­
ende kyndelfröets härkomst visade, att del genom förmedling av 
A.-B. W. Weibuli, Landskrona, inkommit från en holländsk fröfirma, 
som enligt uppgift skördal delsamma i egna odlingar i Holland. Enligt 
senare floristiska arbeten (speciellt OOSTSTROOM 1942) förekommer 
emellertid ej Cuscuta australis i Holland; däremot uppgives C. campest-
ris YUNOK. från flera lokaler som parasit på Satureja hortensis. Tydligen 
liar den i Lund inkomna arten i Holland blivit förd I ill C. campestris. 
Ä andra sidan uppgives frän Norge (NOKDHAGEN 1940, s. 516: Lin 1952, 
s. 515), att C. australis där förekommit som parasit pä kyndel. Med 
hänsyn till dessa olika uppgifter om pä kyndel växande Cuscuta har en 
förnyad granskning gjorts av den i Lund inkomna Cuscula-nr\v.n, liksom 
av det övriga material, som föreligger av Cuscuta campestris och 
australis från Sverige. 

Cuscuta australis och C. campestris föras i YUNCKERS monografi 
(1932) till två olika subseklioner av sekt. Cleistogrammica. Den förra 
hör lill subsekt. Platijcarpae, vilken utmärkes av trubbiga, sällan spet­
siga kronflikar och stor intrastylär fördjupning på kapseln, den senare 
lill subsekt. Arvenses, vars viktigaste kännetecken äro spetsiga kron­
flikar och en intrastylär fördjupning av moderat storlek. Dessa knrak-
lärer innebära ju knappast någon skarpare differens, och utan tvivel 
äro de bada arterna nära besläktade med varandra. De vikligasle skill­
naderna äro enligt YUNCKER (a.a.), H E G I (1927) och GANKSIIIN (1928) 
följande. 

Cuscuta australis. Cuscuta campestris. 
Blomskaft korta och tjocka, jämnt Blomskaft längre och tunnan:, niarke-

övergående i blomman. kerat avgränsade mot blomman. 

7 Botaniska Notiser 19ii3. 
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Cuscuta australis. Cuscuta campestris. 
lilompip korl kägellik. Blompip halvklotformig. 
Kronflikar trubbiga eller spetsiga. Kronf'likar triangulära, spetsiga, ofta 

med toppen inåtböjd. 
Fjällen i kronpipen vanligen kortare Fjällen i kronpipen större, längre än 

än pipen, upprätta, ofta 2-delade. pipen, ej 2-delade, i hör jan hopstå-
ende över 1'ruklämnel. 

Kapseln bred, med stor fördjupning Kapseln ej sä bred och fördjupningen 
pä ovansidan. mindre. 

Hos C. australis bruka vidare fröna vara något Större än hos C. cam-
pestris och foderflikarna bredare, ej eller föga hickande varandra 
med kanterna, i motsats t ill C. campestris, men i dessa karaktärer synes 
ingen skarp gräns föreligga. 

Cuscuta australis förekommer i Europa. Asien och Australien, medan 
C. campestris är en amerikansk art. vilken blott som inlind finnes i 
Europa. 

Vissa förmer av Cuscuta australis äro markeral skilda från C. cam-
pestris. Speciellt gäller detta om C. australis vax. brenifloru (ENG.) HEGI , 

vilken förekommer i Sydeuropa och Främre Asien. Den är genom sina 
ofta 4-taliga blommor, de små och 2-delade fjällen och de oftast starkt 
trubbiga kronflikarna skarpt skild från C. campestris. En annan varie-
lel. var. Cesatiana (BERT.) YUNCK., som har en mera disjunkt utbred­
ning i Gamla världen, närmar sig däremot i vissa drag (.'. campestris. 
Den ulinärkes av alt blomman för det mesta är 5-delad, flikarna van­
ligen längre än pipen, trubbiga eller något spetsiga, fjällen stora, ibland 
längre än kronpipen, antingen 2-delade eller odelade, alltså karaktärer, 
som i viss män erinra om C. campestris. Som visas av avbildningen 
lig. 1 /> kan inan dock även hos denna varietel se en skillnad i kron-
flikarnas form gentemot C. campestris. Även om flikarna äro spetsiga, 
sa avvika de dock genom alt de till formen äro mera ovala, med rundad 
kant, och spetsen är ± tydligt avsatt, f.ö. vanligen något inåtböjd. 
medan C. campestris (fig. 1 a) har triangulära flikar, med raka eller 
något inalsvängda kanter. Utåt ulan markerad gräns övergående i 
spetsen. 

Om man jämför den Cuscuta. som inkommit Ull Lund, ined de 
nämnda formerna, så finner man (fig. 1 (/), all den visar en god över­
ensstämmelse med C. australis var. Cesatiana. Kronflikarna äro visser­
ligen i regel tillspetsade, men de ha alls inte den för C. campestris 
utmärkande triangulära formen ulan överensstämma i stället med 
C. australis. Om denna art erinrar den också i de korta och tjocka blom-
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Fig. 1. a Cuscuta cain/H-stris från L'ngcrn, kom. Pest, del av blomkrona mid stån­
dare och fjäll; b d:o av C. australis var. Cesatiana frän Italien. Dintomi <li Pa via; 
<• av C. campestris frän Göteborg, Dclsjöupplaget; rf av C. australis frän Lund; <• av 
'.'. australis frän Skåne, liorggånl; / av C. australis från Östersund. — '( and <• Ciis-
cuta campestris from Hungary and Sweden, Göteborg, respectively; '> C. australis 
var. Cesatiana from Halv; </ / (.'. australis from Sweden. Lund, Borggård in Scania 
and Östersund in Jämtland, respectively. All figures show pari of corolla with stamen 

and scale. X 10. 

skaften och den kägellika blompipen (som utan svårighet går all breda 
ut, underdel all en cctmpestris-blomma brukar spricka sönder, om man 
försöker breda til den). I blomfjällens form finns liksom hos var. Cesa­
tiana knappast någon skillnad frän C. campestris, men de sia ej sam­
man över fruktämnet som hos denna art. Frukter och frön äro också 
relativt stora, de förra c;a 3—4 nnn breda vid god utveckling, de senare 
c:a 1 /2—'2 mm långa. 

Del är alltså ingen tvekan om att del här är fråga om Cuscuta austra­
lis, en form som närmast får betecknas som var. Cesatiana. 

En revision av del i de svenska botaniska museerna befintliga mate­
rialet av Cuscuta australis och campestris har visat, all I'., australis 
redan tidigare åtskilliga ganger inkommit i vårt land. ehuru den van­
ligen blivit, bestämd till C. campestris. Del är endast frän en lokal, näm­
ligen Östersund, som den föreligger under riktigt namn. Den insamlades 
här 1934 i en handelsträdgård, där den inkommit som parasit på Cälli-
stephus ckinemis, av S. ÖSTERUNB och T H . LANGE; del av LANGE in­
samlade exemplarel är bestämt 1937 av släktets monograf. T. (i. YUNC-
KER till C. australis R. Hit. var. Cesatiana i'?] IBKRTOI..) YUNCK. Exem-
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plarct överensstämmer väl mod de i Lund inkoninn |sc fig. 1 / i , i varje 
fall aro kronflikarna ej mera trubbiga än här, och vi ha här alltså en 
hekräflelse pä all del verkligen är en australis-form, om också YUNCKEH 
tydligen har känt sig något tveksam om varietetheteekningen. Arten är 
även upptagen hos LANGE 1935 och 1938 lör Jämtland, resp. Östersund. 

Under namn av Cuscuta campestris har C. australis var. Cesatiana 
även på ell par andra ställen insamlats pä Callistephus, nämligen i 
Tegneby prästgård i Bohuslän 1944 och Landskrona, Weihullsholm. 
1945. enligt föreliggande exemplar. Pa Sutureju horlensis har den liksom 
i Lund, där den återkom lie år å rad. 1949—51. då samma utsäde av 
kyndel användes, även uppträtt i Landskrona. Weibullsholm, enligt 
meddelande av försöksledare A. Nll.SSON. som även insänt pressade 
exemplar. Den visade sig här redan 1948 och ålerkom 1949; häda åren 
användes .samma holländska fröparti av kyndel, som även kom lill an­
vändning i Lund. Också från Göteborg föreligger en insamling av 
C. australis var. Cesatiana på Satureja, nämligen frän en trädgård vid 
Högatan. där den tagits 1943. Redan betydlig! tidigare har den emeller­
tid funnits pä en annan lokal, nämligen i Svalöv. Enligt exemplar visade 
av professor N. SYLVÉN har växten tagits av honom i en trädgård i Sva­
löv redan 1937. där den huvudsakligen förekom pä kyndel: i någon 
mån hade den även angripit Phaseolus vulgaris och elt par ogräs. 

Även på några andra trädgårdsväxter har Cuscuta australis var. Cesa­
tiana förekommit som parasil i Sverige. En insamling föreligger näm­
ligen, under namn av C. campestris. frän Södermanland. Eskilstuna, 
där den tagits i en trädgård pa Calendula officinalis 1947. Från Skåne. 
IJrågarps s:n. Borggård är vidare C. campestris omnämnd som parasil 
pä fänkål, Foeniculuw officinale av WlTTE i 1940), och enligt DEGE-
i.ti.s (1943) uppträdde den år 1941 pä samma plats pä Allium cepa, 
och återkom även 1942. De insamlade exemplar som finnas visa. att 
det även här rör sig om C, australis var. Cesaliana med liknande karak-
tärer som i de andra fallen (jfr lig. 1 c). 

Till Cuscuta australis var. Cesatiana hör också den av 1)I:GKLIUS 

(1943) omtalade förekomsten av (.. campestris i Västmanland vid Sala 
gruva, där arten förekom ar 1942 huvudsakligen på Cannabis sativa 
men även på Acer platanoides (ett litet exemplar), Asperugo procum­
bent, Sinapis arvensis, Stellaria graminea och St. media. Detsamma gäl­
ler om ett par förekomster pä vildväxande l'ohjgonum-»r\cr. dels vid 
Landskrona 1940 (jfr NILSSON 1942, s. 200), dels vid Malmö. Sjölunda 
1950 (här även nagol pä Atriplex). 

Hur är det då ined förekomsten av Cuscuta campestris i Sverige? 
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Ja, även om en stor del av del under namn av C. campeslris insamlade 
materialet lillhör C. australis, finnes del dock även några kollekter av 
den rikliga C. campestris. Till dessa hör H. WlTTEs insamling i Upp­
land. Kcrgshamra i Solna s:n 1939. i parcell med utländsk rödklöver, 
omnämnd av W I T T K 1940. I delta fall rör det sig om typisk C. campest­
ris. Delsamma är förhållandet med några insamlingar av F. LUNDBERG 
och C. BLOM 1942 på Amarantus albus, A. Delilei och Descurainia sophia 
från Gliteborg. Delsjöupplaget. Som synes av fig. 1 c äro kronflikarna 
här av annan typ än hos C. australis och överensstämmelsen är god 
med (.'. campestris. Etl par insamlingar frän Landskrona på Trifolium-
arter år 1938 höra också till C. campestris, såsom angivet av NILSSON 

och ÅKERBERG 1939. SYLVÉNS uppgift (1937) om C. campestris som 
parasit på lu/.ern i örja socken år 193(5 är utan tvivel också riklig, om 
exemplaren också avvika något litet från t.ex. WlTTES. Del är emeller­
tid endas! ett fatal förekomster, som därmed äro fastställda för C. cam­
pestris. Tydligtvis har denna art huvudsakligen inkommit ined lant­
bruksfrö och endast sällan funnit gynnsamma utvecklingsbetingelser; 
C. australis har däremot vanligen medföljt frön av olika trädgårdsväxter 
och har betydlig! oftare kommit till utveckling i vart land. 

Utom i Sverige har Cuscuta australis på senare tid som nämnl även 
blivit iakttagen i Norge. Den uppgives av NORDHAGEN (1940) frän trak­
ten av (iriinstad, där den anträffats som parasit på labialer. såsom 
Satureja horlensis. L I D (1952) anger den från en annan lokal. Dömmes-
moen i Fjsere, pä den nämnda värdväxten. I Holland synes arten vidare 
ha fält en ganska stor spridning. OOSTSTROOM (1942) omtalar ett tiotal 
förekomster av »Cuscuta campestris» på Salurcja hortensis och dess­
utom några på andra värdväxter, bl.a. en del trädgårdsväxter, som 
Allium, Antirrhinum majus, Petunia, Phuseolus och Reseda, dessutom 
också pa Linum usitatissimum, där den åstadkommil svära skador. Då 
den år 1929 anträffades pä Petunia. Resetia och Antirrhinum, omtala­
des delta fynd av Ki.oos (1930, s. 185) under namn av C. australis var. 
C.esatiana, och under samma namn omnämndes delta fynd även av 
OOSTSTROOM i en bearbetning i (ieill. Scboolflora van Nederland 1934. 
Senare har förfallaren ändrat uppfattning om artens identitet; helt 
säkert har emellertid den första bestämningen varit den rikliga, och 
åtminstone de flesta av de som C. campestris bestämda förekomsterna 
tillhöra säkerligen C. australis. 

Tydligen har Cuscuta australis i viss utsträckning inkommit till Sve­
rige frän Holland. Lj heller här är den emellertid inhemsk, och del går 
knappast att med föreliggande material med säkerhet avgöra, frän 
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vilken del ;iv sill u tb redn ingsområde den h ä r s t a m m a r . C. australis var. 
Cesatiana är enllgl VUNCKKK. a.a., k ä n d I ran Ital ien. Schweiz, Indien 
och Korea. Mest synes den växa pa Polygonum. Kn viss l ikhet med den 
i Sverige inkomna l önnen l innes emellert id också hos den i Ryssland 
fö rekommande C. australis, alt döma av beskr ivn ing och avbi ldn ingar 
hos GANKSHIN (a.a.) . Den ryska formen b r u k a r föras till var . breuiflorn 

men ä r enligt YUNGKER on form som s tär nära C. australis. Genom de 
stora och ofta odelade fjällen i kronpipon e r in ra r den ä v e n om var. 
Cesatiana. Enligt G A N E S H I N fö rekommer den ej blott pä ogräs - och 
ibland pä växter i na tur l ig vegetation ulan ocksä på m ä n g a kul tur­
växter : spansk peppar , lök. potatis, betor . kal . ä r ter , bönor och gurk­
växter. Hos FEDTSCHENKO och Fi.EROv |1910) uppgives den växa på 
labiater; enligt YuNCKER är en form av C. australis i T u r k e s t a n insam­
lad pä Lininii. Det råder alltså en viss likhet i biologiskt hänseende 
mellan den ryska formen och den i Nordeuropa införda. Kmellertid kan 
den senare ju myckel väl h ä r s t a m m a frän anna t håll . 

Cuscuta australis u tvecklade i Lund å r 1949 m o g n a frön. ehuru de 
voro fullt u tvecklade först sent på hösten, i oktober . Arten k r äve r tyd­
ligen i Nordeuropa en varm höst för sin utveckling, vilket kan förklara, 
all den synes t r ivas i ett mar i t imt k l imat , medan C. cam pest ris bäsl 
finner sig till rä t ta unde r kont inenta la k l ima t fö rhå l l anden (jfr SYLVÉN 
1937). C. australis synes ha en viss möjl ighet all hålla sig k v a r i vårt 
lands v a r m a r e delar , om den också väl knappas t k a n vän tas bli till 
någon större skada , som fallet tydligen varit i Holland. 

L o k a l f ö r t e c k n i n g a r . 

Med G, I., K och I' betecknas de botaniska museerna i resp. Göteborg, Lund, 
Stockholm (Riksmuseets bot. avd.) och Uppsala. 

C. K s c ii l II a u s I r II I i s var. (.' e S a t i (i n n (HKHT.) YCNC.K. 

Skåne, Lund, Botaniska trädgården, pa Satureja hortensia 7/9 1949. II. HJELM-
QVIST (L); sept. 1949. K. II. M.vrnssox (G. L). Även iakttagen 1950 och 
1951 pä samma värdväxt. 

Skåne. Landskrona, Weibullsholm, pa Polygonum aviculure (940, ARVID NILS­
SON (I,, som C. compestris); på Callistephus chinensis 1945. ARVID NILSSON 
IL, som C. campeslris); på Satureja hortensis 18/9 1949. ARVID NILSSON 
(L, U). Enligt meddelande av A. NILSSON även iakttagen 194« på Satureja 
hortensis. 

Skåne, Svalöv, Heleneborg, i trädgärd pa Satureja hortensis 21/9 1937. N. SVL-
VKN (L); på Phaseolus vulgaris och Senecio vulgaris 21/9 19.'J7, N. SVLVF.N 
(L); på Satureja hortensis, Capsella bursa-pastoris och Chenopodinm 
album 21.9 1937. N. Svi.vÉX (LL 
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Skåne, Borggård, Staffanstorp, på Foeniculum officinale 18/8 1039. II. WITTE 
(R); pa Allium cepa juli 1941, A. UGGLA (IV). Båda insamlingarna som 
(.'. campestris. Enligl DEGELIUS (1943) återkommen även 11142. 

Skåne, Malmö, Sjöltmda, på Polygonum aviculare sept. 1950, C. SCIIÄFHKK 
(G, L. som (;. campestris); på P. aviculare och Atriplex sp. sept. 1950, 
C SCHÄFFER (I., som C. campestris). 

Göteborg, i en trädgård vid Bögatan, på Salureja horlensis. Först funnen av 
Dr A. WAI.I.IN. 27/8 och 14/9 1948, H. FRIES (L, resp. (i. som C. cam­
pestris). 

Bohuslän, Tegnebv prästgård, på Callistephus chinensis, Poa annua och Vero­
nica agrestis 5/9 1944, K. JOHNSON (G, som (.'. campestris). 

Södermanland. Eskilstuna, i en (handels?)trädgård, på Calendula officinalis, 
inlämnad pfl en tidningsredaktion av okänd insändare 27/8 1947, comm. 
K. ALMQUIST (R, som C. campestris). 

Västmanland. Sala. gruvan, avskrädeshög nära disponenlbostaden. i)å Canna­
bis 19/9 1942, G. DF.GF.UIS (G, R); på Cannabis och Asperugo 19/9 1942. 
G. DEGELIUS (L). Alla insamlingarna som (.'. campestris. Enligt DEGELIUS 
(1943) även på Acer platanoides, Sinapis arvensis, Stellaria graminea och 
5'. media. 

Jämtland, Östersund i en handelsträdgård på Callistephus chinensis 26/9 1934, 
S. ÖSTFRl.l.M) (L); pä Callistephus chinensis och Stellaria media 28/9 
1934, T H . LANGE (R). 

C u s c u t a c a m p c s I r i s YllNCK. 

Skåne, örju. i amer. Idaho Grimm-luzern 4/6 1936, N. SYLVÉN (Lj; d:o juni 
1937, N. SYLVÉN (L). 

Skåne, Landskrona. VVeihullsholm. pä Trifolium lujbridnm och repens juli 
1938, E. ÅKERBERG (Ll; på Trifolium repens 28 8 1938. Tu. LANGE 
(JR, Ii), aug. 1938, S. AXEI.1. (G). Enligt NILSSON och ÅKERBERG (1939) 
även pä Trif. pratense och frän 7>i/oH"UDl-arterna spridd I III ett stort antal 
andra arter. 

Göteborg, Delsjöupplagel på Descurainia sophia 11/10 1942, F. LUNDBERG (G); 
på Amarantus aibus 11/10 1942. P. LUNDBERG (G); pä Amarantus albus 
och Delilei 17/10 1942, C. BLOM (G); på Amarantus albus 17/10 1942. 
c. BLOM (L, R, Uj. 

Uppland. Bergshamra i Solna socken, i parcell med utländsk rödklöver 3 sept. 
1939, 11. W i r n : (Ii). 

Summary. 
Cuscuta australis K'. Br. in Sweden. 

Of tin' two closely related species Cuscuta campestris YINCK. and '.'. australis R. lilt. 
the former has been reported several times for Sweden, lull the taller has been 
recorded only once, from Östersund 1934. A revision of the material in .Swedish bota­
nical museums, however, has shown that mosl of the specimens determined as ','. cam­
pestris in reality belong to '.'. australis. About ten occurrences of this species are 
known from Sweden; for the most part it has been imported with the seeds of 
various garden plants; it has been found parasitizing, for instance, on Satureja hor-

http://Df.gf.uis
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tensls, Calllstephus chlnensis, Calendula officinalis, Poeniculum officinale, and 
Ulittui cepa < campestris, on Hie other hand, has been Introduced mora rarely; 

onlv a tew occurrences art known gem Tally on c l m i r and all.illa \ lull list nl 
lin- Swedish occurrences of both sp icks is given on i 102 103. 

The form of Cuscuta australls that has appeared in Sweden a g u e s mosl closelj 
wiih »ar. ( esatiana [liERT V I \ < k which in the generally ä parted corolla. Ihe ollen 
acute corolla lobes, and Ihe great and frequently nol 2-parted scales in the corolla 
lube shows some resemblance lo < campestris \ s is evidenl from fig. 1. however, 
(here is i a. a difference in Ihe shape of Ihe corolla lobes, which are more triangular 
in (.'. campestris, more rounded and acuminate in ' australls var. Cesatiana 
( australls has apparently .it least in some cases, arrived in Sweden wilh garden seed 
from Ihe Netherlands; in Ihis country the species has however generally been 
regarded as ( campestris icf. OOSTSTROOM, 19421. It is of course difficult to say from 
which part of the distribution area of the species it originally has come; there are 
some similarities 1« Ihe form found in Russia, as figured by (IANF.SIIIN [1928), but 
il ina\ also have originated from oilier countrii s 
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Sexual and apomictic seed formation in 
Malus Sieboldii Rehd. 

By E. .1. OLDÉN. 

Balsgärd Fruil Bnoiling Institute, Fjälkeslad, Sweden. 

The species Mains Sieboldii Rehd. [Pgrus Toringo Sieb.) occurs in 
two strains - a diploid with the chromosome number 2 n = 3 4 and 
a tetraploid. - RYBIN reported 2 n = 6 4 71 (1926). These investigations 
deal with the tetraploid strain alone, being based on the F,-progeny of 
two trees growing in the Botanical Garden at l.und. The discovery of 
pentaploid progeny from these tetraploid trees (OLDEN 194(1) gave rise 
to further studies. This paper concerns eylological. anatomical and 
morphological investigations. 

I. Material and methods. 

According to Mr. A. TÖRJE the two Mains Sieboldii trees growing 
in the Botanical Garden at l.und were raised from seeds sent from the 
Botanical Garden at Sapporo. Japan. .">() years ago. Root-tip chromosome 
counts have shown that both trees are tetraploid l2n~ <*>8|. 

Mains Sieboldii Behd. belongs to the section Sorbomalus of the genus 
Malus (HENNING 1947. REDDER 1949). Among the main distinguishing 
characters arc the following: leaves folded in bud. serrate, three- to 
seven-lobed: sepals as long as tube; calyx deciduous, and fruits very 
small. 

Controlled crosses were first made on the mother trees (E —Kast: 
W=West ) in the Botanical Garden of l.und in 1946 and 1948. Later 
crosses (1950 and 1951) were made at Balsgård where the two parental 
trees were clonally propagated by grafts and layers 
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Tabic 1. Crosses b e t w e e n M. Sieboldii and other species car r ied out in the 
yea r s of 1946 1951. 

Pop. No. ( .Kisses 

o — 
r i» 

u t. — 
i» y « 
.a s o 
E o = 

. - = g 
V. — 

a. .>/. Sieboldii 9 
10734 .V Siebold. E x.V. Siebold. W . 
46735 
46738 
16739 
46740 
46741 
(8201 
48202 
48203 
50224 
50226 

\VX E . 
i: selfed 
W » 
E XÖl. Kungs. (2x1 
W X » 
WX87/60 (4x1 
E x » • 
\V • Pigeon (2x1 . . . 
E X.V. Btegi i2x) . . 
E X260/38 (4xi . . . . 

Total 

98 
46 
42 
(>1 
.17 

135 
31 
57 
40 
8K 

b. ill. Sieboldii $ 
50218 Gasc. Scarl. (2x| 
50219 L. Superl>. (2xl 
50221 M Eteyi [2x) 

.1/ Siebold. i: 
X I. 

E 
Total 

c. M Sieboldii Q 
4673« M. Siebold. E No pollination 
46737 
48205 
48206 
50222 
50223 
51251 
.". 1252 

W 
w 
E » » 
E Taraxacum sp. 
E XAspa pear 
K XCrassane pea r . . 
\V » . . 

Filled pips Plants 

«•o 

— i z 

56 i 31 42 1.4 
2 
37 
33 
43 
24 
14 
39 
/0 

50 
fo 

60 
34 
41 
24 
29 
21 
9 
19 
57 
44 

(> 
23 
24 
25 
14 
17 
4 
38 
59 
137 

3.0 | 
1.4 
1.7 
l.O 
1 6 
0.8 | 
0.3 
0.9 
3.0 
2 1 

10 
4 
8 
9 
2 
."> 

7 
40 
12 
16 
2 
10 

12 
3 

20 
32 
76 

15 
6 

10 
31 
25 

Total 430 | 25 I — j 
Note. The first two figures ol every population number Indicate the year crosses 

were made. 

T h e f o l l o w i n g c r o s s e s w o r e m a d e : 

In 1946. 

1. E m a s c u l a t i o n and crosses be tween types E. and W. 
2. E m a s c u l a t i o n of hold types , n o pol l inat ion. 
3. Sel l ing bo th types 
4. E m a s c u l a t i o n and pol l ina t ion of both types by the diploid app l e variety 

Ö lands Kungsäpple . 

In 1948. 
1. E m a s c u l a t i o n and po l l ina t ion of both types b y the te t raploid variety Belle 

cle Boskoop No. .37 «0. 
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Table 2 Chromosome numbers in plants raised in crosses 

107 

with M. Sieboldii. 

Crosses and 
Pop. No 

.1/ .S. open pol. 
4531 1 
49201 
49262 

,i/..s. x '<x 

46734 
46735 
46738 
46739 
18201 
48202 
50225 

U.S. / ->x. 
46740 
46741 
48203 
50224 

Jx X M.S. 
50218 
50219 
50221 

M.S.(5x)X ''x 
50229 

34 501 51 52 

1 1 
1 

12 

1 1 13 

1 0 1 
I" 

I I 92 1 2 

2J 116 1 3 

5 3 - 6 6 

3 

3 

CI 

67 

romosoi 

68 69 

31 
12 ' 

43 
1 

10 
3 
5 
8 
5 
2 

57 1 

90 1 

1 
4 
*»l 

13 | 

27 

ne 

71 

numbers 

84 8.i 86-

5 22 

1 

6 22 

1 

1 

1 
1 | 
2 

4 1 

| 

i 

2 

-101 102 

2 

2 

Mix 

1 
3 

4 

3 

15 

IS 

Total 

3(1 
82 
16 

78 

10 
3 
7 
8 
8 
2 

74 

112 

1 
5 

11 
29 

46 

8 
17 
< . i . , 

120 

2 

Total 1 3 128 3 160 1 21! 2 22 , 358 

2 Emasculation and pollination of type \V. by the diploid apple variety 
Pigeon. 

3. Emasculation, no pollination. Holli types. 

In 1950. 
1. Pollination by Mains Elegi Iiehd. (diploid, with red leaves!. 
2. Pollination by the tetraploid variety Mere de Menage No. 260'38. 
3. Pollination l>\ the pear variety Aspa. 
4. Pollination by Taraxacum oulgare, 
5. Gascoyne's .Scarlet (dipl. apple variety) X A/. Sieboldii. 
(i. Laxton's Superb (dipl. apple variety) XM. Sieboldii. 
7. M. EleyiXM. Sieboldii. 
8. The pentaploid M Sieboldii-type M. 2I505X.V. Sieboldii 

In all treatments the female type was emasculated and isolated. 
Only type E. of .1/. Sieboldii flowered this year 

In 1931. 
1. Emasculation and pollination by the pear variety Passe Crassane. 
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Iii addition to the seed obtained from the controlled crosses listed 
above, a number of seeds were obtained in 1014 and 1040 from open-
pollination of trees E. and W. at Lund. The pollen parents probably 
include several Mains species. 

II. Fruit and seed set from crosses. 

Results of the crosses in different years are given in Table 1. Fruit 
set was good, in general, but varied much. However, the fruit set 
appeared to be a little higher in the crosses with M. Sieboldii as a male. 
Some fruits developed in the absence of pollination after emasculation. 
Similarly some fruit set was obtained when pollen of other genera 
il'yriis and Taraxacum) were used. The percentages of fruit set without 
any pollination and with pollination b\ pears and Taraxacum vulgäre 
were 13, 84, and 30. respectively. 

The seed sets varied depending on the direction of crosses performed. 
The number of filled seeds per fruit was 5.0 in crosses between .¥. 
Eleyi and certain commercial apple varieties as females with A/. Sieboldii 
as male, while the number of seeds per fruit with M. Sieboldii as female 
averaged only 1.5. A few pips were found in some fruits developed 
without pollination or from pollinations by oilier species. With one 
exception all embryos in these seeds were shrivelled. The exceptional 
viable pip occurred in a M. Sicbnlttii fruit which developed following 
emasculation without pollination (Pop. No. 40737). It has not been 
possible to prove whether the plant grown from this pip originated 
parthcnogenetically or by selling as a result of incomplete emasculation. 

When the first penlaploid types of M. Sieboldii flowered in 1050. 
crosses were made with the tetraploid M. Sieboldii as a male. Fruit set 
was good and the seed set corresponded to that of the tetraploid mother 
trees (open pollinationi. 

The total number o! seedlings raised from controlled crosses was 325. 
Some of them died at an early stage. Seed germination was highest 
averaging 48 per cent in those crosses in which commercial varieties 
and M. Eleyi were used as females lo M. Sieboldii as a male. Reciprocal 
crosses averaged only 10 per cent germination. 

III. Chromosome number determinations. 

Determinations ol chromosome numbers were made from root tip 
preparations. Seedlings were planted in pots and grown in a green 



SKIM) FORMATION IN MALIS S1EB0LDH 109 

Fig. I. Somatic melaphasc plates in root-tips, a) hexaploid 2n = 102 or M. Sieboldii 
selfccl, b] tetraploid 211=08 of M, Sieboldiix260/38, c) diplo-haploid 2o=34 of 
M. SieboldiiXM. Elegi- <•' pentaploid 2n=85 of M. Sieboldii open pollinated, 
ei Iriploid lin öl of M. EleyiXM. Sieboldii, f) mixoploid with 2n=72 of M. 

Sf'eboMii'X200/38. 

liousc. Root-tips were fixed in Craf and stained in crystal violet 
according to the method described by DARLINGTON and LA COCB (1947). 
attempts were made lo determine the chromosome number in other 
plan! tissues but without success. Fixations of flower buds and embryos 
of .1/. Sieboldii at different stages of development were made in the 
spring of 1952 for later investigations of embryo formation. 

As mentioned above both M. Sieboldii trees in the Botanical Garden at 
Lund were tetraploid. In previous etiological investigations of certain 
Mains species, IOI.DF.N 1946) three seedlings of .1/. Sieboldii were 
determined to he pentaploid. with a somatic number of 85. Subsequent 
chromosome counts of 27 M. Sieboldii seedlings resulted in the identi­
fication of 19 penlaploids and 8 aneuploids. Somatic chromosome 
numbers of the aneuploids were 5:3. 56, 63, 70. 80 (2), and 82 (2). 

II seemed reasonable thai these penlaploids might have resulted 
from the functioning of unreduced female gametes. Controlled crosses 
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and selfings were carried out in 1946 lo check this assumption. Chromo­
some counts in the progenies, however, gave rather unexpected results, 
Crosses between the M. Sieboldii types E. and W. and setting of the tree 
\Y. resulted in tetraploid progem alone (Pop. Nos. 40734. 46735, 
46739), while two hexaploid and five tetraploid plants arised from 
selt'ing of the tree E. (Pop. No. 4C>7:?8|. In the crosses M. SieboldiiXfhe 
diploid Ölands Kungsäpple triploids and pentaploids would he expected, 
but the result was live tetraploids and one pentaploid (Pop. Nos. 40740, 
40741). Surely the tetraploids in this cross originated aponiictically. 

Since it was impossible lo state hereditary transmission from the 
male in crosses within .V. Sieboldii, markedly deviating apple varieties 
were chosen as males in the crosses of 1948. The 19-10 crosses indicated 
the possibility of producing hexaploid types, and it was consequents 
of interest to see if such types could be obtained also by mating to 
tetraploid apples (37/60). Crosses with the diploid varieh Pigeon 
were carried out to ascertain if other diploid apples mated to M. 
Sieboldii also would give rise lo tetraploids of apomictic origin and 
pentaploids. 

The combination ol .17. SieboldiiXPigeon (Pop. No. 48203. Table 2) 
resulted in one triploid, nine tetraploids formed aponiictically, and one 
pentaploid. Seven plants out of the ten resulting from the cross ,1/. 
SieboldiiX 87/60 were tetraploid (Pop. Nos. 48201, -18202). The 
remaining three plants were mixoploid. The chromosome number 
distributions in the mixoploids merit further more detailed studies. 

Two of the three mixoploid plants were discovered in 1049. In Fix. 
2649, 23 somatic plates were counted, with chromosome numbers 
varying from 00 to 88. Ten plates had 83 chromosomes, while numbers 
varying between 00 and 71 were found in nine plates. In another plant. 
numbered Fix. 2050. ten plates were counted, live of them containing 
102 chromosomes and the remainder having numbers varying from 
64 lo 71. In the following year the third mixoploid plant was 
delected. The chromosome number of this plant varied from 08 to 102. 
with live plates containing 08 to 72 chromosomes and six with c. 01 
to 102. 

No controlled crosses were made in 1949. bul seeds from open-
pollination were collected from the two mother trees at Lund and sown 
out. Chromosome counts were made of all plants deviating in the leaf 
shape, together with some uniform types. Of the 48 plants, 43 were 
tetraploid The remaining five plants gave the following chromosome 
counts (Number of counted plates in brackets): 
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Fix. 20219, 71 ± (1), 74± (1). 90+ (1). and 04 I2i. 
Fix. 20337. 70 (1), 80 (2). and 95 (2). 
Fix. 20338. 85 (li , and 102 (3), 
Fix. 20340, 85 (2), and 102 (2), 
Fix. 20360, 78 (5). 

II is remarkable thai no plates were found with only pentaploid 
(issue. These results contrast sharply to those obtained with seedling 
from the same mother trees in 1044. 

The material derived from crosses made in 1050 was greater than 
thai of previous years, when .1/. Sicbolriii was used only as a female. 
Fight seedlings were raised from the cross of Gascoyne's Scarlet X.l/. 
Siebotdii (Pop. No. 50218). Six plants were diploid with 51 chromo­
somes, while the remaining plants had 50 to 52 chromosomes, respec­
tively. All seventeen plants from the cross Lax ton's Superb XA/. Sieboltlii 
I 'op. No. 50210) were triploid. Progeny of the cross M. Elegi (red 

leafed)XM. Sieboklii (Pop. No. 502211 included 92 triploids, one 
aneuploid with 50 chromosomes, and two with 52. Evidently all of these 
seedlings resulted from the functioning of reduced gametes. In the 
last-mentioned combination 35 plants showed leaf colour in various 
shades of red. while the remaining 60 seedlings were quite green. The 
29 plants of the reciprocal combination M. SieboldiiXM. Eleyi (Pop 
\*o. 50221) included 13 tetraploids formed apomictically, 12 triploids, 
one aneuploid (2n=50), two pentaploids. and one seedling having 
34 chromosomes. M. SieboldiiX260fS8 (Pop. No. 50225) segregated 
57 tetraploids most of them formed apomictically, one plant having 
69 chromosomes, and another with c. 70. while the remaining 15 plants 
were mixoploid, having chromosome numbers varying from 03 to 102. 
The results are given in detail in Table 2. 

Owing to the varying chromosome counts of several plants, fixations 
>>l a large number ol plants were made in 1052. As the older plant 
material was growing in the field good root-lips were obtained in 
small pots digged down around the trees. 

No alterations in the chromosome numbers of the old pentaploid or 
aneuploid seedlings were found in these controls. Random samples 
taken among younger triploids, tetraploids, and pentaploids did not 
give any deviations, but the mixoploids and Ihe supposed hexaploids 
showed varying chromosome numbers. The chromosome numbers of 
the mixoploid controls are compiled in Table 3 with numbers obtained 
I rom earlier counts. Very often variations of one to three chromosomes 



112 K. J . OLDEN 

can l)f ascribed to the difficulties in getting good plates, hut on several 
occasions it was possible to establish the existence of deviating numbers 
within a single root tip The extreme deviations were found in F i \ . 
2650, in which one root-lip had somatic plates with numbers of 68 to 
102, and in Fix 20086, in which 09 and c. 93 chromosomes were 
counted in the same root-tip. Another divergence of interest was obser­
ved in one root-tip of Fix. 2717. with two cells having 102 chromosomes 
and one cell with only 51 chromosomes (Fig. 2.) The chromosomes 
of the 51 -numbered metaphase plate were unusually short and thick 
similar to those in metaphase plates of a heterotypic division. 

The mixoploids have been subjected to more extensive etiological 
investigations (Table 3). The countings were performed partly in the 
first vegetation period of the plants, and partly in 1952. During the 
latter year more extensive root-fixations and chromosome countings 
were made to find out the variation of the chromosome numbers in 
different mixoploid types. The fixation Nos. 2649, 2650. and 2717 refer 
to plants of the population 18201. while the remaining numbers belong 
to the population 50225. The difficulties of gelling sufficiently good 
metaphase plates meant that the observations were based only on a 
few plates in some cases. The plants raised in the population 18201 
[M. SieboldWX.37/60) were investigated more extensively. 

Some studies of reduction division in P.M.C. were carried out in the 
telraploid M. Sieboldii. The meiosis appeared normal and only a few 
anaphase plates with lagging chromosomes were seen. The tetrad 
formation also appeared to be normal, with no disturbances suggesting 
the formation ol unreduced pollen-grains. Nor in crosses with .1/. 
Sieboldii as a male were any zygotes formed by action of unreduced 
pollen-grains. 

IV. Morphological and anatomical studies. 

Morphological and anatomical investigations of the two tetraploid 
trees of M. Sieboldii and their progenies included the study of: 

1. Plant height of different descendants of M. Sieboldii. 
2. Shape and appearance of the leaves: width of the slomata: defolia­

tion, leaf colour, and resistance to seal). 
3. Size of flowers and pollen-grains and their quality. 
4. Size and shape of fruits from .1/. Sieboldii and its penlaploid 

progeny. 
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Fig. 2. A i Micro-photos in root-lips of a mixoploid plant No. 2717 from Ihe cross 
M. SieboldiiX.Sl/60, showing to the lefl a plate containing 102 chromosomes lo Ihe 
right with 51. Ii) Another 102-numbered plate in the same root-tip, not seen in 
A. C) The 102-iiumbercd plate seen in A. D) The äl-numbercd one in the same slide. 

I. Plant heights of M. Sieboldii descendants. 

[ti order l<> ascertain whether some correlation exists between chromo­
some number and height of plants, all seedlings of the 1950 crosses 
were measured in the autumn of 1951. following the cessation of 
seedling growth after the first vegetative period, The conditions are 
considered uniform, as all plants were grown in pots in a green-house. 
In spite of this Ihe height of the seedlings was quite variable 
(Table 4). 

S Bolaniska Sotixxr 1953. 
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Table 4. The height of seedlings in crosses made in 1950. 

115 

Crosses 
.. , . Chromosome Number Average 

1 ' number of plants height cm 

I'lant height 
cm limit 

values 

G.ScX.U.S. . 
L.S.X.V.S. . 
M.E.XM.S. . 
M.S.XM.E. . 

.1/..S.X 2(50/38 

50218 
5021 '.I 
50221 
50221 
50224 
50224 
50225 
50225 

:i x ± 1 
:ix 

3x±l 
:ix i 
I X 
5x 
4x + 1 
Mix. (63 102-» 

8 
17 
95 
13 
13 
2 

58 
15 

133 
71 

2 
15 

8.2 ± 0.7» 
10.8 I 1.25 

7.9 1-0.28 
15.:! + 1.60 
fi.li d- 0.49 

10.0 J -1 .00 
0.8 ± 0.29 
5.2 ± 0,85 

9.0 ± 0.3Ö 
6.8 ± 0.25 

10.0 ± 1.00 
5.2 ± 0.35 

3.5 -
3 . 0 -
2 . 0 -
5.5 
2.5 
9.0 
8 .0-
1.0 

2.0 -
2.5 -
9 .0 -
4 .0 -

- 10.5 
- 19.5 
- 16.5 
- 20.0 

9.0 
11.0 

- 12.0 
- 8.0 

- 2C.0 
- 12.0 
- 11.0 
- 8.0 

All pops. 3 x ± 1 
» 4x ± 1 
• 5x 

Mix. 

C o m p a r i s o n o f p l a n t s i n a l l p o p u l a t i o n s . 
Comparison of 3x and Ix + .">x— mixoploids v* = 26.47*** 

5x and 4x + mixoploids vJ 2.00 
• 4x and mixoploids v s = 2.73 

C o in p a r i s o n o f 3x p I a n I s o f d i f f e r e n 1 p o p u I a t i o n s. 
Comparison of pop. 50224 and 50218 ^ 50219 + 50221 v-" = 47.35*** 

» 50219 and 50218 + 50221 v*= 9.78** 
» » » 50218 and 50221 v'- 0.04 

C o m p a r i s o n o f 3x p l a n t s o f p o p . 50221 a n d 50224 v'; = G0.13*** 
'• Jx p l a n t s a u (I m i x o p l o i d s o f p o p . 

50225 v- 7.98** 

The following results were found from the analysis of data in Table 4: 

a. Triploids of all populations were significantly taller Ihan tetraploid, 
pentaploid and mixoploid plants. 

1). Triploids of different M. Sieboldii populations showed differences 
in height. A remarkable difference in height occurred between 
3x plants from the cross of M. SieboIdiiXM. Elegi and those from 
the reciprocal combination. The average height of triploids from 
the former combination was 15.3+1.(50 and from the latter 
7.9 + 0.28 cm. Probably this is due lo cytoplasmic hereditary trans­
mission. 

c. No significant differences in height were found between tetraploids 
and mixoploids from the cross .1/. SieboldWX260/38. The average 
height of tetraploids was fi.8 +0.211 and that of mixoploids 
5.2 + 0.35 cm. 
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Fig. 3. M. Sieboldii-
seedlings of the popu­
lation 50225. To the 
left below a 4x plant 
originated apomic lie-
ally, other plants mixo-
ploid hybrids, (Cx+lx). 

2. Leaf shape, width of stomata, defoliation and leaf colour, etc. 

The leaf shape was rather variable and most seedlings had lobed 
leaves similar to Ihose of most Crataegus species. Such a leaf shape 
must he considered as a juvenile stage here. The penlaploid types 
exhibited lobed leaves in the first years, while leaves on trees having 
reached the adult stage have a shape characteristic of Mains species. 
Similarly tetraploids in the juvenile stage had lobed leaves, while the 
Ictraploid mother trees had undivided ones. Certain tctraploids, raised 
from crosses with telraploid apple varieties differed in that the leaves 
were undivided even in the juvenile stage. In the mixoploid plants 
the same thing was also observed; moreover, the leaves were more 
circular and had sharply serrated leaf margin characteristic of apple 
seedlings treated with colchicine. Dark and bright sections appeared 
in the leaves forming knobbed and constricted parls (Fig. 3). 
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Tabic 5. The frequency of the widths of stomata. 

Cromosome- T l , c w l l l l h of ^>m^a i n V 
const. -jfi 27 28 2!) :i0 :il 32 33 31 35 36 37 38 3!) 10 II 42 43 «is 

Mean [i 

Ix apom. 
Ix aptim. 
4x hybr. 
jx hybr. 
ox hybr 
Mixopl. 
Mixopl. 

1 7 5 
1 1 

1 

8 10 7 
4 9 14 
7 12 11 

— 5 (i 
1 

5 
•l 
5 
/ 
6 
1 

2 

/ 
ii 

10 
8 

— 

4 — 1 

.> 

."> 3 1 
8 5 5 

12 7 10 
1 6 .". 
3 3 4 

2 — 1 
2 3 1 
1 9 7 

12 10 7 
7 7 <i 2 2 

2 1 

Comparison ol mixoploids ami Ix I .">x 
4x and .")\ 

00 30.0 ± 0.32 
50 .31 3 ± 0.23 
50 
50 

31.5 ± 0 . 2 7 
33.2 ± 0.31 

51) 34,5 ± 0.26 
50 38 3 1- 0.35 
50 37.9 ± 0.29 

Vs=568,57*** 

\ - = 12.84 ** 

la 1949 and H).">0 observations or defoliation and leal colour were 
made on material raised in 1948. On the 15th of November, 1949. 
sixteen of the twenty-one plants had dropped their leaves, while five 
plants were still green or were changing to autumn colour. Fifteen of 
I he sixteen defoliated plants were tetraploids and one was pentaploid. 
The early defoliation of the pentaploid type corresponds to the 
behaviour of the tetraploids of M Sieboldii and was probably caused 
by the great proportion of genes from this species. Of the five plants 
differing in defoliation, one plant was triploid, one was letrapioid. and 
three were mixoploid (68 to 102 chromosomes). The diploid was raised 
from the cross M. SiebohliiXPigeon. The letrapioid and the mixoploids 
appeared in the cross between .1/. Sieboldii and the letrapioid apple 
variety 37/60. 

Observations of defoliation in the autumn of 1950 gave results similar 
to those of the preceding year. The 15 tetraploids and the pentaploid 
defoliated a fortnight earlier than the five plants mentioned above. 

Some observations were made on disease resistance. Unlit mother 
types and the progeny of crosses between the two M. Sieboldii types 
showed a high degree of resistance to apple scab iVenturia iiviei/uiditi). 
while other types and particularly the hybrids from crosses with apple 
varieties were attacked in the summer of 1952. 

Cell size usually is correlated with chromosome number, as many 
measurements of stomata of apple plants have shown (c./.. JOHANSSON 
1937, BERGSTRÖM 1938, ASCHAN 1943. NILSSON och LARSSON 1944. 
OLDÉN 1915. 1940. VAAKA.MA 1948). .Measurements of the stomata were 
made on three tetraploids. two pentaploids. and two mixoploids (Table5). 
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I'ig. 4. Flowers of .1/ Sieboldii-lypes; to Hie right Ihe letraploid mother, lo the left 
a 5x plant. 

Significant differences in stoma size arc evidenced in the analysis 
of the different polyploids. The widest stomata were found in the 
mixoploids. This was expected since they were partly hexaploid. No 
significant divergences existed among the tliree Iclraploid plants. The 
means were 30.9 ±0.17 p for tetraploids, 33.9 + 0.21 u for pentaploids. 
and 3JS. I ' (II'.'! u lor mixoploids. 

3. The characters of the flowers. 

In the spring of 1048 twelve different pentaploids of .1/. Sieboldii were 
grafted on .V. baceata seedlings growing in a hedge. M. baccata was 
chosen hern use of its relationship to .1/. Sieboldii. Earlier attempts to 
grail M. Sieboldii on currant apple stocks were unsuccessful. In the 
spring of 1050 two of these pentaploid plants flowered. One was mated 
to the tetraploid mother type resulting in four apples, while the other 
produced three open-pollinated fruits. Although measurements were 
nol made, the pentaploid flowers were clearly larger than those of the 
tetraploid mother (Fig. 4). 
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l'able 6 Per cent good pollen and measurements of good pollen grains from 
tetraploid M. Sieboldii and some descendents. 

atoecies or tv 1 

.1/. Sirbnlthi 

M. 
M. 
M 
M. 
M. 
M. 
M 
M 
M. 
M. 
M. 
M. 
\f. 

» 
215 04 
21505 
2150!) 
21510 
21512 
81513 
21517 
21518 
21511) 
21523 
21521 
2152« 
21527 

)CS 

E. 
w 

Chromosome 
number 

68 
68 
85 
85 
85 
85 
85 
85 
85 
85 
85 
85 
85 
85 
56 

0 II L'OCKI 

pollen 

78 
7!l 
52 
7'J 
76 
68 
62 
74 
50 
51 
75 
6« 
60 
72 
43 

Mean |i 

41.7 | 0.25 
41.C I- 0.88 
4!» 1 -h 1.13 
44 I ;j-0.89 
40.8 ± 0.62 
45.3 1 0.53 
45.7 I 0.68 
44.it |- 0.64 
45.1 -f- 0.79 
43.7 ± 0.86 
43.4 ± 0.66 
43.7 ± 1.05 
43.9 ± 0.60 
43.1 J-0 .98 
47 2 ± 2.18 

Number of 

pollen 

120 
120 

20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 

Both tetraploids 68 
All pentaploids 85 

Comparison of tetraploids and pentaploids 

41.7 i-0.46 
41.5 1-0.26 

240 
240 

v«=30.08*** 

Thirteen pentaploids blossomed in the spring of 1951, as did one 
aneuploid plant (2n — 5(1). Pollen abortion and measurements of pollen 
grains are recorded in Table 6. 

Significant differences in pollen diameter were observed between 
tetraploids and pentaploids. The average value for tetraploids was 
41.7±0.46 p and for pentaploids 44.5±0.26 u. However, the average 
size of pollen grains of different pentaploids varied from 40.8 to 49.1 p. 

Pollen abortion was investigated by staining in a solution containing 
equal parts of BF.LLIXG'S aceto-carmine and glycerine. 500 pollen grains 
of each type were counted. No differences in the percentage of slainable 
pollen have been established between tetraploids and pentaploids 
(Table 6). The aneuploid type iM. 21527) showed a lower per cent 
good pollen grains than ofher types. .No germination trials were per­
formed. 

4. Fruit size and seed development. 

The tiuil set of the pentaploid types was comparable to that of the 
mother trees (Table 7). Increased fruit size was expected as a con­
sequence of the higher chromosome number, bill the (unknown) male 

http://44.it
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Fig, .j. Twigs wi!h fruits. To the left Iclraploid 3/. Sieboldii, lo Ihe right a 5x plant. 

types must also h a w caused some influence. The pentaploid fruits were 
three to four times larger than those of the tetraploid mother trees. The 
variation between different pentaploid types was rather great. The 
aneuploid plant showed good fertility, with fruit size corresponding 
to that of the mother type. The fruits of the pentaploids ripened a 
Fortnight later than those of the mother type. 

All seed investigations were made on M. Sieboldii fruits formed by 
open-pollination and picked from types growing in Ihe M. b&tcata 
hedge. For the most part the pentaploid types must have been pollinated 
by M. baccata. The Dumber of filled seeds per fruit varied from 2.4 to 
3.2 for Ihe pentaploid types. The tetraploid mother type had 2.5 seeds 
per fruit, while the aneuploid type produced half as many pips per 
fruit or 1.2. Significant differences could not be established between 
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Table 7. Fruit weight and seed set of tetraploid, pentaploid and aneuploid 
M. Sieboldii types. 

Type 

M. Sieboldii 
M. 21504 
M. 21505 
M. 21509 
M. 21510 
M. 21513 
M. 21518 
M. 21519 
M. 21523 
M. 21521 
M. 21525 
M. 21520 
M. 21527 

F r « i 1 \v e i g 

Comparison 

• 

ti O O d s e f (1 

Comparison 

Chromosome 
number 

08 
85 
85 
85 
85 
85 
85 
85 
85 
85 
85 
85 
50 

b 1. 

of penlaploids 

N 
0 

an 
tetraploid and 

» different pi 

« p e r f r u i t 

of tetraploid. I 

i l l : 

umber 
fruits 

20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
21) 
20 
20 
20 
20 

A 

(1 tetraploid 

aneupl 
ploid tj 

lenfaploid 

oid 
pes 

anil 

verage weight 
in gram 

0.4 ± 0.01 
1.6 ± 0 . 0 5 
1.3 ± 0.02 
1.2 ± 0 . 0 2 
1.6 + 0.05 
1.4 -J- 0.05 
1.6 4- 0.02 
1.7 4- 0.02 
1.5 ± 0 . 0 3 
1.5 ± 0.00 
1.4 ± 0.03 
1.5 ± 0.03 
0.6 ± 0.03 

aneuploid types 

0/l) good 
seeds 

43 
46 
44 
40 
49 
50 
39 
43 
40 
41 
— 
44 
31 

Average 

good seeds 
per fruit 

2.5 
2.9 
2.8 
2.5 
2.5 
2.7 
2.4 
3.2 
2.9 
2.0 
— 
2.7 
1.2 

v- 564.62*** 
Vs = 5.06* 
v*= 19.13*** 

v-'= 17.36*** 

the penlaploids and the mother trees, although the aneuploid seedling 
showed ;i lower seed set than Hie other types. 

V. Discussion and conclusions. 

In crosses involving M. Sieboldii as female with diploid Mains species 
and apple varieties as males a lew pentaploids occurred, formed by the 
fertilization of unreduced tetraploid egg-cells by normal haploid 
gametes. Twenty-two pentaploid plants of A/. Sieboldii formed by 
open pollination of the tetraploid mother trees evidently arose in the 
same manner. Two hexaploid plants resulted from the fertilization of 
unreduced egg-cells by diploid male gametes. 

Unreduced gametes have played an important role in the origin of 
polyploid types. In the genus Mains and especially in the cultivated 
apples Ibis phenomenon has assisted in the production of new polyploid 
types (c./.. JOHANSSON 1937, NILSSON-EHLE 1938. 1942. 1944. BERG­

STRÖM 1938. ASCHAN 1943. NILSSON och LAKSSON 1944, EINSET 1944. 

1945, 1948. OLDEN 1946, GRANHALL och OLDÉN 1951). DERMEN (1949) 
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Fig () Fruits of M Sieboldii'lypcs. Above from Ihe tetraploid mother tree; below 
from a fix plant. 

reported Mains hapehensis to be a triploid which occasionally forms 
unreduced eggcclls, giving rise to tetraploid progeny. Mis opinion is 
that the tetraploid species M. coronaria, M. lanclfolia, and M. platgcarpa 
might have been formed in ttiis manner. 

'I'lie pentaploid types of cultivated apples originated by Ihe fertiliza­
tion of triploid egg cells by diploid male gametes (OLDÉN 1947. GKAN 

HALL och OLDÉN I.e.), while Ihe M. Sieboldli pentaploids described 
above were formed by the fusion of tetraploid and haploid gametes. 

ElNSET (1044. 1945, 1948| is of the opinion that unreduced gametes 
appear more frequently in diploid apples than previous!} considered. 
The present author found on some occasions apple seedlings formed 
by fertilization of unreduced diploid egg-cells ;is reported 1>\ NILSSON 

11947. 19481 and GRÅNHALL och OLDÉN (1951). RYBIN found (1927) 
that triploid apple varieties could arise 1>\ fertilization of unreduced 
gametes in diploid varieties. 

Apomictic embryo formation occurs alone in M. hupehensis, while 
M. Sicboldii has demonstrated both sexual and apomictic seed develop­
ment. ROSENBERG (1907) found in Hieracium excellens normal haploid 
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;is well ns apospor ic diploid embryo sacs. M ( ' . \ T Z I N < ; 11941) observed 
only diploid progeny from crosses of diploid Potentilla argentea crossed 
with hexaploid / '. argentea and hexaploid P. TabernaemoaUuu, 

indicat ing apomict ic development of unreduced embryos . In a later 
paper 119451 the same au tho r repor ted pen tap lo id progeny but also 
one tetraploid plant from the cross of a diploid and par t ly sexual P. 

argentea by a hexaploid P. argentea, thus demons t r a t i ng the occurrence 
of both reduced a n d unreduced e m b r y o sacs a n d their ability of 
fertilization 

T h a t apomixis occurs a l t e rna t ing wi th the sexual functioning of 
normal reduced egg-cells has been establ ished in M. Sieboldii from the 
cross wi th .1/. Elegi. Thi r teen of the progeny were tr iploid lone plant 
>x l.i hybr ids , thir teen were te t raploids hav ing resulted from apo­
mictic development , and one was diploid, developing from a reduced 
but unfer t i l a /ed egg-cell, i.e. d ip lo-haploid . ElNSET (1951) observed 
reduced par thenogenes is in Rubus. w h e r e m o r e than (1 per cent diplo-
haploids occurred in one plan) popula t ion . Haplo ids have been described 
in the genus Malas (ElNSET 1945). 

The propor t ion of unreduced a n d reduced female gametes in M. 

Sieboldii has not been counted in a bigger mater ia l , no r have a n y 
investigations so far been m a d e concern ing the influence of environ­
menta l factors on the formation of gamete types. T h e deviat ing results 
from crosses and open-pol l inat ions of different years seem to indicate 
that m o r e than one envi ronmenta l factor influences gamete format ion. 
In the 1945 plan! mater ia l penlaploids a n d some aneuplo ids were 
observed, while in mater ia l from fruits harves ted in 1949 only tetra­
ploids a n d some mixoploids were found. T h e t empera tu re at the t ime 
of the female gamete formation might have caused these differences. In 
lAlium ( R O S E N B E R G 1946) and in Hieracium ( G U S T A F S S O N and N Y G R E N 

1941)) low tempera tures have been shown to influence the format ion 
of reduced and unreduced gametes . 

Certain results indicate that factors o the r t h a n the t empera tu re 
influence the e m b r y o formation. Some Malus species or varieties a r e 
inferior to o ther types to fertilize M. Sieboldii, wh ich will lead to 
part ial e l iminat ion of the reduced egg-cells o r the zygotes. In crosses 
of M. Sieboldii by cult ivated diploid apple varieties the single Iriploid 
plant found grew very weakly, while about half of the seedlings from 
the cross with M. Elegi were tr iploids w h i c h were dis t inguished by-
robust g rowth . Unreduced and reduced gametes appea red to be pro­
duced in the same frequency, judg ing by the resul ts of this latter cross . 
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Three limes as many filled pips were formed in pollination of M. 
Sieboldii by ill. Eleyi than in pollination by cultivated diploid apple 
varieties. This phenomenon may be due to difficulties in the sexual 
seed formation. In this way apoiuictic embryo formation may he 
favoured. 

In crosses between M. Sieboldii as a female and the tetraploid varieties 
87/60 and 260/38 as males, most plants originated by apomictic embryo 
formation as judging by the uniform appearance of the plants. Presum 
ably difficulties also exist here in the fertilization of the egg-cells or 
the zygote development of M. Sieboldii. Of 84 plants investigated 57 
had arisen apomiclically and were tetraploid. Eight of the seedlings 
were distinctly tetraploid hybrids, and one plant had 2 n = c . 7(>. while 
18 had chromosome numbers varying from 63 to 102, i.e. mixo-
ploids. 

MtlNTZING (1935) observed both 36 and 72 chromosomes in root cells 
of a plant of Pon pratensis. In a seedling of Malas hupehensis DERMEN 
(1936) observed root cells containing both triploid and hexaploid 
numbers. In 1947 the present author found in a seedling of the apple 
cross Ribston i.'lx) X Boiken |2x) some root cells with c. 82 chromo­
somes and others with c. 41. (Unpubl.) VAARAMA (19491 reported 
chromosome numbers of 4 to 32 in somatic cells of Ribes material 
treated with colchicine. In Pon alpina MCNTZING (1946) found different 
chromosome numbers in root-tips and pollen mother cells. 

Grouping about certain chromosome numbers is suggested by further 
studies of mixiploid counts (Tabic 3) e.i/. Fix. 21549, with concentrations 
about the numbers (58. 85 and 102, and Fixs. 2050 and 2717. about the 
numbers (58 to 102. In most Fix. numbers, however, distribution 
throughout the entire chromosome scale is observed, especially in the 
section between (58 and 85. Possibly there is a grouping around the 
numbers 7(5 and 77 (cf., Fixs. 20148 and 2012(5). New fixations and 
further chromosome countings will doubtless permit belter definition 
of the distribution of chromosome numbers in the tissues of mixoploid 
plants. What factors cause such variation of chromosome numbers is 
not immediately clear. Influence by environmental factors seems to 
exist, since the frequency of hexaploid or nearly hexaploid plates was 
higher at the beginning of the vegetation period than later in spring 
or in summer. These observations were made in the first vegetation 
period of the seedlings, and were confirmed in most cases by the 
investigations in 1952. 

Some variations were observed in the leaf morphology of the mixo-
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ploid plants as mentioned above. The leaves which developed early 
in the spring seemed lo be more »hexaploid» than those appearing later. 

The occurrence of aneuploid chromosome numbers in some somatic 
plates possibly may be explained by the elimination of chromosomes at 
the cell divisions. However, no observations confirming this assumption 
have been made in root-tips. The exact origin of the mixoploid plants 
is unknown, but present investigations of the embryo formation may 
give an answer. There is the possibility that the plants are twins with 
different chromosome numbers. 

Vi. Summary. 

1. Two M. Sieboldii trees, growing on their own roots in the Botanical 
Garden at Lund are tetraploids (2n=68) . 

2. Both sexual and apomictic seed formation take place in the mother 
trees as established by crosses and chromosome counts of the 
descendants. 

3. Both reduced and unreduced gametes were formed in the E.M.C.s, 
giving rise upon fertilization to triploid, penlaploid, letraploid. and 
hexaploid hybrids depending on whether haploid or diploid male 
gametes had functioned. 

4. Reduction divisions in P.M.C. were normal, forming diploid pollen 
grains as far as established. Unreduced gametes were not found in 
reduction division and no action of unreduced pollen grains could 
be traced from the progenies of the crosses. 

5. The occurrence of apomictic seed formation has been established 
in the crosses between M. Sieboldii and diploid Mains species, giving 
rise to letraploid plants of very uniform appearance. In the cross 
with .1/. I'Aeiji (diploid with red leaves), thus, no red leafed 
tetraploids appeared. Pollination was necessary for this embryo 
development, but no fertilization took place, indicating pseudo-
gamy. 

li. A diploid plant (2n=34), originated in the cross ,1/. SieboldiiXM. 
Eleyi, might be considered as diplo-haploid. 

7. Eighteen mixoploid plants arose in crosses between M. Sieboldii 
as a female and the cultivated letraploid apple varieties 37/60 and 
260'38 as males. The chromosome numbers of the mixoploids 
varied between 63 and 102. with the tendency of grouping around 
the numbers 68. 85 and 102 in some of the mixoploids. 
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8. One 51-numbered metaphase plate was found in a root-tip of a 
plant of the cross A/. SieboldWX.31/('>(). The chromosomes were very 
short and thick resembling those in metaphase plates of the hetero­
typic division. (Fig. 2). 

9. Morphological and anatomical studies were made concerning the 
height of plants, shape of the leaves, defoliation and width of 
stomala. Triploid plants grew belter than lelraploid, pentaploid and 
mixoploid ones. Seedlings formed apomiclically defoliated a fort­
night earlier than the hybrids. The lelraploid mother trees and 
their apomiclic progeny proved to be highly resistant to apple scab 
(Venlnria inaequalis). The width of stomala increased with higher 
chromosome numbers. 

10. Flowers, pollen, fruits and seeds have been studied on the oldest 
pentaploid M. Sieboldii types. All pentaploids had larger flowers 
than the mother types. The pollen grains of the pentaploids were a 
liltle bigger than those of the lelraploid mother, while no differ 
ences were evidenced in percentages of slaiuable pollen. The fruits 
of the pentaploids were three to four times as large as those of the 
mother trees. The seed set of pentaploids was equal to that of the 
mother trees. 

To Complete the investigations reported here a grant was given by Jord­
brukets Forskningsråd. The author wishes to express lii.s thanks to Professor 
FtiEDiiiK NILSSON, Alnarp, and to l)r i. GRANHALL, Balsgård, for good advice 
and to miss EDITH NILSSON, Balsgård, who made the fixations and ttie slides. 
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Die Samenbildung bei Nothoscordum fragrans. 

Von ARTUR HÅKANSSON. 

(•ciiclisches Institut, Lund. 

Nothoscordum fragrans isl ein klassisches Bei.spiel von Adventiv-
embryonie, schon von STRASBURGEB I 1878 :i nnd b, 1879) untersucht. 
STRASBURGER beschrieb wie durch Teilungen von Nuzelluszellen in der 
Nähe von dem Eiapparat des Embryosacks ein (iewebepolster entstehl. 
das mehrere Adventivembryonen (Nuzellusembryonen) biidet Durch 
Belruehtung der Ei/elle wird auch ein Eiembryo gebildct. Der Eintritl 
eines Pollenschlamhes in den Embryosack konnle leiebl }>eobachtel 
werden. iiber das Seliieksal des /.weilen Spennakernes findel nian selbst-
verständlich keine Angaben in diesen Schriflen; die Doppelbefruchtung 
der Angiospermen vvnrde erst 20 Ja lire späler enldeckl! STRASBURGER 

nntersuehte auch Friichle. von kastrierten Bliilen gebildel. Ibre Samen 
waren relativ klein. nacli 5 Wochen konnle das erwähnte Gewebepolster 
beobachtel werden. die Embryonen waren aber eben angelegt. BALLY 

(1916) beobachtete andererseits in Friichlen ans kaslrierlen Hliiten 
50 "/o grosse Samen mil ziemlicb grossen Adventivembryonen und 
Eiembryo; bisweilen Fand er Endosperm, glanbl aber, dass dies Gewebe 
nur naeh Yerschinel/ung der Polkerne mil einem Spermakern gebildel 
wird. Eine möderne I'litorsnclumg iiber die Samenbildung von V. frag­
rans liegl von STENAR vor (1932). Die Angaben von STRASBTJRGER iiber 
eine t'riihe er.sle Anlegung von den Advenlivembryonen und das Vor-
handensein eines durch die befruehtele Eizélle gcbildelen Embryos 
wurden bestätigt; das Endosperm wird nach dem Ilelobiae-'l'ypus ge-
bildet. 

Es 1'ehll ein Vergleieh der Samenbildung in besläubten und unbesläub-
Icn Fruchtknolen idie Angaben von BALLY sind et was skcptisch emp-
fängen). Das Material vorliegender Untersuchung wurde durch Ver-

OTTO RENNER zum 70. (ivkurtstug grwidmet. 

Itolamsk/i Xi.liser VJXt. 
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mitllung dos Bolanisehon Gartens. Lund als Samon odor Pflanzon von 
verschiedonon bolanisehon Giirlen erhållen. 

Der Embryosack entwickelt sich, wie STENAH zeigte, nach dem 
AIIitim-Yxpus. Bei der sexuellen Art N, striatum land STENAR aber 
Normal-Typus. Dieser Unterschied isl aber nichl dureli eine Abände-
rung der Meiose in A', fragrans verursaeht. os isl niohl die Frage inn die 
Bildung eines diploiden Embryosaekes nach dem TaraxacUffi-TyjtUS. 
Leider waren die Fixierungen der Meiose schleohl, die liivalento waron 
gcquollen und oft zusammengeklebt. Die Bildung eines haploiden Em-
bryosacks konnte doch gezeigt werdon. Die beste Metaphase 1 zeigt 
Fig. 1 a und b: inan beobaehlet neun Bivalente. /wei sind von Chromo-
sonien mil terminalen] Zentromer gebildet. Diose Beobaehtung stinimt 
mit friiheren Angaben fiber die Chromosomen von Kothoscordum frag­
rans öberein. LEVAN (1935) fand in der Pollenmitose sieben Chromo­
somen mil medianeni und zwei mit terminalem Zentromere. Die Meiose 
in den Pollennwlterzellen ist von LEV AX und EMSWELLEK I 1938) stu­
dior!, allcrdings bei einer 19-chromosomigen Pflanze, die cine struk­
turelie Hybride war. Die erste Metaphase zeigte Heterotrivalent, ein 
Amphibivalenl, vier Bivalente aus Chromosomen mil medianeni Zentro­
mer, und zwei ans Chromosomen mit terminalen) Zentromer. Die von 
mir unlersiichto Pflanze seheint also koine slriikliirello Heterozygote 
zu sein. 

Wie Fig. 2 a und b zeigl können die Cbromatidcn nach der erslen 
Anaphase sich friih trenncn, die Zentromere schieiien sic h bisweilen zn 
teilen. Fig. 3 zeigl die zweite Telophase. In der oheren Dyadonzello wird 
der Korn nichl geleill. Er seheint sehr oliromosomonroicb: vielleichl 
wurde eine Teilung angefan gon. Irotzdem der kermnembran nicht auf-
gelöst wird. 

Die Entwicklung des Embryosacks isl von STENAR beschrieben und 
abgebildet. Er erwälmt eine Variation in der Aushildung des Elapparats 
und der Anlipoden. Ähnliehe Variation hahe ieh in Allium nutans 
hoobachtet i HÅKANSSON 1951). Wie in Allium sind ilio Synergiden inehr 
auffallend als die Eizelle. Eine Synergide isl stark vergrösserl und hal 
einon grossen. wie es seheint, oft polyploiden Korn. Bisweilen sind boide 
Synergiden gross. Die Antipoden zoigon grosse Ahnlichkeil mit den 
Anlipoden von .1. nutans. Bisweilen ist eine Anlipode wie eine Eizelle 
aiisgobildol. Antipoden können auch das Aussehen von Synergiden 
haben und in seltonen Fallen enthält der Embryosack einon anti-
podialen Eiapparat, in alten Embryosäcken typisch ausgobildot mit 
Synergiden von verschiedoner Grösse. In den moisten Embryosäcken 
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Fig. 1 It. Die Bivalente aus einer Embryosackmulierzelle. x 2000. — 2o unci b: 
Spate Anaphase I. '/ 2000. 8: Telophase 2, der Kern «Icr oberen Dyadenzelle wird 

nirlil geteilt. X 950. 

ähneln Antipodenzellen nichl Zellen des Elapparats, doch muss die 
Antipodengruppe als wohl entwickelt bezeichnel werden, wenn sic audi 
nacli der Bel'ruchtimg ziemlich rasch versehwindet. 

Der feiiigorgnnisierle Embryosack ist kurz und breil. In der Chalaza 
unlerhalb der Antipoden werden die Wände einiger Xuzelluszellen stark 
verdiekl. so dass man von der Bildung eines Poslaments spreelien kann 
(Fig. 5 u. 12). STENAR gibl an, dass die Polkerne sicb ziemlich friih 
zu einein Zenlralkern vereinigen. Nach meinen Beobachtungen wird aber 
ein Zenlralkern in den meisten Fallen erst nach der Befruchtung ge-
bildet. Die Verschmelzung der Polkerne wird aber nichl durch einen 
Spermakern ausgelöst, denn alte Embryosäcke aus unbestäubten Frucht-
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knölen hallen in der Regel einen Zentralkern. Die Polkerne liegen in 
eineni Strang von /yloplasmsi der sieli zwischen Elapparat und Anli-
poden slreckl. Der Embryosack isl bisweilen so kurz dass die Polkerne 
beide Zellgruppen beriibren. In längeren Embryosäcken liegen sienähcr 
den Anlipoden. Nnr sellen findel man die Polkerne an anderen Stellen 
des Embryosacks, /.15. in der Xähe des Elapparats. 

Mehrere der Biotypen habe ich nnr fliichtig untersncht. Vielleicht 
kommen embryologische Verschiedenheiten vor. Eine wurde beobach­
let. Einige Pflanzen. die ieh von Kopcnhagcn hckain. zeigten nie eine 
anlipodiale Kizelle. 

Das Vorkommen eines Pollenschlauches b/w. einer vom Pollen-
schlauch abgeänderten Synergide zeigl, wenu ein Embryosack befruch-
tel ist. Dies seheinl manchnial etwa vier Tage nach der Pollinalion zu 
geschehen. also zicmlich spät. Vier Tage nach der kiinstlichen Besläu-
bnng wurden nämlicb Fruchtknoten von vier verschiedenen Pflan/cn 
fixiert; nur in zwei der Pflanzen warcn Pollenschläuche in die Samen-
anlagen eingedningen. Aber eine Belruchtung känn viel später gesche-
hen; SpermaUerne wurden iin Embryosack 1 I Tage nach der Besläu-
bung beobachlet (Fig. öl. lm abgebildelen Fall war es aber cine 
Verzbgeriiug der Bcfrucbtung. Wic die Abbilduilg zeigl war in diesein 
Embryosack der Eikern völlig degenerierl, die Kizelle war leer. Wabr-
scheinlich wirkl eine kernlose Eizelle nichl an/iebend. man findel niim-
licb beide Spcrmakerne in der Nähe der Polkerne. Ein Spermakern isl 
vergrösserl und zeigl Prophase; der zweile isl aber ohne deulliclie 
Struktur, er wird vermullich nichl lunklionieren. Das Aussehen der 
Sperniakerne wechsell also wiihrend sie sich im ICmbryosack befinden. 

Fig. 4 /eigl eine normale Doppelbefiucblung. Ein Spermakern isl in 
Kontakt mil dem Eikern, der zweite näherl sich den Polkernen. Fig. 7 
zeigl den befrucblelen Polkern. der Spermakern isl eingedningen und 
hal sich /n eineni Spirem \erwandell. Ohne Zweil'el werden also in 
bestäubten BlQten die Polkerne regelmässig befrucblel. Einmal wurden 
drei Sperniakerne beobachlet (Fig. (>). Vermullich waren zwei Pollen­
schläuche in diesen Embryosack eingedningen, aber das Schicksal des 
vierlen Spennakerns konnle infolge Beschädigung der angrenzenden 
Schnitle nichl ermillell werden. 

Die Belnicblung der Eizelle wurde bestätigt. Einige Male wurde ein 
Spermakern in der Eizelle neben dem Eikern gelunden. und in Embryo­
säcken mil beginnender Endospermbildung isl die Eizelle veränderl: 
der Eikern isl vergrösserl und hal ofl zwei Nukleolen. Zwei Nukleoien 
sind allenlings kein absoluler Beweis. dass der Eikern befruchlet isl. 
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Fig 4 D. 1: Doppelbefruchliing, ein Spermakern nuherl sich den Polkernen, der 
andere isl in Kontakt mil dem Eikern. Inien cine Antipode. oben oin zwelzelligcr 
Adventivembryo, /«ei Embryoinitialcn, dus Ende des PoUcnschlauehes mit vegeta-
tivem Kern. < 150. — 5: Verspätete Befruchlung. a: Synergide, Kizelle mil dogene-
ricrlcm Korn. zwei Spermakernc neben dim Polkern. b: der zweite Polkern und das 
Postament. x 150. fi: Drei Spermnkerne im Embryosack. 160. — 7: Befrueh-
leter Polkern. X 4G0. — S: Der befruehtete Zenlralkern hal sieh nach dor Wand 
des Embryosacks bewegt. X 150. — !): Eine Helobiae-Zeile isl neben den Antipoden 
gebildet. Oben die befruehtete Eizelle die Syncrgiden und zwei Adveiili\enibr>onoii. 

\ 150. 

1 \ warden namlich Embryosåeke bec-bachtet, dcrcn Kerne ungewöhn-
lich reieh :in NukleolarsubsUuiz waren. Jeder Polkern hatte zwei oder 
drei stall eines \ukleolus und der Eikern zwei. Die Ursache der Ver-
mehrung der Nukleolarsubslanz isl unkhir. Vielleicht sind solche 
Embryosäcke diploid. 

Wie von STKNAK gezeigt wurde. enlwiekell sich das Endosperm bci 
Nothoscordum n;uh dein HclobincTypus. Es wird cine basale Endo-
spermzelle gebildet, die spä ter vier grosse, hyperlrophierie Kerne be-
konnnl. Das jungste von STENAR beobachtete Endosperm war vierker-
nig und hatte einen Kern in der HclobiacZiWo. drei in der grösseren 
Zclle die späler das eigentliche Endosperm biidet. Hier konnle beobach-
tel werden. dass der befruehtete Zenlralkern als eine Einleitung zur 
Endospermbildung seinen Platz obcrhalb der Antipoden verlässl. Der 
befruehtete Zenlralkern hat vor seiner Teilunj* mehrere Nukleolen und 
hat sich also nach der Wand des Embryosacks bewegt. wo er dicht an 
der Seite der Antipoden liegt (Fig. 8). Die nach der Teilung des Zenlral-
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korns gebildolo IIclohiac-ZvNv hal also eine latcrale Lage neben den 
Antipoden (Fig. 9). Die Richlung der ersten ivernspindel känn. wie es 
scheint. verschieden sein: der zweite Endospermkern wurde bald ober-
lialb der Antipoden, bald nahe der Wand des Embryosacks neben der 
Hetobiae-Zelle beobachlet. Eine Zellwancl wird nicht zwischen den 
beiden Endospermzellen gebildet. Die Helobiae-Zelle isi also bei Notho-
scordum niehl basal aber lateral. Erst späl. nachdem das Endosperm 
mil Reservestoffen leilweise gefiillt ist, verschwindet die Helobiae-Zéile. 
In ihren grossen Kernen känn man bisweilen die Chromosomen beob-
achten. Ihre An/abl ist ohne Zweifel oil slark vermebrl. walirsebeinlieb 
(lureb Endomilo.se. Die Chromosomen konnten aucb sebr vergrös-
sert sein. 

Das eigenllioho Endosperm wird ja von der grösseron der beiden 
ersten Endospermzellen gebildet. Wie STENAR beobachlete ich in dieser 
Zelle drei stall wie erwartet vicr Kerne. das näebste Stadium zeigte 
aber sechs Kerne in Prophase. Anscheinend leille sicb nur der eine von 
den beiden ersten Kerne in der grösseren Endospermzelle. später teilen sicb 
aber sämllicbe Kerne simultan. Eine genauo Bestimmung der Chromo-
somenzahl des Endosperms war infolge der ansebnlieben Länge der 
Chromosomen sebr erschwert. Man konnle docll bisweilen 25—.'JO Chro­
mosomen zählen, in der Regel ist also das Endosperm Iriploid. Lokal 
känn doch die C.liromosomenzahl grosser sein. Die Endospennkerne 
nahe der Chalaza sind bisweilen vergrössert und haben. wie ihre 
Teilungen zeigten, verdoppelte Chromosomenzahl. Einmal wurden etwa 
(54 grosse Kerne bier go/ählt. Die Zellbildung im Endosperm gesehiohl 
erst in der Nahe der Embryonen, dann nahe «ler Helobiae-Zé\ie, Schliess-
lich werden die laleralen Telle des Endosperms in Zellen aufgeleilt, die 
anlangs nur eine Schichl bilden. Durch zentripetal gcrichtete Teilungen 
wird aber bald die /eulrale Vakuole von Endospermgewebe gefflllt. 

Friihere Eorseher sind iiber die Bildung eines Eiembryos in Notlw-
scordum fragrans einig. Nur in sehr jungen Samen isl es aber möglich 
den Eiembryo von den Adventivembryonen /u unterscheiden, später 
gelingl dies im Allgemeinen nicht. Von Bedeutung känn dabei die Lage 
eines Embryos sein. Die Eizelle lag oil neben den jungen Adventiv­
embryonen, öder die lelzleren drängten während ihrer Entwioklung 
den Eiapparal elwas gegen die Mille des Embryosackes. Fig. 10 zeigt 
wie die Zellen eines zweizelligen Eiembryos geteill werden. In diesem 
Embryosack wird der Embryo bald die Grösse der Adventivembryonen 
erreichen und iibertreflon. denn in den letztgenannten wurden keine 
Teilungen beobachlet. In mehreren jungen Samen wurde koin Eiembryo 
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Klg. 10—14. 10: Vier Adventivembryonen uml der luembryo; nur dcr lelztcrc zeigl 
Mitosen. x 150. — II: TeiJ eines jungen Samcns; utir oin Embryo entwlckelt sich 
weilor. X 65. — 12: Kin Kinhryo hat sich neben der HeloMne-'/.cWf mid doni l'osla-
ment gebildet. Die ahgebildelen Kerne gehören dem Endosperm. 115. 13: Em-
bryosack aus einer kastrierlen Bliile. Zwci Ki/clleii mid Zentralkcrn mil verschmel 
zenden Xukleolen. Dieser Embryosack hatte audi zwci Syncrgiden, zwci Anlipoden 
mid mehrerc kleine Vdvciiliw'iiihryoiicn. / 150 — M: ilmlinosack 17 Tage n.u h 

einer kastrierung. Die Adventivembryonen sind vergrSssert. 150. 

oder Eizelle beobachtet. Die Eizelle oder dcr junge Eiembryo war viel-
leichl degeneriert. 

Die Entwicklung dcr Adventivembryonen beginnt, wenn dcr Embryo-
sack ncu organisierl 1st, indcm Nuzelluszellen sich vergrössem und 
plnsmarcich werden. Solchc Embryoinitialen wurden bisweilen noch 
i ruber beobachtet, nämlicli zwKchen Xuzellusepidermis und dem oberen 
Teil des vierkernigen oder gar zweikernigen Embryosacks (vcrgl. die 
Figur 4 c von STENAR). Zahl und Grösse der Adventivembryonen ist bei 
dein Eindringcn des I'ollenschlauches schr verschieden, dcr grösste 
hatte zehn Zellen. Mitosen sind dann häufig in den Embryonen. In den 
jungen Samen mil Endospermbildung setzen die Adventivembryonen 
ihre Entwicklung fort, allmäblicb erliseht aber die Mitosetiitigkeit in 
den meisten Embryonen. Samen mil festem Endospermgewebe halten 
oil nur eincn cinzigen grösseren Embryo (Fig. 111. bisweilen warcn 
aber zwci Embryonen in rascher Entwicklung. Die kleinercn Adventiv-
cinbryonen kann man spatcr nichl unlersclicidcii. Die mcislen älteren 
Samen mil Reservestoffen im Endosperm hallen nur eincn Embryo, 
dcr beginnende DilTerenzierung zeigte. Dieser einzigc Embryo diirile 
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oft der Eiembryo sehi. Mehr als zwci grosse Embryonen wurden nichl 
beobachtet. 

Fig. 12 zeigt einen Embryo im chalazalen TeJI des Endosperms. Das 
Poslamenl, die Helobiae-Zelle and einige Endospermkerne sind auch 
abgebildet. Nur einmal wurde aber ein Chalazaembryo beobachtet. Sein 
Ursprung isi ungewiss, Entweder ist es ein Adventivembryo, oder 1st 
er von einer befruchteten antipodialen Eizelle gebildet. 

Recbl viele Bliiten wurden kastricii nnd ihre Fruclilknoleii verschie-
dene Zeil nacli der Kaslrierung fixiert. oft ersl nach 12 17 Tagen. Die 
Samenanlagen nahmcn nur unbedeutend an Grösse zu. Me wurde Bil­
dung von Endosperm beobachtet. Die Polkerne vereinigen sich und auch 
ihre Nukleolen \erschnielzen (Fig. 13), diese Veränderungeii sind also 
autonom, der Zenlralkern bewegt sich aber nie zu der Wand des Em-
bryosacks und wird nichl geteill. Die Eizelle kann nach 17 Tagen beob-
achlel werden, sic wird nicht geteilt. Auch eine antipodiale Eizelle, wenn 
vorhanden, bleibl ungeleilt (Fig. 14). Die Synergiden werden in den 
unbefruchlcn Kmhryosäcken vergrosscrl. wenn sic auch nichl die 
Dimensionen in unhefruchtelen Embryosäcken von Allium nutans 
erreichen. Die Anlipoden vergrössem sich elwas in unbelruchtefen Em­
bryosäcken unci sind mehr langlehend als in Sam en mil Endosperm. Die 
Adventivembryonen haben gewachsen (Fig. 14). Noch nach 17 Tagen 
kann man eine einzelne Mitose in einem Adventivembryo linden. Sie 
können aus 50 oder mehr Zellen heslehen. Die Adventivembryonen sind 
allerdings kleiner als in Samen mit Endosperm und haben ol'l eine 
unregelmässige Form; die Ernährung der unbefruchtetcn Samenanlage 
muss ja infolge des Fehlens einer normalen Entwicklung des soma-
tischen Gewebes ungenugend sein. Diese isi wohl von W'uchssloffen. 
die von einem Endosperm gebildet wird. abbiingig. 

Die beschriebenen Beobachtungen beziehen sich auf Sainenanlagen 
ohne Degeneration. In so alten Fruchtknoten zeigen aber viele Samen­
anlagen Degenerationserscheinungen, die das somatische Gewebe tref-
fen. Ersl verschwindet der Inhalt, später die Wände der somalischen 
Zellen. Die Zellen des Embryosacks. besonders die Adventivembryonen 
leislen der Degeneration mehr Widerstand. Bisweilen wurde eine friilie 
Degeneration in sämllichen Samenanlagen einer Hi ti le beobachtet. Ihre 
kleinen Samenanlagen mit degenerierlen Integumenten nnd Nuzellus-
gewebe enthielten grosskemige Embryosäcke und taehrere wenigzellige 
Adventivembryonen. 

Die Untersuchung der Samenbildung zeigt, dass nur ein, seltener 
zwei der jungen Embryonen später eine definitive Vergrösserung er-
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leiden, die von morphologischer Differenzierung gefolgt wird. Kcimungs-
versuche haben ähnliche Resullate gegeben, aus den meisten Samen kam 
iiiir cine Keimpflanze. Samen von [Copenhagen wurden in zwei Gruppen 
urn je 50 Samen zur Kcimung gelegt. Von der einen Gruppe keimten 
28 Samen. davon hallen 5 zwei Keimlinge, von dor zwei ten Gruppe 129, 
I mil /wei keimpflanzcn. 23 bzw. 2.3 der gekeimlen Samen gaben also 
niir eine Keimpflanze. Samen aus Groningen zeiglen schlechlere Kei­
mung. von 50 Samen keimten nur 12. davon gaben 9 eine. 3 /wei Keim-
pflanzen. 

In bezug aid die Enlstohung des Embryos gibl es /wei verschiedene 
Formen von Agamospermie (—Bildung von Samen ohne Befruchtung). 
Bei der einen Form wird der Embryo durch Parthenogenesis gebildet. 
die andere biidet Advenlivembryonen aus dem soinalischen Gowebe des 
Samens. In vielen Fallen von Agamospermie isl die Milvv irkung des Pol-
lenschlauches nolwendig ( — Pseudogamie), in anderen Fallen konnen 
unbesläuhle Bluten keimfähige Samen bilden. Das Wosen der Pseudo­
gamie bei den Angiospermen isl nicht cine Stimulierung der Eizelle zur 
Teilung, aber die Befruchtung der Polkerne. unberruchlete Polkerne 
können kein Endosperm bilden, filter den Agamosporineu mit par-
Ihenogenetischer Embryobildung gibl es viele iz.B. Alchemilla), die 
nichl pseudogam sind. Naeh E A G E R U M ) (1946a) haben sich aber alle 
genan uulersuchten Agamospermen mit Advenlivcmbryonic als pseudo-
gam gezeigl. Die Adventivoinbryonen erschcinen aber iniiner autonom; 
in einigen Fallen selieinen sich allcrdings Adventivembryonen nur nacb 
Bestäubung zu bilden. FAGERLINI) betonte aber. dies isl nur scheinbar, 
unbestäuble Bluten verwelken sehr rasch, ehc die sich spat entwickeln-
den Embryonen angelegt vverden. FAGERI.IN» il94(>h) fand seine Aul-
lassung (lurch einige Versuche mit Hosta-Bio\ypvn bcslatigt. Unbe­
stäuble Bluten fielcn ohne Embryonen ab, nacb Bestäubung odcr Be-
handlling mil Ileleroauvin bleibl der Fruchlknolen vital bis Anlang 
dei- Bildung von Advenlivembryonen die meincs Erachtens ein im 
Grund genommen autonomer Pro/ess isl». Die Weiterbildung der Em­
bryonen bei Hosta bedarf aber Endosperm, das nur nacb Befruchtung 
gebildet wurde. 

Bei Nothoscordum fraarans wcrden die Advenlivembryonen I'riih an­
gelegt. I'nbestaubtc Bliilen fallen nicht ab. ihre Samenanlagcn vergrös-
sern sich aber vvenig. Eine Neigung zu Parthenogenesis oder zu auto­
nomer Teilung der Polkerne gibl es nicht. Auch in belruchleten Samen-
anlagen wird die Entwicklung der meisten Advenlivembryonen abge-
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brochen, nur ein öder zwei Embryonen entwickeln sich weiter. Ohnc 
Zweifel ist Nothoscordum fingrans partiell .sexuell (amphi-aporoiklisch), 
indem der Eiembryo sich oft weiterenlwickelt. Nur durch Kreuzungs-
versuche känn aber der Anleil von Agamospermie und Sexualiläl in der 
Fortpflanzung von Nothoscordum fragrans naher klargelegt werden. 

Bei der verwandlen Gallung Allium komiid aueh pseudogame Agamo-
spennie vor. näinlieh bei A. odorum und einer hexaploiden Form von 
A. nutans (HÅKANSSON 19511. Die Embryonen werden aber durcb Par­
thenogenesis gebildet. .1. odorum ist als partiell sexuell angegeben. Das 
Vorkommen von Befruchtungen in der agamospermischen A. nutans 
ist zwar nichl sichergeslelll, aber sehr wahrscheinlich. 

Die verwandlschalllicben Beziehungen der Gattungen in den alten 
Famiiien IJIiaceae und Amaryllidaceae sind in den letzten Jahrzehnten 
viel diskutiert. .Xolhoscordum und Allium warden iminer als nahe ver-
wandt angesehen. BuXBAUM (1951, S. 104) erörlert geographische Pro 
gressionen in Alloidcae-AIIiae. Die zweilellos recht primitive Gattung 
Xolhoscordum ist eine Verbindung von den siidanierikanisehen Gat­
tungen zu u.a. Allium, eine iiber die ganze nördliehe Zone beider Henii-
sphären verbreitete, »zwcifellos mehr öder weniger abgeleitete Gal-
tung». Die Samenentwickkmg von Allium und Xolhoscordum sind ähn-
lich belrells gewisser aullallenden Ein/elheiten. wie die Ausbildung 
der Synergiden und das Vorkommen einer antipodialen Eizelle öder 
gar Kiappa rales. Die Lage der Polkerne im l.mbryosack ist aber versehie-
den: bei Nothoscordum liegen sie in seinein unteren Teil nahe den 
Antipoden, bei Allium haben sie zwar olt in jungen Einbryosäcken diese 
Lage. später lindel nian sie aber in der Mille des Embryosacks öder 
nahe dem Elapparat. Die Bildung des Endosperms ist in Verbindung 
mit der verseliiedenen Lage der Polkerne in Xolhoscordum nach dem 
helobialen, in Allium nach dem nuklearen Typus. Eigentumlich ist die 
laterale Lage der Helobiae-ZéRe bei Xolhoscordum. Eine laterale Ilclo-
ftiw-Zello hal allerdings STENAR bei l.riolirion und 1'aradisia gelunden 
(siehe STENAR 1950). Das Vorkommen einer Embryosackentwicklung 
nach dem Normal Typus bei einer Art von Xolhoscordum ist ein primi-
liver Charakter in dieser Gattung; ob das tfefofoiae-Endosperm öder 
das nukleare Endosperm in Liliaceae das urspriingliche ist. ist aber 
umstritlcn (siehe STENAR 1950). Die Ansieht von SCHNARF. dass das 
Helobiae-Emlosperm das ällere ist. wird aber durch die Endospermbil-
dung in Xothoscordum-Allium besläligt. bier bal wohl sicher eine Ver-
änderung von helobialem zu nuklearem Endosperm geschehen. 
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S u m m a r y . 

The embryosac of Nothoscordum fragrans is haploid . T h e adven­
titious embryos ar ise au tonomous ly and ra the r early. In pol l inated 
flowers fertilization of eggcell and polar nuclei regularly occurs , leading 
to the format ion of an egg e m b r y o and endosperm. Mature seeds have 
one or more rarely two embryos , the deve lopment of most advent i t ious 
embryos being early in te r rup ted . In the ovules of emascu la ted flowers 
eggcell and polar nuclei d o not divide, large embryos are not formed. 
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Smärre uppsatser och meddelanden. 

Radiomimetic activity and the periodical system of the elements. 

In testing t lie sensitivity of the genus Uvtn to different methods of producing 
hereditary changes, treatments with x-radiation, isotopradiation, mustard gas 
etc. have been carried out. The effects of mustard gases and mustard oil on 
the lest plants led to the testing of different chemical compounds on germina­
ting seed of Beta. Those investigations in turn led to the testing of similar 
compounds on Visum rootlets, and the experiments with that material have 
been extended to tests with most of the elements of the periodical system. 

As lest material a pure strain of Pisum abyssinicum, (BRAUN), has been 
used. The seeds were germinated in Petri dishes. When the rootlets were about 
1 cm long the seeds were immersed in water solutions with different concentra­
tions of the lest compounds. After 2 hours treatment the seeds were rinsed in 
water. The roots were then left growing in Petri dishes for 3 days before 
fixation. The Afi;/ro.s/;i-inethod (v. ROSEN, 1949) was used for preparing the 
slides. Usually 10 1") roots were tested from every treatment. All kinds of 
cytological disturbances in the cells were observed. They were always of the 
types, found after x-ray- and isotoptreatment, 

The experiments have shown, that chromosome disturbances are produced 
by the following groups of chemical elements: 

1. The halogenic series, (column VII of the periodic system), is radio-
mimelic. The halogen ion must be electrically attracting. The alkalisalts of the 
halogens are ineffective. Substances such as .l('.l;1 and S.,('.lä are very active. 
SOClj and CHjCOCl on the other hand are less active. The activity of the 
halogens decreases and their threshold values for lethality increase in Ihe fol­
lowing order: 

HF>Cl 2 >Br 2 >J j j . It may be pointed out. thai the factors for the electrical 
decomposition tension for these elements are + 2.X8. +1..'{.">. -I-1.0(1 and 1-0.54. 
respectively, and also that all these elements have only one single electron in 
the outer eleetronshell. 

l-'rec II' in slain nuscendi produces disturbances. 
2. Those metals, which from chemical experience are known lo be complex-

I'nrining. produce radioininietic effects: 
a) .Strong complex formers and very active chromosome breakers: 
Tl>( ' .d>Cii>()s>(IIg, Ag)>(Ti, Ta)>(Au, P t )>(Zn . Li). 
b) Weak complex formers and less active chromosome breakers: 
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Cr, Co, Ni, I'd, La, C O B e , Al, Ca, Mn, Fe, Se, Rb, Sr, Zr, Sn, Sb, Cs, W, 
Bi, I'll and U. 

The noncomplcx-forming elements have shown no radiomimelic effects. 
Here the factor for electrical decomposition tension does not agree with the 

grouping. 
3. Alkalisolutions, e.g. NaOH and NTI4OH and specially (NH4S+N"aOH) 

are radiominietic. 
4. Disturbances are produced by acids, such as II.,S(.)4>(HC1, HNO ; !)> 

(H 8 P0 4 , CHjCOOH). Acid salts, e.g. NalU'O., or NaHS0 3 have low activity. 
5. The electrical field between platinum electrodes in pure water causes 

disturbances. 
(>. Changing the temperature every day from 1 -3 ('.—*• 28 C and 10° C—*• 

28° C during the whole germinating period up to the fixation day also pro­
duces normal radiominietic effects. 

7. Some examples of organic compounds, which LEVAN (table 1, p. 238, 
l.KVAN. 1951) mentions as radiominietic. in his A/Z/i/m-lest. have been tested 
for comparison. Of these compounds especially Quinoline and gallic acid lias 
shown high activity. Furthermore the writer has found radiominietic effects 
of the following organic compounds: CJf .OII , CH3CHO, (CH8)2CO, CII3COOII. 
Prontosil i-S()„ group), Cystin and Hal (-SH group] and ascorbic acid. 

From the results above it seems, that many effects depend on an oxidation 
process in connexion with electrical rearrangements, which in chemical com­
pounds produces radiominietic activity. Complexforming metals may work in 
a more complicated way in connexion with their complexforming ability. 
Alkali on the other hand may act by its ability to dissolve and dcpolymeri/.e 
nucleic acid together with an influence of PH. 

This view is further supported by the observations, that free O., from H 2 0 2 . 
given to solutions of halogen and reducing substances immediately before a 
treatment, obviously decreases the frequence of the disturbances. This effect 
is less obvious in complex metal solutions. If the ll„()0 is given after the 
treatment, the disturbances seem to increase instead. 

A despiralisation phenomenon of the chromosomes in the prophase (cp. 
LEVAN and WAGENHEIM, 1952) is rather common and is especially marked 
after treatment witli strong complexforming metals. In cells showing those 
phenomenons fragmentations are often observed, ' the writer considers, that that 
type of prophases never proceeds into meta- and anaphases. 

It may be assumed, that the complexforming metals in the cell form abnor­
mal but specific complexes with proteins and as a consequence chromosome 
breaks occur. Their mutagenic effect may be selective and thus may give the 
breeder a method for directed mutagenic changing of his material. Further 
the results of this investigation may be an aid to a better understanding of 
the function of anorganic fungicides such as copper and mercury compounds 
and of the risks that may be involved in using them. 

The Ililleshög Sugar Beet Breeding Institute, Landskrona, Sweden. Jan. 1953. 

COSTA VON ROSEN. 
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Nya lokaler för Nitella Nordstedtiana och Equisetum variegatum 
i Södermanland. 

En ny lokal för Sitt Ila Sardsledtuma II S J GROVI S i —.Y. batrachosperma 
[Rciin.| A. BR.J upptäcktes a\ mig sommaren 1952 i sjön Vinn i Östra Ving­
åkers socken, som är belägen i sydvästra Södermanland. VSxtplatsen är en rätt 
långgrund, av ett utanför beläget vassbälte {Phragmiles och Scirpus lacustris) 
\.il skyddad strandremsa av 15 -20 m längd, i den norra, östra delen av sjön 
mellan Dragsnäs och Krämbol. c:a 8 km V Katrineholm, 2 ;t m från vatten 
linjen \idlar snårskog a\ huvudsakligen Sctltx clnerea, S. pentandrn och 4/mis 
glutinosa, .Strandbottnen bestar av ler och sandhlandad gvttja med stenblock 
a\ skilda storlekar strödda här och var. Nitellan växte här frän c:a 15 em 
djup upp till vattenlinjen, nästan nedsänkt i det ganska lösa bottcnslainmel 
Man kunde snarare ana sig till dess närvaro an direkt se den Den förekom pä 
\ iss.i flackar ganska tält. i synnerhet i och i närheten av stora bestånd av 
Pllularla globultfera, som här bildar bestånd, jämförbara med väl skötta gräs 
mattor, hade pfi stranden nära vattenlinjen och som submers. 

Ståndorten är inte direkt kulturpåverkad, Den ligger c a 1200 m från når 
måste utlopp, som är influerat av mänsklig verksamhet (utlopp från när­
liggande åkrar). Då sjön utgör ett genomströmningsbäcken för Xyköpingsån. 
får man anta. att de tillförda näringsämnena relativt snabbi sprids i större 
delen av vattenmassan och sålunda inte lämnar några påtagliga spår efter 
sig i vcgetatioiishänsccnde annat än just i den närmaste omgivningen av utlop­
pen Den enda direkt eulrofierande faktorn pä vSx t platsen är tillförseln av 
gödsel frän betande hästar, som här mycket gärna gar ut i vattnet för att äta 
vass, men även här tillkommer vattenshlimningarnas utjämnande verkan. 

Di Xitellan insamlades, var jag ovetande om fyndets karaktär: artbestäm­
ningen gjordes först i oktober under docent HANS LUTHERS valvilliga med 
verkan. Nedanstående lista över följearter gör ingalunda anspråk på att vara 
fullständig, alldenstund jag inte gjorde någon grundligare undersökning ulan 
endast i förbigående antecknade de viktigaste arterna. 

Potamoyrlnn grammcus l.illarilla uniflora 
P. pirfnlialus Lobelia Dnrtmanna 
Elodea canadensis < håra fragilis 
Scirpus acleularls tiltella sp. steril [flexilii el. opacai 
Ranunculus reptans Pllularla globultfera 
Subularfa aquattca llrytim pseudotrtquetrum 
Myriophyllum alttrntfloTUSi 
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Pilularia var här, som redan nämnts, synnerligen ymnig. 
De ovan nämnda arterna jämte förekomst av sjömalm (skraggmalm) ger 

en viss uppfattning om sjöns karaktär. Kemiska analyser på vattnet liar icke 
Hjorts av mig. (Vissa antydningar ges av THUNMARK [1952]). F.ö. kan nämnas, 
att sjön liar vikar ined en otvetydig enlrof prägel (Pottimogeton obtllslfolillS, 
P. crispus, Ceratophyllum de me mum, Myriophytlum spicatum). Denna eutro-
fiering orsakas dock säkerligen av utlopp frän kringliggande äkrar. 

Detlii fynd av Nitella Nordstedtiana är enligt litteraturen del andra i Söder­
manland. LJUNGQVIST (1921) fann arten i Dunkers socken i landskapets mel­
lersta del. Vad beträffar utbredningen för övrigt hänvisas till Du HIKTZ (1945) 
och LUTHER (1951). Dock kan anmärkas, att CEDERGRKNS fynd i Falkträsket 
vid Skelleflcä (1912) enligt vad doc. CAM. CEDERCREC;TZ konslaleral bör hän­
föras till Nitella Wahlbergiana, dit även de i Uppsala förefintliga beläggen 
frän denna lokal enligt meddelande av doe. LUTHER hör. De sörmländska före­
komsterna är alltså belägna rätt nära artens nu kända nordgräns i Sverige. 

Pä grund av sitt tillbakadragna växtsätt är Nitella Nordstedtiana sannolikt 
ofta förbisedd och är troligen betydligt vanligare än vad som hittills är känt. 

Under en exkursion, som jag tillsammans med stud. TORSTEN ERICSSON före­
tog sommaren 1952 anträffades Equisetum variegalum pä en ny lokal för 
Södermanland, nämligen i Bonneräds gamla marmorbrott i östra Vingåkers 
socken i sydvästra delen av landskapet. Ståndorten är clt övergivet marmor­
brott, som häller på alt växa igen. Equisetum variegatum växte här i ett ganska 
djupt mosstäcke pä c:a 2 mä yta. Växtplatsens beskaffenhet anger, all arten 
har kommit dit relativt sent. Brytningen av marmor upphörde för ungefär 
20 är sedan. 

I Södermanland är Equisetum variegalum för övrigt funnen i Mörkö, även 
där i gammalt kalkbrott (ALMQVIST & ASPLUND 1937). HULTÉNS allas visar en 
rätt betydande lucka just där fyndet gjordes. 

Uppsala i december 1952. 
LARS DAHLGREN. 
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Hybriden Erigeron acre X canadense, funnen i Skåne. 

Hybriden Erigeron acre L. ssp. lypicum NECM. x Erigeron canadense L. 
anträffades i 8 individ tillsammans med de rikligt förekommande föraldra-
arterna den 5 september 1952 i igenväxande, sandig åker invid Skepparlövs-
gården, Ravlunda, Skåne, 

Hybriden finnes icke omnämnd i svensk botanisk litteratur, ej heller i norska 
eller danska floror. Hli(il nämner hybriden Iran Posen. Berlin, Niederlausitz. 
Uöhnien. 

IlEGI:s beskrivning kan gälla även för av mig funna individ: Plantan är lik 
Erigeron nere men med rikare förgrening, mindre blomkorgar, kortare lila­
färgade strålblommor. 

De skånska individen har en helt felslagen fruktsättning. 
Med den fortsatta snabba spridningen av Erigeron canadense kan nian för­

vänta sig, alt ovanstående hybrid så småningom dyker upp här och var i 
landet. 

K. K. 1'l.lNCK. 
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Från Lunds Botaniska Förenings förhand­
lingar 1952. 

Den 11 februari. Fil. dr GUNNAR EltDTMAN, .Stockholm, höll föredrag om 
i Palynologiska hiding till kännedomen om Skånes s len kolsflora och de nutida 
växternas system». 

Föredragshållaren framhöll palynologiens starka anknytning till andra forsk­
ningsgrenar och omnämnde alt den forskning, som hedrives vid Slalens Natur­
vetenskapliga Forskningsråds palynologiska laboratorium avser att i första 
hand utforska pollenkornens gestaltning och skiftande former och dessas be­
tydelse i växisysiematiskt sammanhang. 

Med ett 50-tal vackra färgbilder av sporer och pollen gjorde dr KRDTMAN 
ett systematiskt bildsvep genom växtvärlden. Hl.a. visades ett mikrofoto av 
ytstrukturen bos etl pollenkorn i 20.000 gängers uppförstoring. 

lifter alt ha belyst hur palyuologicn i flera fall kan ge fingervisning om 
tydning av systematiskt svårlösta frågor omnämnde talaren slutligen del in­
tressanta fyndet av en pollentyp. Tricolpiles Troedssonii, som är allmänt före­
kommande i vissa skifferlager vid 1'alsjö. bildade under förra delen av Juni­
perioden. Dessa pollenkorn tillhöra en typ, som endast är känd bland diko-
lyledoner varför fynden möjligen peka pä atl dylika växter funnits under en 
betydligt tidigare geologisk period än vad förut antagits. 

Den 7 mars. Meddelade ordf. att II. Maj. Konungen behaga! mottaga upp­
draget att vara föreningens Höge Beskyddare. 

Uppläste fil. mag. AKTIR ALMESTRAND revisionsberättelser för 1951 års räken­
skaper. Full och tacksam ansvarsfrihet beviljades räkenskapsförarna. 

Professor ERIC HULTÉN, Stockholm, höll föredrag om »Hesa på Oland i 
Linnés spår». För all lära känna vilka förändringar Horan på Oland under-
gäll sedan LINNÉS tid gjorde prof. HULTÉN sommaren 1051 en i detalj planerad 
resa i LINNÉS spär. Det visade sig all flera av de av LINNÉ iakttagna växterna 
försvunnit. Till följd av uppodlingarna hade stora förändringar l.ex. inträffat 
vad beträffar ogräsfloran och elt flertal av de kärrväxter, som under LlNNÉs 
tid voro mycket vanliga hade nu gatl starkt tillbaka. Delia tydligen beroende 
pä sänkningen av grundvattensnivån. 

Egendomligt nog hade LINNÉ ej ägnat alvarfloran någon slörre uppmärk­
samhet. Han har antecknat endast de mera iögonfallande växterna men förbi­
gått flera av de mera karakteristiska elementen. 

I» Botaniska Xnliser 10~J3. 
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Omkring <i() °/o av <l<' i LINNÉS resebeskrivning omnämnda arterna lyckades 
prof. HULTÉN återfinna. 

Den 7 april. Docenl HEMMING VIRGIN höll föredrag betitlat »Något om 
protoplasmans konsistens". Föredraget inleddes med en kortfattad redogörelse 
över växtplasmaus allmänna egenskaper varvid även redogjordes för några 
olika metoder man använder sig av för bestämning av plasmakonsisteiisen. 

Föredragshållaren refererade därefter en av prof. STÅLFELT utförd under­
sökning, som gett vid banden att del i alla celler förekommer vissa ännu 
kemiskt odefinierade substanser, som hälla plasman i jämvikt. Dessa substan­
ser tycks utlösas ur multnande växtdelar och tillföras alla i naturen förekom­
mande vattensamlingar. De finnas sålunda i allt vattenledningsvatten men 
saknas i del destillerade vattnet. 

Sista delen av föredraget ägnades ål en redogörelse över docent VlRGINS egna 
försök över ljusets inverkan pä plasmaviskositeten. l ians försöksmaterial var 
Spirogyra- och É/odea-celler. Plasmans konsistens växlar oupphörligt under 
naturliga betingelser och uppvisar sina högsta värden under natten och lägsta 
under dagen. Dessutom förekommer mera kortfristiga svängningar. Mer eller 
mindre konstant värde uppnås efter uppehåll i mörker under minst Ire dygn. 
Plasman är dä mycket ljuskänslig och reagerar för ljus momentant med 
ökning eller minskning, beroende på ljusstyrka och belysningstid. Sett ur såväl 
kvalitativ som kvantitativ synpunkt sammanfaller denna ljuskänslighet med 
vad som visat sig gälla för de fotolropiska fenomenen. Eventuella samband 
med dessa diskuterades även. 

Den 21 april. Ordf. meddelade alt föreningens stipendium ur SVANTK MI.K-
BECKs fond (100: —I tilldelats amanuens LEIF ANDERSSON och att stipendiet 
ur Lunds Botaniska Förenings Jubileumsfond (200: —) tilldelats fil. kand. 
BENGT 1'i.r. 

Professor MAUNO KOTII.AI.NKN, Helsingfors, höll föredrag över ämnet »Om 
floran och vegetationen pä ultrabasiskl subslrat i Norden-. Prof. KOTH.AINKN. 
som inbjudits av Universitetet som gästföreläsare, belyste de problem han 
ställts inför vid sina undersökningar av floran på områden med ultrabasiska 
bergarter i Finland och Norge. Vegetationens sammansättning på dessa av 
huvudsakligen serpentin bestående bergarter, avviker vanligen helt frän den 
omgivande terrängens. Av utomordentligt intresse är det förhållandet alt ser 
pentinfloran till övervägande del består av carvophyllacecr, vanligen repr. av 
karakteristiska former såsom Cetastium uulgare var. serpentina och C. alpinum 
var. glabrescens, vilka helt skilja sig frän huvudarterna. 

Orsakerna till dessa mutationers uppträdande enbart pä serpentingrund 
kunde prof. KOTILAINEN icke förklara men nämnde att undersökningar rörande 
detta förhållande pägå. 

Den 18 maj. Vårexkursionen hade förlagts till Ckebo och trakten därom­
kring. De försöksodlingar, som för tillfället pagingo vid Föreningen för växt­
förädling av skogsträd demonstrerades av föreståndaren, fil. dr IIKI.('•!•: JOHNS­
SON och fil. lic. C. L. KlELLANDER. 

Den omkringliggande skogs- och ängsfloran demonstrerades av prof. Nn.s 
SvxvÉN. De talrikt förekommande l'io/n-hybriderna tilldrogo si» allmänt in­
tresse. Av andra anmärkningsvärda arler kunna nämnas: Lonicera pericly-
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nunum f. qucrcina, Lathraea squamaria, Rubus laciniatus och Ranunculus 
auricomus f. apetala. 

Den 17 september. Exkursion 1 ill Torekov och Hovs hallar. På hedmar­
kerna vid Torekov, som demonstrerades av prof. WEIMARCK, påträffades 1)1.a. 
följande intressanta arter: Ccnlunciiliis minimus, Rndinln linoides, liumcr 
tenuifolius, Plantago coronopus och Sagt na subuiata. Det största intresset till­
drog sig dock »Sveriges sällsyntaste växt» Scutellaria minor samt en riklig 
förekomst av Pilularia alobnliferu. 

Docent O V E ALMBORN demonstrerade alg- och lavvegetationens samman­
sättning vid Hovs hallar. I en av grottorna vid stranden gjordes ett trevligt 
fynd av Schistostega. 

Dagens tredje exkursionslcdare, fil. kand. HARRY CHRISTOFFERSSON, före­
visade de sot- och rostsvampar, som av honom påträffats under dagen. hl.a. 
Chrysomyxci empetri, Puccinia lara.vaci, P. lapsanae samt ett par Tilletiu-, 
Melumpsora- och Caneo/a-arter. 

Den 22 .september. Dr B. WoMERSLEY från Adelaide höll föredrag över 
ämnet T h e Flora of Australia». Föredragshållarens som är marinalgolog. hade 
vistals under en lid av 5 veckor vid Bolaniska Museel för arhelcn i Agardhs-
hcrbariet. Genom hans föredrag, som beledsagades av utmärkta färgbilder, 
fingo åhörarna en god uppfattning om florans sammansättning och regionala 
fördelning i olika delar av Australien. 

Den 15 oktober. Företogs val av styrelse för 1953 enligt följande: Ordf. 
Dr ASTA ALMESTRAND, nyval: v. ordf. Docent TYCIIO NOHI.I.NDII. omval; sekr. 
Assistent Bo PETERSON, omval; v. sekr. Amanuens Xn.s NYBOM, omval: sty­
relseledamöter ulan särskild funktion. Prof. HANS BURSTRÖM, nyval. Prof. 
HENNING WEIMARCK, omval samt Direktör K. E. FLINCK, omval; revisorer 
Docent OVE ALMBORN, nyval och Docent HBQO SJÖRS, nyval; rev.suppl. lic. 
BERTIL HYI.MÖ. nyval och Amanuens ANDERS KYLIN, omval. 

Professor F, WKNIIT, Pasadena, U.S.A., höll föredrag över ämnet »External 
regulations of plant growth». Föredragshållaren, som är chef för »The Earharl 
Plant Research Laboratory» förelade en intressant framställning av de olika 
klimatiska faktorernas inverkan på växternas utveckling. Genom att dessa 
faktorer ej äro summerhara måste man kunna kontrollera och variera dem 
alla samtidigt. Prof. W K M I T framhöll alt man för att första klimatets effekt 
måste vänja sig vid all länka mängdimcnsionelll. 

När man vill odla växter under optimala betingelser måste man välja rätt 
klimat eller ändra odlingsmaterialet sä atl det passar det aktuella klimatet 
eller kan man slutligen eventuellt ändra klimatet, t.ex. genom förändring av 
fotoperioden, såsom ibland skett i praktiken. 

Den 28 november. Fil. lic. ARTUR ALMESTRAND uppläste revisionsberättelse 
för årets växlbyle. Full och tacksam ansvarsfrihet för bytesföreståndaren före­
slogs och beviljades. 

Dr ASTA AI.MKSTRAND höll föredrag om »Diatoméfloran i skånska sjöar». 
Först lämnades en kort beskrivning av de i undersökningen ingående 45 sjö­
arna, varvid konslalerades all dessa låta sig indelas i två grupper, som skilja 
sig frän varandra såväl vattenkemiskt som beträffande niakrofyler och den 
makn.skopiska algvegetationen. Föredragshållaren visade, att diatoméfloran 
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karakteriseras av en olikartad artsammansättning i de tvä sjögrupperna, var­
dera gruppen innehållande ell antal arter, som hell saknas i den andra. 

Exempel gavs pä arter, som påträffats i Skåne och tidigare varit kända frän 
ett begränsat antal lokaler, hl.a. Achnnnthrs pinnaia ined förekomst i Tibet och 
pä .Sumatra. Cyclotella tenuistriata hittills endast känd frän Alperna, Xavicula 
siibbacillam med lokaler pä Sundaöarnn. i Schweiz och Pyrenéerna och 
.V. acctirala med endast tvä tidigare kända lokaler. 

Den 15 december. Professor HENNING WEIMARCK lalade om »Skånsk na-
lur». Föredragshållaren framhöll kontrasten mellan norra Skåne och åsarna å 
ena sidan och slätterna å den andra. Växtgeograf iskl indelade han landskapet 
i en myr-, en hed- och en ängsserie. 

Myrserien omfattar mossar och fattigkärr. Mossarna, som utgöras av kal-
och skogsmossar, äro utbredda i Nordskåne, pä Söderåsen och Linderödsåsen. 
Kalmossen är västlig (Komossetyp) eller östlig (Skagcrshultsmossetyp). Ledart 
är Sphagnum balticum. Skogsmossarna äro östliga tall- eller björkmossar med 
Ledum och Sphagnum parvijolium. 

I hedserien ingår bl.a. fuktheden, torrheden och rikkärren. Fuktheden, som 
är föga undersökt, rymmer flera suboccaniska arter: Erica, Nartheeium, Gen-
tiana prmimonanthe, Desehampsia setacea. Den förekommer i Nordskåne, på 
åsarna och vid kusterna. 

Till ängsserien räknas fukt- och torrängarna samt ängsskogarr.a. Fuktängen 
är orkidéernas hemvist. Torrängen är östlig med Anthericum, Astragalus are-
narius, Kaeleria och Dianthus arenarius. Som representanter för ängsskogen, 
som beslår av övervägande lövskog, nämndes Dalby hage och ö rups almskog. 
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Litteratur. 

H. ULLRICH und A. ARNOLD: Lehrbueh der allgenieinen Botanik I. Morpho­
logic, Anatomic und Vererbungslehre. Berlin 1953. Waller de Gruyter ..t CO. 
XVI-424 s. DM 28,50. 

Den nya lärobok i allmän botanik lör högskolor, som utgives av de häda i 
Stuttgart verksamma forskarna ULLRICH och ARNOLD, var frän början avsedd 
att endast vara en ny upplaga av K. WETZELS: »Grundriss der allgenieinen 
Botanik- men har genom omarbetningar och utvidgningar blivit «'II helt nytt 
verk. Dess första del. som nu utkommit, behandlar morfologi och anatomi 
och ger dessutom en grundläggande framställning av genetiken, medan en 
andra del kommer all ägnas ät fysiologien och även den mer fysiologiska 
sidan av genetiken. 

Den nu föreliggande delen börjar med en kortfattad översikt över växtriket. 
Denna är givetvis avsedd all tjäna som orientering för läsarna men borde väl 
egentligen knappast vara behövlig i en bok av denna art. Därefter följer ett 
cvtologiskt avsnitt, en ganska kortfattad framställning, som emellertid ger en 
god överblick och även tager hänsyn till moderna resultat. Det följande av-
sniltel behandlar histologien och är relativt utförligt, med talrika belysande 
illustrationer, Huvudparten av boken. c:a 270 sidor, intages emellertid av en 
morfologisk och anatomisk framställning av växternas organ, dels av de vege­
tativa, dels fortplantningsorganen. I den del. som behandlar de vegetativa 
organen, gives liksom t.ex. i STRASSBURGERS lärobok en parallell skildring av 
bäde yltrc och inre byggnad. I morfologien bygga förff. mycket pfi TROLLS 
stora handbok; manga av de även i detta kapitel talrika och belysande illustra­
tionerna äro hämtade därifrån. I'.n förtjänst i framställningen är, att den inte 
blott utgör en beskrivning av olika typer. I.ex. av bladställning och bladform, 
utan förff. redogöra också för sammanhanget med de anatomiska förhållan­
dena, de olika typernas uppkomst och härledning. På sä vis underlättas för­
ståelsen — och givelvis även inlärandet — av mera invecklade förhållanden. 
I den senare delen av den morfologiska framställningen, som behandlar fort­
plantningsorganen, skildras dessa i lur och ordning hos olika grupper. Detla 
är kanske också del lämpligaste sättet, men erinrar rätt mycket om en syste­
matisk bandbok; en allmän botanik borde väl egentligen ha haft en indelning 
efter organens natur och inte efter de systematiska grupperna. Kapitlet om 
angicspcrmernas fortplantningsorgan är mycket omfattande; här redogöres 
ingående för blommans byggnad, olika blomställningstyper, frukttyper o.s.v. 
Kit einbryologiskt kapitel finnes även, om det också är kortfattat: del lager 
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hänsyn till s ena re tids resultat , t.cx. med avseende pä de olika e m b r y o s ä c k -
typerna , även om be teckn inga rna för dessa i ett pa r fall ä r o fö rå ld rade . Den 
morfologiska delen avslutas med en ingående f ramstä l ln ing av den on logcnc-
tiska utveckl ingen ocb generat ionsväxl ingen, vilken belyses av ta l r ika dia­
gram, och en kort redogörelse för olika l ivsformer. 

Den genetiska delen i slutet av boken ger en översikt l ig redogörelse för 
är f l l ighets lärans e lement : i a l lmänhe t är f ramstä l ln ingen g a n s k a k o r t f a t t a d : 
om något mera utförligt kapitel skulle o m n ä m n a s , sa borde det kanske v a r a 
redogörelsen för könsncdärvn inge i i . 

U M . R I C H - A R N O L D S a rbe te u t m ä r k e r sig l ö r k larhe t och g rund l ighe t i f r am­
stäl lningen. Del e r i n r a r till sin upp läggning något om m o t s v a r a n d e del av 
STKASBURGERS lärobok, men framstäl ln ingen ä r , särski l t i den morfo logiska 
delen, b r e d a r e : m å n g a in t ressanta var ia t ioner o m t a l a s och i l lus t reras , u töve r 
de i STRASBURGERs bok upp tagna . F ö r den som vill ha en något u t för l igare 
f ramstäl lning kan dä r fö r det föreliggande arbete) r e k o m m e n d e r a s till an­
vändning . 

H . 1I.IELMQVIST. 

A. F R E Y - W Y S S L I N G : Submicroscop ic Morphology of P ro top la sm. — 2:a 
engelska upp l agan : Elsevier publ ish ing Co. Amsle rdam 1953. 411 s. 181 fig. 
32 tab. — 55 Sh. 

Mellan första och a n d r a upp lagan av F R E Y - W Y S S L I N G S a rbe te h a d e e l ek t ron-
mikroskop in slagit igenom i cytologin, och förf. k u n d e dä r fö r i den s e n a r e 
med fullt berä t t igad personl ig tillfredsställelse fastslå, alt de u l t r a s t r u k t u r e r 
man deducera t sig till genom ind i rek ta observa t ioner h a d e bekrä f t a t s genom 
direkl iakttagelse. Metodiken har nu s tabi l iserats och tredje u p p l a g a n av verket 
innehål ler inte någ ra o m s t ö r t a n d e nyhe te r . E l e k t r o n m i k r o s k o p i s k a e r fa ren­
heter h a givetvis fält öka t u t r y m m e , men helt motiverat faller dock förf. till­
baka även pä de ind i rek ta me tode rnas resultat och b ed ö mer alla kri t iskt me d 
de fel och för t jänster de ha — en måttfullhet som är särski l t värdeful l då 
eljest t endense r f inns att öve rvä rde ra c l ck t ronmik roskop ins möj l ighe te r . I 
fråga om personl ig e r fa renhet av me tode r för studiet av u l t r a s t r u k t u r e r s t å r 
förf. antagligen i särk lass . F rånse t t en omrediger ing av kapi t len om p ro top l a sma-
derival kan fö r änd r inga rna i tredje upplagan synas obetydliga, men i s jälva 
verket h a r hela arbetet revidera ts med hänsyn till sp råk och terminologi , och 
nya rön ha icke endast häng t s på, som ofta h ä n d e r i nya upp l ago r av m o n o ­
grafier, u tan de ha a rbe ta t s in i s a m m a n h a n g e t . Del väsent l igaste ä r alt s t ö r r e 
vikt har lagts vid den m a k r o m o l e k y l ä r a p ro t e in s t ruk tu ren , d ä r förf. i viss m å n 
frångått sin t idigare, s ta rk t kr i t i se rade uppfa t tn ing om po lypep t idked jo r som 
s t ruk lu re lement i p l a sman . Betydelsen av avs l andskra f l c r . »long r a n g e forces», 
h a r f ramhål l i t s , och avsni t ten o m y tspänning , viskositet och p l a s m a s t r ö m n i n g 
innehål le r nya synpunk te r . .Sårskilt u n d e r s t r y k e r förf. s j ä l v r e p r o d u c e r b a r h e t e n 
hos alla p l a s m a s t r u k t u r c r som en g r u n d p r i n c i p i cellens o rgan isa t ion . T ro t s 
det sväl lande mater ia le t ä r boken intet torrt kompi la t u lan ä r färgad av förf :s 
personliga ås ik le r : detal jer kan dä r fö r d i sku te ra s — som att h a n hå l le r fast 
vid sina dubiösa när ingsl in jer —, men «let för r ingar k n a p p a s t vä rde t av del ta 
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arbete, som blivit cll standardverk. Då växtfysiologin alltmer far laga liiinsyn 
Ull slruklurförhällandcn, sä utgör FREY-WYSSMNGS verk en ovärderlig upp­
slagsbok för fysiologer liksom självfallet för morf ologisk I arbetande cytologer. 

HANS BURSTRÖM. 

Herbationcs Upsalienses, Protokoll över Linnés exkursioner i Uppsalatrak­
ten. Utgivna av Svenska Linné-sällskapet. 1. Herbationerna 17-17. Redigerade 
ocb med noter försedda av ÅKE BERG. Med en inledning av Aitvin I I J . UGGLA. 
Uppsala 1952. 68 s. (Även i Sv. Linné-sällsk. årsskr. 33 34, Uppsala 1951.) 

När Tu. M. FRIES i sin för 50 är sedan utgivna Ll.NNÉ-biografi publicerade 
några utdrag ur de protokoll som förts vid LINNÉS ilerbalioncs», tillade lian, 
alt etl eller annat av dessa protokoll skulle väl förtjäna att i sin helhet publi­
ceras. Del bar dröjt länge innan något sådant kommit till stand, men pä Sv. 
Linné-sällskapets initiativ har nu en publicering påbörjats, som väl är avsedd 
att fortsätta, sä att samtliga bevarade protokoll bli tryckta. Man måste med 
stor tillfredsställelse hälsa detla initiativ. Det är visserligen sant. att anteck­
ningarna ifråga ej i allo exakt återge, vad LINNÉ sagt — mycket är naturligtvis 
utelämnat och annat missuppfattat av åhörarna —. men ä andra sidan äro 
säkerligen många av LINNÉS uttalanden, vilka ju utmärkte sig för åskådlighet 
och pregnans, tämligen ordagrant återgivna: man känner igen de linnéanska 
tonfallen. Protokollen kunna väl jämföras med LINNÉS »Resor' i Sverige: de 
äro mycket belysande för LINNÉS person och vetenskap liksom för tidens 
kulturella inriktning, och de kunna alltjämt läsas med nöje och behållning; 
liksom allt vad LINNÉ skrivit, ha de sin speciella charm. 

De nu publicerade protokollen äro de äldsta som finnas bevarade; de om­
fatta sex exkursioner från är 174", varvid för de båda tidigaste två olika 
versioner ha använts, vilka komplettera varandra. Ytterligare en del komplet­
teringar ha gjorts efter etl odaterat protokoll, som tydligen är äldre än de 
andra: därpå lyder dess uppgift, att Alisma är den rätta stäkran. en uppfatt­
ning, som LINNÉ hade i äldre tid men frångick efter sin Västgötaresa 1716. 
Protokollen äro myckel omfångsrika; de omfatta över 400 nummer endast 
av växter: därtill komma mindre avsnitt av zoologiskt och geologiskt innehall. 
Utgivningen liar omhänderhafts av jägmästare ÄKi; BERG, som haft en mycket 
krävande uppgift, bl.a. med hänsyn till de talrika förvanskningar som före­
kommit i manuskriptet, en avskrift, där manga skrivfel förekommit, särskilt 
ifråga om växternas nummer i Flora Suecica. I allmänhet har utgivaren dock 
lyckats väl med alt tolka den rälta meningen och kunnat rätta skrivfelen. 
Ytterligare några sädana fel skulle dock kanske kunna påpekas. När det I .ex. 
om Marchantia på ett ställe (s. 19) heter, alt den är bland de aid rararaste 
wäxter , förut blott funnen vid Ronia på Gotland, kan det ej gärna vara fräga 
om .V/, polymorpha, till vilken numret hänvisar, utan måste vara M. (Rebou-
lin) henäsphaeriCQ, vilken LINNÉ i sin flora uppgiver från Roma pä Gottland 
och Uppsala-lraklen. Uppgifterna om Melampijnim Is. 20 Uppe pä sidan) gälla 
tydligen två arter, som blivit sammanblandade, medan den Mrlampyrtim 
(s. 46), som uppgives växa i Lappmarken, tydligen ej är M. cristatum, till 
vilken numret hänvisar, utan M. pratense (eller siivaticum), Hypericum Is. 44), 
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som uppgives ha fyrkantig stjälk, får val vara // maculatum oeh ej // per 
foratum, vars nummer den liar. 

Beträffande tolkningarna skulle kanske också några mindre tillägg kunna 
göras. Det pa ett par stallen nämnda växtnamnet ipium risus är enligt 
gamla kullor, t.ex. BOCKS fxreuter-Buch, Ranunculus set leratus. Den latinsk i 
vers. som l . iwi citerar pa tal om Rosa Is. 32), måste syfta pa de fem foder-
flikarna, och sista raden hör därför översättas: »En av dem är inte skäggig 
pa bada sidor I skäggig endast pa ena sidan) Myagrum Is Mi kan ej vara 
(annlina microcurpa ulan är (.. sativa, då den omtalas som linogräs och 
kulturväxt, och Triticum frän Sibirien med hängande ax Is 4.S är helt säkert 
I Ii/mus Sibiriens. 

Som sakkunnig beträffande Uppsala traktens flora har utgivaren kunnat 
anlita lektor I. AIYIQMSI. vilket givetvis varil a\ stort värde. Möjligen har 
man dock ibland gatl något för långt i hänsynstagande till nutida utbrednings 
förhållanden: växternas utbredning kan ju dock ha andråts mycket på 2(10 ar 
särskilt genom kulturens inverkan. När L I W L I.ex. pa ett par ställen omtalar 
\nthemis Colula, antages att detta ar felbestämning (för Matricaria inodora), 
dä arten ej numera finns pa platsen. Det är väl dock högst osannolikt, atl 
LINNK ej skulle kunnat skilja dessa arter frän varandra: han har i sina skrit 
ter. ä\cn frau tidigare ar. noga redogjort för deras sårkaraktärer. Mer troligt 
är väl, alt arten försvunnit frän gamla växlplatser. liksom en del andra arter. 

De gjorda påpekandena äro dock blott randanmärkningar utan större be­
tydelse. På del hela laget far man gi\a utgivaren allt erkännande för det goda 
arbele han utfört, trots de uppenbara svårigheter som funnits. De bifogade 
kommentarerna lämna också mänga intressanta uppgifter. Man far nu hoppas 
att Sv, Linné-sällskapet skall fullfölja sill initiativ oeh publicera några proto 
koll även frän L I N M S senare ar. 

II. HJELMQVIST. 

file:///nthemis
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Notiser. 

1'rofrssnrs namn. Docenten vid Skogshögskolan, f. jägmästaren EDVARD WIBECK 

har av K. M:l tilldelats professors namn. 
Docentfttrordnandc. Fil. lic. R O L F SANTESSON har förordnats lill docent i botanik 

vid Uppsala universitet. 
Utmärkelser. Av Sv. Sällskapet för antropologi och geografi har fil. <lr BIRGER 

ltoHLiN erhållit Hed in-medaljen i guld för sina grundläggande växlgeografiska, pale-
ontologisku och geologiska undersökningar inom inre Mongoliet. Laborator EWERT 
ÅBERG har av K. Lantbruksakademien tilldelats A. W. Bergstens pris för sitt arbete 
över kornets klassificering sanit sina undersökningar över hormonderivatens verk­
ningar pä kulturväxterna. 

Forskningsanslag. Frän M a g n u s B e r g v a l l s s t i f t e l s e har utdelats 7.1100 
kr. till licrgianska stiftelsen för komplettering av instrument- och apparaturutrust­
ning, 6.000 kr. till fil. dr G. ERDTMAN lör biträde vid palynologiskl forskningsarbete, 
13.868 kr. till agr, lic. P. E. NILSSON för studier rörande relationerna mellan växten 
och markens mikrobflora, 4.500 kr. till laborator A. NYGREN för undersökningar 
över könsfördelningen hos avkomlingar frän interspecifika bastarder mellan dioika 
och hermalrodila ar ter inom släktena Melandrium och Lychnis, 3.009 kr. till pro­
fessor II. PETTERSSON för pollenanalytisk undersökning av scdimentproppar frän 

svenska djnphavsexpedilionen med Albatross, 7.000 kr. till laborator YV. ItODHE för 
bestämningar av fytoplanktonproduktioncn. 

Frän S t a t e n s n a t u r v e t e n s k a p l i g a f o r s k n i n g s r ä d har docent 
IRMA ANDERSSON-KOTTÖ erhållit ett anslag å B.öOO kr. för genetiskl-kemiska under­
sökningar av aminosyrornas bildande i Ntlirospora med hjälp av isotopen C" , fil. lic. 
KARIN ÅSCHAN ö.äOO kr. för genetiska och fysiologiska studier över l.otlybia uelu-
tipes, professor 11. Bl'RSTRoM 3.600 kr. för undersökningar över jonackuiniilcringen 
i rötter, professor II. EKDT.MAN .'1.200 kr. för undersökningar rörande exlraherbara 
beståndsdelar i barr trädens kärnved, deras kemi och botaniskt systematiska bety­
delse, professor F. FAGERLIND G.000 kr. för fallstudier och kompletterande material­
insamling för morfologiska, cylologiska och embryologiska studier inom vissa tro­
piska växtfamiljer, professorerna A. FREDGA och E. MELIN 4.776 kr. för fortsatta 
undersökningar över anlibioliska substanser och deras aktivitet gentemot pa'ogena 
bakterier, docent M. F R I E S 2.000 kr. för pollenanalytiskt arbete, lektor T. HEMBERG 
461 kr. lör fortsatta undersökningar över tillväxthormonernas betydelse för växter­
nas vila och rotbildning, docent IL ILIELMQVIST 1.200 kr. för undersökning över 
sädeskornsavtryck från Sveriges stenålder, docent N. H YL AN DER iö.COO kr. för arbete 
på en nordisk kärlväxtflora, docent BIRGITTA NORKRANS 1.230 kr. för studier över 
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cellulosans cnzymaliska nedbrytning, riksmuseets palcobolaniska avdelning 8.241 kr 
för genomförande a\ paleohotaniska avdelningens forskningsprogram för 1953, docent 
Ci. ÖSTKKORKN 2.700 kr lor ulproMiing av selekliva lärgmngsmeloder lor karndel 
iiiiigsstrukturcr och 1.000 kr. för studier över kärndelningens förlopp. 

K. L a n t b r u k s a k a d e m i e n har utdela I 3.000 kr. till agr. lic, S. BlNORPORS 
lör fortsatta undersökningar över ärftlighelslorliällaiidcna hos rödklöver beträffande 
resistens mot nemalodcr, 1.200 kr. till agronom B. GRANSTRÖM för undersökningar 
av kulturväxternas möjligheter att konkurrera med ogräsen om utrymmet pä växt-
platsen. 2.000 kr. I ill fil. stud. G. GRANSTRÖM f5r fortsatta studier av vissa blom 
karaktärer i stammar av diploid och lelraploid rödklöver. 1.000 kr. till agronom 
J. MAC KEY för fortsatta undersökningar av ronlgcnindiiccradc mutationer i vete, 
1 100 kr. till agr lic P E. NILSSON och agr. slud. C. HVDIN för fortsatta sludier av 
den symbiotiska kväwlixeringen hos tetraploid rödklöver 

K V e t e n s k a p s a k a d e m i e n har I il 1 lektor K. AI.MQI:IST utdelat 1.000 kr 
ur Harald 1". Johanssons minnesfond for hieraclologlskn undersökningar i I ppland, 
i ill fil. lic. O. ANDI-KSSON 500 kr. ur Krokska fonden lör växtgeografiska undersök 
ningar av lövskogarnas slorsvampar, Ull lil. lic. T. HÅKANSSON 380 kr. ur K. O. E. 
Stenströms fond för botanisk forskning för undersökningar över sydvästsvenska bok 
och ädellövskogars växtsamhällen och till lil. kand. Ii. WAHLIN 500 kr. ur Krokska 
fonden fiir växtgeografiska undersökningar inom Östergötland. 

Biand de anslag som under 1952 utdelats Iran K n u t o c h A l i c e W a l l e n ­
b e r g s s t i f t e l s e , märkes elt belopp om 189.744 kr., som tilldelals k. Lantbruks­
akademien för professor Å. GUSTAFSSONs forskningar över mutationer hos åker-
bruksväxler. fruktträd m m . 

Eigth International Botanical Congress, Paris, July 1954. 

Section Nomencla ture . 

Proposals regarding the International Code of Botanical Nomenclature (1952) must 
be submitted to the Rapporteur-General Dr .1 I.anjouw before 1 December 1953. \ll 
proposals can be published in Taxon. Botanists preparing proposals are earnestly 
requested to give Iheni the form of the example which will be published in I axon 
vol. 2 no 2 (March 1953). 

Office i j the Rapporteur-General: 

luternaiion.it Bureau for Plant Taxonomy and Nomenclature, Lange Nicuwstraal lots 
I Irecht — Netherlands. 
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